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Die Bernfung gegen die Artheile
der Strafkammern.

Wir haben geſtern früh mitgetheilt, daß dem Reichstag
der Geſetzentwurf über die Abänderung der Gerichtsverfaſſung
und der Prozeßordnung im Wortlaut zugegangen iſt und d ß
unter den Hauptgründen des Entwurfs die Einführung der
Berufung gegen Urtheile der Strafkammern in erſter Jnſtanz
figurirt. Damit wird in dem alten Streit, ob eine Be-
rufung gegen Urtheile in Strafſachen mit den Prinzipien der
Strafverfoigung, und beſonders den für unſeren Strafprozeß
maßgebenden Prinzipien der Mündlichkeit und Unmittelbarteit

in Einklang zu bringen ſei, ein weiterer Schritt gethan ob es
der letzte iſt, erſcheint allerdings nach allem, was wir auf
dieſem Gebiete in unſerem Jahrhundert erlebt haben, mehr als

Denn kein Theil des Kriminalprozeſſes hat im
Laufe der Zeit ſo viele und ſo durchgreifende Aenderungen er
lebt, als derjenige der Rechtsmittel gegen die Urtheile der
Strafgerichte.

Der mehrere Jahrhunderte hindurch in Kraft befindliche
r kannte auf die Autorität Carpzows hin keine
Appellation. Die Karoline überging ſie ganz. Erſt ſeit dem
Beginn unſeres Jahrhunderts begann auch in Deutſchland unter
dem Einfluß der Humanitätsideen von Grolmann und Feuerbach
eine Strömung ſich zu bilden für Einführung einer Appellation,
nachdem die franzöſiſche Geſetzgebung, welche für das deutſche
gerichtliche Verfahren in ſo vieler Beziehung ein Vorbild ge
weſen iſt, vorangegangen war und im Code d'instruction
criminelle die Appellation eingeführt hatte. Man wies darauf
hin, daß dieſes Rechtsmittel im Strafprozeß eine bei weitem
größere Berechtigung habe, als im Zivilprozeß, wo ſeine Exiſtenz
unbeſtritten ſei, in welchem aber doch nur über Vermögensrechte
und nicht über die höher ſtehenden Güter von Leib und Leben
geſtritten werde. Jnfolge dieſer Bewegung wurde im Beginn
unſeres Jahrhunderts in den meiſten deutſchen Staaten das
Inſtitut einer Appellation in Strafſach?n eingeführt.

Je mehr aber das Prinzip der Mündlichkeit das ſchrift-
liche Verfahren im Strafprozeſſe verdrängte, um ſo heftiger
machte ſich nach und nach eine Gegnerſchaft gegen die Beruf-
ung in Strafſachen geltend. Man erklärte eine Berufung für
unvereinbar mit der Mündlichkeit des Verfahrens, da der erſte
Richter ſeine Entſcheidung auf Grund des Ergebniſſes der
mündlichen Verhandlung zu treffen habe und eine Oberprüfung
der Richtigkeit dieſer Entſcheidung durch ein Richterkollegium,
welches der mündlichen Verhandlung nicht beigewohnt habe,
nicht möglich ſei. Auf Grund einer ſolchen Erwägung wurde
dann in der Mitte unſeres Jahrhunderts in einem großen Theil
der deutſchen Staaten die eben erſt eingeführte Berufung wieder
abgeſchafft. Braunſchweig ging voran, Sachſen, Oldenburg
und andere Staaten folgten, während Preußen die Appellation
ſtets behielt, wenngleich verſchiedentlich an Einzelbeſtimmungen
herumexperimentirt wurde.

Der Entwurf zur Reichsſtrafprozeßordnung bezeichnet eine
neue Phaſe in der Entwickelung der Berufung. Er wollte die
Berufung ganz beſeitigen und dafür den Angeklagten durch er
höhte Garantieen der erſten Jnſtanz, durch Einführung des
Schöffenelements, erhöhte Majorität bei der Abſtimmung über
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die Schuldfrage, Nothwendigkeit der Vorunterſuchung in allen
ſchwereren Fällen u. ſ. w., gegen unſchuldige Verurtheilungen
ſchützen. Jm Reichstag machte ſich indeſſen eine lebhafte
Stimmung für die Berufung geltend, und die Kommiſſion
formulirte den Abſchnitt über die Rechtsmittel gänzlich neu, in
dem ſie die Berufung gegen die Urtheile der Schöffengerichte
und Straffammern dem Entwurf einfügte. Da jedoch die
Regierung auf ihrem ablehnenden Standpunkte verharrte, ſo
kam ſchließlich ein Compromiß dahin zuſtande, daß die Beruf-
ung gegen die Urtheile ber Schöffengerichte für zuläſſig, gegen
diejenigen der Straffammern für unzuläſſig erklärt wurde.

Seither hat die Bewegung für Einführung der Berufung
auch gegen die Urtheile der Straffammer nicht geruht. Wieder-
holt iſt die Frage im Reichstag zur Sprache gekommen, und
nachdem dieſer ſich mit großen Majoritäten für die Wiederein
führung der Appellation ausgeſprochen hat, hat die Regierung
ihren Widerſtand aufgegeben und eine diesbezügliche Geſetzes-
vorlage ausarbeiten laſſen, an deren Annahme, ſoweit ſie ſich
wenigſtens auf die Berufung bezieht, wohl nicht gezweifelt
werden kann. Jn den weiteſten Kreiſen hält man den gegen
wärtigen Zuſtand, welcher bei den geringfügigſten Strafſachen
eine Berufung zuläßt, bei wichtigeren Fällen dagegen dieſelbe
ausſchließt, nicht mehr für haltbar.

Das Rechtsmittel der Reviſion, welches der Angeklagte
gegen die Entſcheidungen der Strafkammer einlegen kann, darf
nur darauf geſtützt werden, daß das Urtheil auf einer Verletzung
des Geſetzes beruht, dagegen iſt jede Anfechtung aus thatſäch-
lichen Gründen unmöglich. Ganz abgeſehen von dem Nach-
theil, welcher für den Rechtsſinn des Volkes daraus erwächſt,
daß häufig eine Anfechtung aus formalen Rechtsgründen nur
deshalb erfolgt, um auf einem Umwege zu einer neuen Ver-
handlung des Thatbeſtandes zu gelangen kann durchaus nicht
geleugnet werden, daß grundſätzlich die Thatfrage für den An
geklagten von der gleichen Wichtigkeit iſt, wie die Rechtsfrage.Den Volke iſt es von Grund aus unverſtändlich, warum nur

wegen Verletzung der Rechtsfrage ein Rechtsmittel gegeben iſt,
dagegen nicht wegen falſcher Feſtſtellung des Thatbeſtandes. Jm
Strafprozeß handelt es ſich um die wichtigſten Güter, um
Leben und Ehre des Menſchen, demgegenüber der Streit um
Vermögensobjekte als geringwerthiger betrachtet werden muß.
Und doch kann jeder im Civilprozeß Verurtheilte gegen das
Urtheil Berufung einlegen!

Man ſagt nun oft, daß der zweite Richter ſich ebenſo gut
irren könnte, wie der erſte Richter, und daß der Rechtsſinn
des Voltes unter der Verſchiedenartigkeit der Entſcheidungen
der verſchiedenen Jnſtanzen erſt recht leiden müßte. Dem-
gegenüber muß aber betont werden, daß das Weſen des Jn-
ſtanzenzuges beim Volke volles Verſtändniß findet, und daß
man hier durchweg geneigt iſt, dasjenige für das Richtige zu
halten, was von der höheren Jnſtanz ausgeſprochen worden iſt.
Was aber den möglichen Jrrthum betrifft, ſo iſt derſelbe in
der Regel bei dem zuerſt entſcheidenden Richter eher möglich,
als in der zweiten Jnſtanz. Denn bei der Kritik eines Urtheils
iſt der Jrrthum ſeltener, als bei der Schöpfung deſſelben.

Wer in der juriſtiſchen Praxis ſteht, wird ferner häufig
die Erfahrung machen, daß ein Angeklagter, namentlich wenn
er ohne Vertheidiger daſteht, erſt aus den Gründen des Ur-
theils erfährt, worauf das Gericht das Hauptgewicht bei der
Verurtheilung gelegt hat. Hätte er dies früher gewußt, ſo

wäre ihm vielleicht die Möglichkeit gegeben geweſen, durch
Herbeiſchaffung von weiterem Beweismaterial ſich gerade in
dieſer Beziehung zu entlaſien. So aber iſt er unwiderruflich
verurtheilt, wenn nicht ein geſchickter Anwalt nachträglich ein
Loch findet, durch welches auf dem Umwege der Reviſion eine
Aufhebung des Urtheils, eine neue Verhandlung und Nach-
holung des zuerſt Verſäumten ermöglicht wird.

Dieſen dringenden Momenten, welche die Aenderung des
beſtehenden Zuſtandes als wünſchenswerth erſcheinen laſſen,
werden von den Gegnern der Berufung, und es wird deren im
Reichstage auch bei den bevorſtehenden Berathungen geben, im
weſentlichen theoretiſche Bedenken und Zweckmäßigkeitsrückſichten
entgegen gehalten. Rein theoretiſch läßt ſich der Satz verthei-
digen, daß das Prinzip der Mündlichkeit des Verfahrens ein
materielles Rechtsmittel ausſchließt. Denn die Gerichte ſollen
nur nach ihrer aus dem Jnbegriff der vor ihnen erfolgten
Verhandlung geſchloſſenen Ueberzeugung über Schuld oder
Nichtſchuld entſcheiden. Eine Nachprüfung dieſer Entſcheidung
iſt unmöglich, da eine vollſtändige Rekonſtruktion der Verhand
lung erſter Jnſtanz in der oberen Jnſtanz nicht möglich iſt.
Aber wenn auch eine völlige und ganz genaue Wiederholunin der zweiten Jnſtanz nicht zu ermöglichen iſt, ſo läßt ſich de
durch Sobringnee deſſelben Beweismaterials annähernd eine

Wiederholung der erſten Verhandlung herbeiführen. Vig ſetzen

dann die ein, welche eine ſolche Erneuerung der Verhandlung der finanziellen Koſten wegen be
kämpfen. Demgegenüber muß aber darauf hingewieſen werden,
daß hier zu große Jntereſſen, Leben und Ehre, auf dem Spiele
e als daß lediglich ſolche Rückſichten den Ausſchlag geben
ürfen.

Sieht man aber hiervon ab, dann läßt ſich die Möglichkeit,
durch Beſchaffung deſſelben Beweismaterials wie in der erſten

dem Prinzip dec Mündlichkeit gerecht zu werden, nicht
eſtreiten. Dies wird wohl auch nicht zu umgehen ſein, denn

eine Berufung auf Grund des Aktenmaterials widerſpricht den
heute maßgebenden Anſchauungen in jeder Weiſe und giebt keine
Bürgſchaft für eine gerechte Aburtheilung. Es wäre das ein
theilweiſer Rückfall in das ſo verpönte ſchriftliche Verfahren.
Wenn aber die Entſcheidung der zweiten Jnſtanz auf G und
wiederholter mündlicher Verhandlung erfolgt, dann bleibt immer
noch die Frage, ob nun ſämmtliche Zeugen der erſten Jnſtanz
auch in der zweiten Jnſtanz vorgeladen werden ſollen, oder ob
die Vorladung der Zeugen nach dem Muſter des franzöſiſchen
Verfahrens dem Ermeſſen des Gerichts überlaſſen werden ſoll.
P läßt ſich ſtreiten. Die konſequenten Anhänger des
zrinzips der Mündlichkeit werden die erſtere Eventualität ver

treten, diejenigen, welche auch Zweckmäßigkeitsgründe mitſprechen
laſſen, werden der letzteren Alternative zuneigen. Dieſer Punkt
wird vorausſichtlich bei den Berathungen des Reichetags einen
beſonderen Streitpunkt bilden, doch iſt nicht zu erwarten, daß
an ihm das Zuſtandekommen des Geſetzes ſcheitern wird.
Jedenfalls iſt aber v hoffen, daß die Vorlage in der kommenden
Seſſion auch zum Abſchluß gelangen wird, und daß nicht rein
theoretiſche und finanzielle Gründe die Erledigung der Frage
immer weiter hinausziehen.
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Vom Weihnachtsbüchermarkte.

Die Welt wird kalt, die Welt wird ſtumm
Der Winter-Tod geht ſchweigend um
Er zieht das Lailach weiß und dicht
Der Erde übers Angeſicht

Schlafe ſchlafe.
Du breitgewölbte Erdenbruſt
Du Stätte aller Lebensluſt,
Haſt Duft genug im Lenz geſprüht

m Sommer heiß genug geglüht,
tun tomme ich, nun biſt du mein,

Gefeſſelt nun im engen Schrein
Schlafe ſchlafe.

Die Winternacht hängt ſchwarz und ſchwer
2 Mantel fegt die Erde leer

ie Erde wird ein ſchweigend Grab
Ein Ton gegt zitternd auf und ab

Sterben ſterben.
Da horch im todtenſtillen Wald
Was für ein ſüßer Ton erſchallt
Da ſieh in tiefer dunkler Nacht
Was für ein ſüßes Licht erwacht
Als wie von Kinderlippen klingt's
Von Aſt zu Aſt wie Flammen ſpringt's,
Vom Himmel kommt's wie Engelſang
Ein Flöten- und Schalmeienklang:

Weihnacht! Weihnacht!
Und ſiehe welch ein Wundertraum:
Es wird lebendig Baum an Baum,
Der Wald ſteht auſ, der ganze Hain
der wandelnd in die Stadt hinein.

it grünen Zweigen pocht es an:
„Thut auf, die ſel'ge Zeit begann,

Weihnacht! Weihnacht!“
Da gehen Thür und Thore auf,
Da kommt der Kinder Jubelhauf.
Aus Thüren und aus Fenſtern bricht
Der Kerzen warmes Lebenslicht.
Bezwungen iſt die todte Nacht,

m Leben iſt die Lieb' erwacht,
er alte Gott blickt lächelnd drein,

Deß lade uns froh und fröhlich ſein!
eihnacht! Weihnacht!

Mit dieſem herrlichen Gedichte Ernſt von Wildenbruchs
und einem nicht minder ſchönen von Felix Dahn wird die große
illuſtrirte „Weihnachts-Nummer“ eingeleitet, welche „Amsler K
Ruthardt's Wochen-Berichte“ ſoeben fertig geſtellt haben.
Das mit elegantem, mehrfarbigen Umſchlage verſehene 60 Seiten
ſtarke „Weihnachts-Heft“, das die Abonnenten der Zeitſchrift gratis
im Abonnement erhalten, wird an Nicht- Abonnenten zum Preiſe
von I abgegeben. Die geſammte Nummer wirkt in ihrer
reichen künſtleriſchen Ausſtattung äußerſt vornehm. Schon das Titel-
blatt, auf dem Ludwig Noſter mit genialen Strichen das
Porträt einer der ſchönſten deutſchen Künſtlerfrauen, umrahmt von
Tannenzweigen verewigt hat, macht einen hochfeſtlichen Eindruck.
Derſelbe wird durch den Inhalt des Blattes noch erhöht. Von den
Mitarbeitern dieſer Nummer wollen wir der Kürze wegen nur
nennen Felix Dahn, Paul Remer, Detlev von Liliencron, OskarLinke, Otto Julius Bierbaum, Peter Hille, Max Halbe, Ludwig

Pietſch, Paul Scheerbart, Franz Cvers, Jön Stefänſſon (Jsland).Herm. Rutenberg, Caeſar Flaſchlen, Paul Hildebrandt und Ernſt
von Wildenbruch. Der illuſtrative Theil bietet eine größere Anzahl
ganzſeitiger zum Theil mehrfarbig gedruckter Jiluſtrationen. Beſon
ders hervorgehoben ſei die geniale gen der WeltEſche von
Nils Wiwel (Kopenhagen), zu der Felix Dahn den Text dichtete,
ferner das Porträt der bildſchönen Konzertſängerin Ottilie Fellwock.
Dann Jlluſtrationen nach Gemälden von Barucci, Delobbe, d
Jsraels, Adrien Marie, Henry Schultz, H. Kohnert und Profeſſor
A. Salvetti. Die illuſtrirte Beilage: „Kunſt im Salon“ enthält
eine größere Anzahl kleinerer Jlluſtrationen. Eine Weihnachts
Nummer wie dieſe, die nicht weniger als 60 litterariſche Beiträge,
theils Dichtungen, theils Artikel und 75 Jlluſtrationen enthält, kann
bei dem billigen Preis von Mark 1, unter den diesjährigen
„WeihnachtsNummern“ einen hervorragenden Platz als Gabe für
den Weihnachtstiſch beanſpruchen. Jm übrigen erfreuen ſich Amsler
und Ruthardt's Wochenberichte ſeit ihrer Umgenaltung in eine
große Jlluſtrirte Zeitſchrift eines ſolchen Beifalls auch im Auslande,
daß die Herausgeber ſich veranlaßt ſehen, eine große Engliſch-Ameri
kaniſche Ausgabe vorzubereiten.

Auch die Weihnachtsnummer der Modernen Kunſt“
(Verlag von Rich. Bong, Berlin) iſt eine Feſtnummer im
ſchönſten Sinne des Wortes. as in dem diesjährigen Hefte ge
boten wird, übertrifft alle ſeine Vorgänger durch die Pracht der
Ausſtattung, Werth der Reproduktionen und geſchmackvolles Arran
gement. Schon der Umſchlag mit ſeiner zarten Goldpreſſung, ſeinem
lichtweißen Grunde und ſeinen feinen Farbentönen wirkt wie eine
Ouvertüre zu dem künſtleriſch abgeſtimmten Jnhalt. Die Feſt
ſtimmung in der Natur, in der Familie und in der Geſellſchaft
bildet das Thema. Ein weihevolles Gedicht von Adalbert von
Hanſtein zu einem „Weihnachtsengel“ auf Goldgrund von E. Eroli
ſchlägt den religiöſen Grundton an, der in einem in Aquarell

Faeſimiledruck wiedergegebenen Bilde von J. Wengel „Friede aufErden und dem Menſchen ein Wohlgefallen“ nachklingt. Auch die

Natur feiert mit Müller-Kurzwelly's „Chriſtabend im Walde“ iſt ein
wahres Wunder des Wahren aller Feinheiten eines Originals von
hohem künſtleriſchen Werth, und A. Schweitzer's „Winterzauber“
eigt, wie das Gewirr ſchneebelaſteter Zweige im Holzſchnitt zur
zeltung kommt. Echte Winter und Feſtfreude ſpricht aus den

Bildern „Vier len Einen“ von A. Schwarz, „Zum Feſtball ge-
rüſtet“ von F. Vinea, Weihnachten in Neapel“ von V. Jroili und
„Feſtvorſtellung“ von E. Blaaß. Wenn wir dann noch eine Ori-
ginal-Kompoſition „Weihnachten im Walde“ von Victor Holländer
mit farbiger Randzeichnung von Ludwig Dettmann und eine Serie
reizvoller Aquarellen von Charles Wilda, zu denen F. v. Zobeltitz
eine Novellette in Briefen gedichtet, erwähnen, ſo glauben wir in der
Fülle des Gebotenen wen'gſtens einiges hervorgehoben zu haben.
Sechs Kunſtbeilagen, zu denen zwei Extragaben in Geſtalt zweier
farbiger Blätter kommen, elf Textbilder, und das alles für den ge
ringen Preis 1 Mk. für Abonnenten, 3 Mk. im Einzelverkauf
das iſt eine bewundernswerthe Leiſtung, die dem deutſchen Zeitungs
und Kunſtverlag zur Ehre gereicht.

Von überaus preiswerthen, auch für den weniger Bemittelten be
uem anzuſchaffenden Werken für unſere Jugend empfehlen wir
arl Flemmings Vaterländiſche Jugendſchriften

Glogau, Carl Flemming, ſeder Band geb. 1 C). Dieſe
Sammlung will der deutſchen Jugend ein klares und inniges Ver
ſtändniß der Vergangenheit unſeres Volkes erwecken. Feſſelnde und
anregende Lebensbeſchreibungen ſolcher Männer, welche ſich in Krieg
oder Frieden beſonders verdient gemacht haben, von Königen und
Feldherren, von Dichtern und Künſtlern, von Forſchern und Denkern,
von Entdeckern und Erfindern laſſen einzelne Erſcheinungen im vollen
Reize menſchlicher Perſönlichkeit lebenswarm hervortreten als Mittel
punkte je eines Zeitbildes, um welche ſich die kulturellen und ge
ſchichtlichen Verhältniſſe anſchaulich grappiren. Indem jeder Bandein abgeſchloſſenes Bild für ſich darſtellt, wird ſich die Geſammtheit

dieſer Jugendſchriften zu einem großen, farbenreichen Gemälde der
vollen deutſchen Vergangenheit geſtalten und als ſolches die ganze
deutſche Geſchichte umfaſſen. Auch die neueſten, Gr
erſchienenen vier Bändchen beweiſen, daß die Vater
ländiſchen Jugendſchriften dauernd auf der Höhe ihrer
Aufgabe ſtehen Feodor v. Köppen bietet eine treue Schilde
rung der Zeit unter dem erſten Kurfürſten, von Friedrich I. bis zum
Großen Kurfürſten, die er Hohenzollern und Branden-
burg betitelt. Franz Kühn führt uns in ſeinem Büchlein
„Deutſche Treue“ in die trübe Seit der Kämpfe zwiſchen
Ludwig von Bayern und Friedrich von Oeſterreich und macht in
einem zweiten Band Derfflinger die Jugend mit dem Leben
und den Thaten dieſes volksthümlichen Helden aus großer Zeit in
warmer patriotiſcher Sprache bekannt. Der letzte Band endlich ent-
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Deutſches Reich.
Mit dem Beginn des nächſten Jahres werden zum

erſten Male die eigentlichen Veraulagungsarbeiten für die
Ergänzungsſteuer vorgenommen werden. Dieſelben werdenum ſo u er und ſicherer gefördert werden können, je mehr

und je eingehender die Steuerpflichtigen ſelbſt ſich an der Jn
formirung der Veranlagungsbehörden betheiligen. Die wieder
im Januar vorzunehmende Deklaration zur Einkommenſteuer
wird, ſoweit Vermögensanzeigen der Cenſiten ſelbſt nicht vor
liegen, bei der Veranlagung zur Ergänzungsſteuer ein zweck
mäßiges Hilfsmittel bieten. Jedoch wird ſie nicht ausreichen,
da in der Einkommenſteuer-Deklaration nur n Ver
mögensobjekte angegeben werden müſſen, welche für das be
treffende Steuerjahr Ertrag bringen, die ertragloſen aber fort-
bleiben. Und gerade die Letzteren will die Ergänzungsſteuer
mit heranziehen. Es wird für die erſte Ergänzungsſteuerver
anlagung jedenfalls Se Mühe der betheiligten Organe bedürfen,
um ein zutreffendes Ergebniß zu erzielen. Vor allen Dingen aber iſt
dazu nöthig, daß die Steuerpflichtigen, welche, ſoweit ſie nicht
n Angaben gemacht haben, und ſoweit nicht aus der Ein
ommenſteuerdeklaration und ſonſtigen Hilfsmitteln ihr der

Ergänzungsſteuer unterliegendes Vermögen erſichtlich iſt, be
ſonders gefragt werden dürſten, über die Werthbeſtimmung der
Vermögensobjekte unterrichtet ſind. Jn dieſer Beziehung darfnicht außer Acht gelaſſen werden, daß für die Feſtſtellung des

Vermögensbeſtandes und Werthes die Zeit der Veranlagung
maßgebend iſt. Als ſolche gilt der Zeitraum vom Beginn der
Friſt für die Abgabe der freiwilligen Vermögensanzeigen biszum Beginn der Veranlagungsperiode, alſo diesmal bis zum

J. April 1895. jedoch bei Abgabe der Vermögensanzeige
oder bei Beſchlußfaſſung über die Veranlagung bereits bekannt,
daß vor oder mit dem Beginn der Veranlagungsperiode
(1. April) rechnungsmäßig nachweisbare Aenderungen im Be
ſtande des Vermögens eintreten werden, ſo müſſen dieſelben
berückſichtigt werden. Das gilt ſowohl für Vermehrungen wie
für Verminderungen des Vermögensbeſtandes. Treten bis
zum 1. April nicht berückſichtigte Aenderungen dieſer Art ein,
Be eine entſprechende Berichtigung der Veranlagung im

zege der Berufung und Beſchwerde beanſprucht werden.

Dieneue Kolonialgeſellſchaft, über die wir un
längſt berichtet, wird die Firma „Rheiniſche Handel-Plautagen-
Geſellſchaft“ führen und mit einem Kapital von vorläufig
600000 C ausgeſtattet ſein, deſſen Erhöhung auf 2 000 000 in
Ausführung genommen iſt.

Wie beſtimmt ver'autet, ſoll der ruſſiſche Geſandte am Kopen
hagener Hof, Murawiew, als Botſchafter nach Berlin gehen.

Zeitungsſchanu.
Zu den Blättern, die es als irrig bezeichnen, wenn man

annimmt, falls der Reichstag die Genehmigung zur Straf-
verfolgung Liebknechts verſage, ſo werde die Sache zu Ende
ſein, der Staatsanwalt ſeine Niederlage, die Sozialdemokratie
ihren Triumph haben, gehört auch die „Fraukfurter Zei-
zung“; dieſelbe ſagt:

„Die Entſcheidung, die vom Reichstag gefordert wird, geht
nicht dahin, ob Liebknecht überhaupt verfolgt werden dürſe, ſondern
ob das Verfahren gegen ihn während der Seſſion des Reichstags
eingeleitet werden dürfe. Nun kann ja allerdings der Reichstag,
wenn er die Genehmigung zur Verfolgung für die Dauer der
Seſſion verſagt, daneben auch eine Erklärung des Jnhalts be
ſchließen das Verhalten Liebknechts werde durch Artikel 30
der Verfaſſung und Artikel 14 des Strafgeſetzes gegen jede
gerichtliche Verfolgung geſchützt, aber daran braucht ſich
der Staatsanwalt gar nicht zu kehren und wird
das auch wohl nicht thun, es ſei denn, er erhalte m Juſtizminiſter
die eine ſolche Erktärung des Reichstags zu reſpektiren.
Bieibt dieſe Anweiſung aus was uns ſicher erſcheint ſo
wird der Staatsanwalt die Sache unmittelbar nach Schluß der
Seſſion aufnehmen und die Entſcheidung wird bei dem zuſtän
digen Landgericht Berlin J liegen, das natürlich auch, und zwar
in erſter eihe, darüber zu befinden haben wird, ob der ange
ſchuldigte Ab eordnete wegen ſeiner Handlung überhaupt verfolgt
werden darf, ob er auf den Schutz des Art. 30 der Verfaſſung
und des Art. 11 des Strafgeſetzes Anſpruch hat. Das Gericht

braucht ſich an eine Kundgebung des Reichstags nicht zu kehren,
es hat ohne jede Rückſicht auf die Stellung anderer Faktoren nach
eigenem Ermeſſen Recht zu ſprechen.“

Jm entgegengeſetzten Sinne behandelt die „Köln. g.
daſſelbe Thema das Blatt hält es für ausgeſchloſſen, daß die
Regierung nach Schluß der Tagung unter Verletzung der Jm
munität Abgeordnete verfolgt es heißt dann weiter

„Jn einem anderen Punkte wiſſen wir uns aber mit der Reichs
regierung vollſtändig eins, das iſt, wenn ſie bedauert, daß der
Reichstag nicht unmittelbar nach dem Vorgeben der Sozialdemo
kraten und der Ohnmachtserklärung des Präſidenten Veranlaſſung
genommen hat, an eine Aenderung ſeiner Geſchäftsordnung heran
zutreten. Es iſt bei dieſer Gelegenheit nicht zum erſten Male
die Bemerkung gemacht worden, daß die Strafbefugniſſe des Reichs
tags gegen ſeine Mitglieder nicht mehr ausreichen. Der deutſche
Reichstag beſitzt unter allen parlamentariſchen Körperſchaften das
mildeſte Reglement, und ſolange man damit ausreichte, konnte man
ſich deſſen freuen. Seit Jahren ſind aber Elemente in den Reichstag
gedrungen, die eine neue Behandlung erfordern. Es ſtellte ſich das
Bedürfniß zu neuen, verſchärften Disciplinarbefugniffen heraus, dem
man fich um ſo weniger entziehen kann, als Niemand dem Hauſe
den Vorwurf reactionärer und unmoderner Beſtrebungen machen
kann, wenn es ſeine Hauspolizei den neuen Verhältniſſen ent
ſprechend geſtaltet. Die parlamentariſchen Körperſchaften Englands
und Frankreichs, denen man gewiß nicht den Vorworf der Meinungs
unterdrückung machen kann, verfügen über viel ſchärfere Mittel
gegen ihre Mitglieder als wir. In Frankreich können M.tglieder
auf eine gewiſſe Zeit aus der Kammer ausgeſchloſſen werden, wobei
ſie nicht nur das Recht auf Ausübung der Stimme, ſondern
auch das auf den Aufenthalt im Hauſe verlieren. Ja, ſie werden
War mit Geld beſtraft, indem man ihnen für dieſe Zeit ihre

iäten entzieht. Jm äußerſten Falle kann man widerſetzliche
Deputirte ſogar einſperren, wozu es in der franzöſiſchen Deputirten
Kammer ein eigenes zpetit Mcal“ giebt, das ſchon mehrmals benutzt
worden iſt.

Auf die Thronrede kommt heute die p n in
einem längeren Artikel zurück, in dem ſie ſich in der bekannten
giftigen und galligen Manier gegen den neueſten Kurs wendet;
über die Vorgänge des 6. Dezember äußert ſich Herr Harden
in folgender Weiſe

„Zuerſt. wurde eine Thronrede verleſen, die in etwas
beſſerem Stil als zur Zeit der arloſen Ritterlichkeit, aber noch
immer mit dem gemeingefährlichen Komparativ „die Erſteren“
eine neue Steuer, eine Erweiterung der Strafvorſchriften und
eine Aenderung der Strafprozeßordnung ankündigt und die
Börſenreform und das Geſetz gegen den unlauteren
Wettbewerb in eine einigermaßen vage Ausſicht ſtellt. Für
die ſoziale und die internationale Politik hatte man in den von
Bismarck verfaßten Thronreden paßliche Sätze geſucht und gefun-
den ein vortreffliches Muſter, aber dieſe nicht ungeſchickten
Moderniſirungen aus einer großen Zeit hätten beſſer gewirkt, wenn
ſie ſich nicht im Gebiet unverbindlicher Allgemeinheiten hielten.
Braucht das Deutſche Reich nichts Anderes als neue Strafgeſetze
und neue Steuern Fand man feine einzige Aufgabe, die eine
friſche Begeiſterung we en und wieder Freude an der Arbeit für's
Vaterland verbreiten könnte Soll man ſich für die Tabakſteuer
begeiſtern, für ein völlig unwirkſames und außerordentlich gefähr
liches Geſetz gegen Umſturzpläne oder für den faſt unglaublichen
Ausſpruch des Fürſten Hohenlohe, die ſoziale Geſetzgebung müſſe
verlangſamt werden

Dann wurde zum Präſidenten der Mann wiecderge
wählt, der es gewagt hatte, in einem Rückblick auf das im alten
Reichstagshauſe erlebte Vierteljahrhundert den Schöpfer des
Reiches und des Reichstages nicht zu erwähnen die konſervative
Partei, die große Traditionen doch erhalten ſollte, glaubte, ihrer
Verpflichtung ledig zu ſein, als ſie für eine Mark und zwanzig
Pfennige ein konventionelles Begrüßungstelegramm an den Fürſten
Bismarck abgeſandt hatte. Einige Stunden ſpäter wurde auf Un
koſten freundlich ermunterter Wohlthäter im hellgrauen Palaſt
gekneipt und gequalmt, eingegangen waren, außer einigen Geſetz
entwürfen, zehn Hektoliter Löwenbräu, ſechshundert Flaſchen
Schaumwein, zweitauſend Havannacigarren und ähnliche ſchöne
und ſchmackhafte Dinge, weitere Sendungen ſind angekündigt und
es wird ſich, wenn die eben ſo neue wie würdige Sitte ſich ein
bürgern ſollte, empfehlen, künftig vor dem Beginn der Sitzungen
anzuzeigen, wann die eingelaufenen Spenden zur Vereßung und
Vertrimung gelangen, damit ein ſaftiger Rehrücken nicht eiwa ſo
alt wird wie der Verſuch einer Börſenreform. Vorläufig war
achtundvierzig Stunden nach der Eröffnung noch kein irgendwie
beträchtliches Wort geſprochen worden.“

KFraukreſch.

Der Prozeß gegen den Hauptmann Dreyfus
ſindet, wie aus Paris gemeldet wird, Mittwoch, den 19. d. vor dem
erſten Kriegsgerichte ſtatt, daß aus dem Oberſten Maurel als Vor
ſitzenden, einem Oberſtlieutenant, drei Majoren und zwei Hauptleuten
beſteht. Die Namen der Mitglieder des Kriegsgerichts ſind noch nicht
bekannt, weil der General Sauſſier noch keine Entſcheidung getroffen
hat. Die Schlußanträge des Regierungs-Kommiſſars beim erſten
Kriegsgerichte, Majors Briſſet, ſtützen ſich, der „Neuen Freien Preſſe“
zufolge, auf Artikel 76 des franzöſiſchen Strafgeſetzbuches, der lautet:

„Wer Anſchläge verübt oder mit den fremden Mächten oder
deren Agenten Einverſtändniſſe unterhält, um ſie dazu zu bewegen,
Feindſeligkeiten zu begehen, oder Krieg gegen Frankreich zu führen,
oder hierzu ihnen die Mittel zu liefern, wird mit dem Tode beſtraft.
Dieſe Beſtimmung gilt auch ſelbſt dann, wenn die Anſchläge oder
Einverſtändniſſe nicht zu Feindſeligkeiten geführt haben.“

Die Schlußverhandlung beginnt um 29 Uhr früh; Hauptmann
Dreyfus wird nach dem Zuſammentreten des Gerichtshofes in Be
gleitung ſeines Vertheidigers, Maitre Demange, und umgeben von
zwei Gardiſten eingeführt. Der Präſident befragt ihn um ſeinen
Namen, ſein Alter, ſeinen Stand, ſeinen Wohn und Geburtsort.
Mehr dürften die wenigen Zuhörer, die in den Verhandlungsſaal
elangen könnten, nicht vernehmen, da der Regierungs-Kommiſſar
ofort den Ausſchluß der Oeffentlichkeit zu verlangen gewillt iſt.
Nach den Verhandlungen tritt das Kriegsgericht in dem Sitzungs
ſaale ſelbſt zur Berathung zuſammen, nachdem der Angeklagte,deſſen Vertheidiger, der KRegierigeKommſer, der Altuar
und die amtlichen Vertreter des Kriegsminiſteriums den Saal
verlaſſen haben. Für die Verurtheilung bedarf es einer
Mehrheit von 5 Stimmen gegen zwei ſind nur vier Mitglieder des
Kriegsgerichtes für die Schuldigſprechung, ſo iſt der Angeklagte frei.
Wird der Hauptmann Dreufus für ſchuldig erklärt, ſo beräth das
Kriegsgericht ſo ort über das Strafausmaß, für das ebenfalls eine
Mehrheit von fünf Stimmen nothwendig iſt. Vereinigt keine Strafe
dieſe Mehrheit, ſo iſt der günſtigſte Spruch von Rechtswegen anzu
wenden. Dann wird der Verhandlungsſaal dem Publikum geöffnet.
Die ſieben Mitglieder des Kriegsgerichtes ſtehen bedeckten Hauptes
da, und der Vorſitzende verlieſt in Abweſenheit des Angeklagten Das
Urtheil. Dann ziehen die Mitglieder des Kriegsgerichts und die Zu
hörer ſich zurück. Wenn der Saal geleert iſt, wird der Angeklagte
vorgeführt und der RegierungsKommiſſar ertheilt ſeinem Aktuar den
Befehl, das Urtheil zu verleſen.

Jtalien.
Die Dokumente Giolittis.

Wir gaben heute Morgen bereits ein ausführliches Telegramm
wieder über den Verlauf. der geſtrigen Sitzung in der Deputitten-
kammer, in der die Dokumente Giolittis verleſen wurden. Als Er
gänzung zu dem Bericht unſeres Correſpondenten kann nachſtehende
Drahtnachricht dienen

Der Bericht der Fünfer-Commiſſion vernichtet alle Hoffnungen
Derer, die mit Hilfe der Dolumente Giolittis eine Miniſterkriſis
heraufbeſchwören zu können glaubten. Noch weiß man nicht, welche
Deputirte durch die zu veröffentlichenden Dokumente kompromittirt
werden, flar aber iſt, daß Crispi ſich nicht unter ihnen befindet.
Acht ſeiner Briefe und 105 ſeiner Gemahlin ſind ihren Beſitzern be
reits als ſolche privaten Charakters zurückgeſtellt worden. Die Heiter
teit war groß, als man erfuhr, daß dieſelben alle an den früheren
Diener Crispis gerichtet waren.

Wie die Schriftſtücke in Giolitti's Hände gekommen ſind, iſt
noch unbekannt er ſelbſt giebt keine Auskunft über die Herkunft der
ſelben. Die „Riforma“ behauptet, ſie ſeien bei T anlongo gefunden
worden, ohne anzugeben, wie ſie dorthin gelangt ſind. Jedenfalls
eignete ſie ſich Giolitri widerrechtlich an, um ſie bei Gelegenheit gegen
Crispi benutzen zu können. Schon jetzt ſteht. feſt, daß durch die Do
kumente Niemand mehr kfompromittirt werden kann als der, welcher
ſie ſich widerrechtlich aneignete.

Die nächſte Folge des Manövers Giolitti's wird ein an die
Kammer gerichtetes Geſuch des Staatsanwalts ſein, wegen wider-
rechtlicher Aneignung freinden Eigenthums Anklage gegen ihn zu er
heben. Giolitti iſt jetzt politiſch und moraliſch vernichtet; Niemand
begreift, weshalb er die Briefe Erispi's und ſeiner Frau, die ſelbſt
im Begleitſchreiben als private bezeichnet werden, dem Parlament aus
politiſchen Gründen übergeben konnte.

Auch alle anderen Dokumente, die das überreichte Couvert ent
hielt, beſitzt Giolitti widerrechtlich; ſie gehören ins Archiv des Mini-
ſteriums des Jnnern oder der Gerichtsbehörde, welche den Prozeß
der Banca Romana führt.

Nach Verleſung des Berichtes war die Enttäuſchung der äußerſten
Linken erſichtlich groß.

Rußſland.

Zum Rücktritt Gurkos. tAn dem Namenstage des Czaren (18. Dez.) ſoll, wie das

ätt die an Abenteuern reiche Lebensgeſchichte eines weniger be
Knnten Mannes, des Hamburger Seehelden Admiral Karpf

Cnger, und Ferdinand Sonnenburg hat ſie in feſſelnder
rzählung dargeſtellt. Die anſprechend illuſtrirten und gebundenen

Bändchen werden Vielen ein willkommenes Geſchenk ſein.
Wem an einem Geſchenke liegt, das neben der Freude, welche

es macht, auch Jntereſſe erweckt, den Kreis des Wiſſens erweitert und
dem Jdealismus, von welchem unſere JIngend glücklicherweiſe noch
immer bewegt zu werden pflegt, richtige Wege weiſt und Feſtigung
verleiht, dem empfehlen wir des Weiteren, Wilhelm Baur's
Geſchichts- und Lebensbilder aus der Erneuerung
es religiöſen Lebens in den deutſchen Befreiung s

kriegen“, (5 Aufl., Hamburg, Buchhandlung des Rauhen Hauſes)
ſich als Weihnachtsgabe zu wünſchen. Es giebt keine Periode der
deutſchen Geſchichte, in der die Noth in gleichem Maße den Ernſt
weckte und die Generation zu dem halbverlorenen Glauben, zu Gebet
und Kirchenbeſuch zurückrief, in der die Herzen unſerer Großeltern
über den Anbruch einer neuen Morgenröthe in reinerer und edlerer
Freude aufjuhelten, in der ihre Opferfreudigkeit, ihre Treue gegen
das angeſtammte Herrſcherhaus ſich glänzender bewährte, als die
Zeit der Freiheitskriege. Und wie iſt dies Geſchlecht einfach in ſeinen
Bedürfniſſen, wie iſt es fähig, auf den einen Gedanken der Be
freiung des Vaterlandes Alles zu beziehen Daher die Popularität
Blüchers, daß er in ſeiner kernigen Volksthümlichkeit dieſen Ge
danken in die Worte faßte, die der einfachſte Mann im Volke
verſtand „Der Kerl muß herunter.“ Wie ſind ferner die
führenden Perſönlichkeiten dazu angethan, als JDdealge-
talten den Knaben wie den Mädchen vor Augen zu ſtehen
ie Königin Luiſe, deren Andenken manchen Landwehr-

mann in die Schlacht, ja in den Tod begleitet hat, die Prinzeſſin
Wilhelm, Stein, Gneiſenau, Arndt, Fichte, Schleiermacher. Aber
der Verfaſſer läßt es mit dieſen im Vordergrunde ſtehenden Men-
ſchen nicht bewenden, es drängt ihn, die Volksſeele in ihrer Tiefe zu
ergründen, in allen ihren Regungen darzuſtel en. So werden in der
zweiten Hälfte des Buchs auch die Dichter der Vefreiungskriege, vor
nehmlich Max von Schenkendorf, ferner Claudius und Jung-
Stilling, Karl Sieveking, Boiſſerèe u. a. beſprochen. Auch von drei
Städten wird erzähli, von Leipzig, Bremen, Wittenberg. Es wäre
der Vollſtändigkeit entſprechend und nur gerecht geweſen, wenn Halle
als die vierte hinzugefügt worden wäre. Wer die Leiden unſerer
Stadt vom 17. Oktober 1806 bis zu den Novembertagen 1813, in
denen der heldenmüthige Reil ſeinen Anſtrengungen erlag, anſchaut
und daran denkt, daß ihre Bürger dennoch nie verzweifelten, und,

etrennt von ihrem Herrſcherhauſe, doch ſo feſt mit ihm verbunden
lieben, daß Friedrich Wilhelm ſie die treueſte von allen nannte, die

ihm genommen wären, wer ſich erinnert, daß die Hallenſer Frei
willigen die erſten waren, welche ſich von jenſeit der Elbe im Gol-
denen Scepter zu Breslau bei Lützow meldeten, der wird wiſſen, daß auch
Halle in die Zahl jener Leidensſtädte gehört. Gleichviel, die Erbſchaft
unſerer Väter wird uns trotzdem nicht verloren gehen. Daß ſie ge
ſtärkt und dem heranwachſenden Geſchlechte überliefert werde, dazu

wir beitragen, indem wir auf das vortreffliche Buch Baurs hin
weiſen.

Halb Buch, halb eleganter Zimmerſchmuck iſt ein kleines Pracht
werk, das ſoeben in eigenartiger Ausſtattung erſcheint und den
deutſchen Theatern oder mehr den Theaterfreunden gewidmect iſt.
„Unſere Lieblinge. Ein Künſtler-Album aus der Theaterwelt“
betitelt ſich das im Verloge von Hugo Steinitzz zu Verlin zur
Ausgabe gelangende Werk. Es umfaßt etwa fünfzig loſe Kunſt-
blätter in prächtigen Deckeln durch eine Seidenſchnur ſind dieſe
Blätter zu einem Ganzen verknüpft, das nun als eine Art von
kleiner Bilderſammlung an eine Boudoirwand gehängt oder auf den
Salontiſch gelegt werden kann. Für letzteren Zweck erſcheint das
Werk auch in Albumform. Etwa fünfzig Bilder, ſehr gut reproduzirte,
gelungene Photographien der beliebteſten Berliner Bühnenkünſtler,
von biographiſchen Slizzen begleitet, ſind hier vereint. Ein ſo reich
haltiges Album Berliner Bühnenmitglieder iſt den Theaterfreunden
noch kaum geboten worden, ſicherlich nicht annähernd ſo gefällig und
wohlfeil, und der Text vollends wird als eine willkommene Novität
überall begrüßt werden. Denn Berlin iſt ja die Theater- Hauptſtadt
des Deutſchen Reichs, und jeder wirkliche Theaterfreund nimmt das
regſte Jntereſſe an dem Berliner Theaterleben und an den bedeuten
deren Verliner Künſtlern und Künſtlerinnen. Das Opernhaus iſt
durch elf, das Schauſpielhaus durch zehn Mitglieder vertreen, das
Ehrenmitglied Clara Meyer inbegriffen, das „Deutſche Theater“ durch
ſieben Mitglieder, unter dieſen freilich auch Engels, ſein Mitglied a. D.,
das „Leſſing-“ und „Berliner Theater“ durch elf. Auch den Mitgliedern
des Cheaters „Unter den Linden“, des „Central“ und „Adolph-Ernſt
Theaters“ ſind eine Anzahl Blätter gewidmet. Mit beſonderem Intereſſe
wird man den Text leſen der oft ganz neues biographiſches Mate
rial zum erſten Male der Oeffentlichkeit zuführt. Nicht als ſchrift-
ſtelleriſche Leiſtungen wollen dieſe knavpen Skizzen gewürdigt ſein,
und ſo wenig ſie eine litterariſche Kritik herausfordern, ſo wenig ſind
ſie in der Würdigung der Künſtler das Produkt kühler Kritik. Jn
dieſen Blättern, die den Verehrern der Künſtler gewidmet ſind, hatte
natürlich auch nur die Verehrung das Wort. Jeder der portraitirten
Künſtler iſt ſelbſtverſtändlich ein großes Talent, ein Meiſter, und wie
ſchon der Titel verrürgt, ein „Liebling.“ Nun, zu kritiſchen Ein-
ſchränkungen war ja hier auch nicht der rechte Ort, und wenn ganz
vereinzelt einmal mehr die anziehende Erſcheinung als die erworbene
künſtleriſche Geltung für die Ernennung zum „Liebling“ maßgebend
war ſo wird man das auch mit gutem Humor hinnehmen. Mit
großem Intereſſe wird man jedenfalls leſen was hier die Künſtler
ſelbſt über ihren Lebensgang mittheilen denn der Herausgeber ſtützt
ſich mit wenigen Ausnahmen auf die ihm von den Künſtlern über-
mittelten Angaben. Da hören wir zunächſt Roſa Sucher er
Prrgee wie ſie, die Tochter des Schulmeiſters und Chordirigenten

daſſelbeck zu Velburg in der Pfalz, früh im Kirchengeſang ſich ver
ſucht, wie Jntendant v. Perfal in München ſie da zufällig findet
und der Bühne zuführt. An kleineren Theatern mußte ſie ſich erſt
langſam entwickeln die Zeit der raſchen Carrièren war noch nicht
gekommen, bis Sucher als Kapellmeiſter des Leipziger Stadttheaters
die junge Sängerin 1876 zu Danzig auf's Neue entdeckt und bald
zum Altar und zu würdigerer künſtleriſcher Bethätigung führte. Franz
Betz kann bei ſeinem Erfolg und Ruhm mit Humor davon er
zählen, wie die Mainzer Beamtenfamilie, der er angehört, ſich da

gegen ſträubte, daß er zur Bühne gehe, und wie der entſchiedene
Mißerfolg, mit dem er debutirte, der Familie Recht gab. „Weder
Stimme noch Talent“, ſo lautete das ermunternde Urtheil nach ſeinen
erſten Verſuchen. Gut, daß derlei harten Straferkenntniſſen gegen-
über eine Berufungs- Inſtanz nicht fehlt. Frau Emilie Herzogſehen wir erſt, mit fünfzehn Jahren als wohlbeſtallte Organiſtin an

der Stadtkirche zu Dieffenhofen bei Schaffhauſen wirken, dann be
gegnet ſie uns als Putzmacherin, ein Jahr ſpäter zu Zürich als
Muſikelevin, die ſich zur Klavierlehrerin ausbildet, endlich als Page
Urbain auf der Bühne des Münchener Hoftheaters. Auch ſie iſt
Schullehrerctochter, wie denn überhaupt die Veziehungen der Oper
zum Schulmeiſtershauſe ſehr intime ſind. Bulß, in der Bilder
bogenſtadt Neu-Ruppjn geboren, iſt gleich ſeinem Fachkollegen Betz
beim erſten Auf treten förmlich ausgrlacht worden. Fräulein
dell'Era erzählt, wie ſie, die Tochter eines Reſtaurateurs in
Mailand, ſchon als dreijähriges Kind den Gäſten ihres Vaters vor
tanzte. Fräulein Urbanska ſtellt ſich als muntere Berlinerin vor,
die Kaiſer Wilhelm I. in der Tanzſchule des Opernhauſes ſah und
zur weiteren Ausbildung nach Mailand ſandte. Und ſo weiß uns
denn jedes der ſweg Blätter etwas Jntereſſantes zu erzählen. Das
Wetk wird juſt zur Weihnachtszeit recht gelegen kommen und viele
Verehrer, auch in unſerer Stadt Halle finden.

Die Photographiſche Geſellſchaft in Berlin
verſendet zum Feſte einen reizend ausgeſtatteten Weihnachts
bericht im Format und Umfang einer Kunſtzeitſchrift.
Der Bericht behandelt die Publikationen des Jahres 1894 und iſt
mit ca. 30 kleinen Abbildungen nach einigen der neu herausgegebenen
Photographien und Photogravuren geſchmückt. Der Text iſt in
klarem flüſſigen Style geſchrieben und ſchildert mit anſchaulicher
Lebendigke.t die Gegenſtände und den Werth der einzelnen Bilder.
Der Bericht wird jedem Kunſtintireſſenten auf Verlangen unentgeltlich
zugeſendet.

Viele der größeren Verlagsanſtalten haben für das Weihnachts
feſt Kataloge und Almanachs zuſammengeſtellt, in denen die
in ihrem Verlage erſchienenen Werke aufgeführt ſind und gratis an
jeden Intereſſenten verſchickt werden. So liegt uns ein geſchmack
voller Almanach der G. Grote'ſchen Verlagsbuchhande
lung in Berlüän vor, der in der Form eines eleganten und ge
ſchmackvoll ausgeſtatteten Bändchens erſchienen iſt und auch eine
Weihnachtsgeſchichte von Joh. Trojan, ſowie zahlreiche ſchöne
Jlluſtrationen enthält. Einen ſehr hübſchen Katalog haben auch der
bekannte große Jugendſchriften Verlag von Cart
Flemming in Glogau, ſowie die Schleſiſche Buch
druckerei, Kunſt- und Verlags- Anſtalt S. Schokft
länder in Breslau herausgegeben. Schließlich eines reich
illuſtr. Briefmarkenalbum-Kataloges Erwähnung geihbäit,
die Vereinigten DampfBuchbindereien Baumbach y. Co. in
Leipzig allen Philateliſten zur Anſicht gratis und franko zu äbre
ſenden bereit ſind.
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Berl. Tagebl.“ erfährt, ein Ukas erſcheinen, in welchem der Rück
ritt Gurkos vom Poſten des Warſchauer Generalgouverneurs

verfügt wird unter äußerſt warmer Anerkennung der Verdienſte
Gurkos. Gleichzeitig ſoll auch die Ernennung des Berliner Bot-
ſchafters Schuwalow zum Generalgouverneur von Warſchau publi-
zirt werden. Dem „Lok.-Anz.“ zufolge, lehnt jedoch Schuwalow
die Nachfolgerſchaft Gurkos ab. Sollte ihm jedoch der Czar die An
nahme anbefehlen, ſo würde er dahin wirken daß das Recht des
Generalgouverneurs erweitert ev. das Gouvernement Warſchau in
eine Statthalterſchaft umgewandelt werde.

Serbien.
Hochverrathsprozeß.

Der Hochverrathsprozeß gegen Cebinatz und Genoſſen hat am
10. Dezember in Belgrad begonnen. Die Genannten ſind bekanntlich
angeklagt, daß ſie eine Verſchwörung angezettelt, um die herrſchende
Dynaſtie zu ſtürzen und den Prinzen Peter Karageorgiewitſch auf den
Thron zu bringen. Vor dem Unterſuchungsrichter hatte Cebinatz zudaß er in Wien wiederholt innere mit dem

rinzen Peter Karageorgiewitſch hatte. Er wohnte in Wien im
„Hotel zur Stadt London“ unter falſchem Namen. Der geſtrige Ver
handlungstag gab, wie dem „N. W. Tagebl.“ berichtet wird, bei dem
Verhöre des Cebinatz zu lärmenden Auftritten Anlaß, namentlich als
Cebinatz erklärte, unter ſeine Genoſſen Geld zum Ankauf von Waffen
und Schießbedarf vertheilt zu haben. Die Mitangeklagten und die
Vertheidiger nannten Cebinatz einen Spian. Cebinatz ſchrie „Es iſt
am beſten, Alles einzugeſtehen.“ Die Verhandlungen wurden dann
fortgeſetzt.

Aſien.
Die Lage in Oſtaſien

hat, ſeitdem die Ausſichten auf chineſiſchjapa niſche Friedensverhand
lungen hinfällig geworden, ſich wieder recht ungünſtig für das Reich
der Mitte geſtaltet. In mehreren Gefechten haben die Chineſen den
Kürzeren gezogen, und der hemmende Einfluß, den der Anbruch des
Winters auf die ſtrategiſchen Operationen des japaniſchen Oberlom-
mandos ausüben ſollte, läßt auf ſich warten. Jhren Vormarſch auf
Mukden allerdings ſollen die Japaner vorläufig eingeſtellt haben,
aber dafür ſind ſie auf anderen Punkten des Kriegsſchauplatzes um
ſo geſchäftiger. Namentlich ſind es die Abſichten der Japaner auf
Peking, welche den Chineſen zu ſchaffen machen. Wenn die Nach
richt von der angeblich erfolgten Ausſchiffung zweier japaniſcher
Diviſtonen bei SchanhaiKwan ſich beſtätigte, wäre die Eventualität
eines Vorſtoßes gegen die Hauptſtadt Chinas freilich in eine für die
Söhne des Himmliſchen Reiches ſehr bedenkliche Nähe gerückt, obwohl
auch dann noch lange tein Grund vorläge, die Partie für die Ver
theidiger Pekings verloren zu geben. Alles kommt nunmehr darauf
an, was der ſog. „Reformprinz“ Kung und der vielgenannte Vizekönig LiHung ichaug in den ſeit Ausbruch des Krieges verfloſſenen

Monaten für die Deckung der Hauptſtadt zu wirken vermocht haben.Berichte aus chineſiſchen Tueilen wußten einmal über das andere zu

verſichern, daß Li-Hung-Tſchang ſeine Elitetruppen für den Schutz
Prunae aufgeſpart habe, und daß er in Gemeinſchaft mit dem

zrinzen Kung die Abwehrmaßregeln in ſo umfaſſender Weiſe orga
niſirt bezw. reorganiſirt hhabe, daß es den Japanern mit ihren ver
fügbaren Kräften ein Ding der Unmöglichkeit ſei, der Metropole
im Ernſt gefährlich zu werden. So weit wäre alles in Ordnung,
nur ſcheint man chineſiſcherſeits einen Umſtand überſehen oder ge
fliſſentlich ignorirt zu haben, auf den Japan ſeinen Angriffsplan
gegen die feindlihe Hauptſtadt weſentlich mit baſirt. Dieſer Umſtand
iſt die Revolution im eigenen Lande. Der Chineſe iſt nicht Patriot
im üblichen Sinne des Wortes. Selbſt die höheren Stände ſind
weit davon entfernt, ſich mit der jetzigen Dynaſtie und dem verrotte-
ten Mandarinenthum ſolidariſch zu fühlen. Angeſehene chineſiſche
Kaufleute haben Europäern gegenüber offen ihre Zufriedenheit mit
den Erfolgen der Japaner geäußert, weil ſie dieſelben für das einzige
wirkſame Mittel halten, China aus ſeiner tauſendſährigen politiſchen
Erſtarrung aufzur ütteln und mit unwiderſtehlicher Gewalt in die
Bahnen der modernen Kulturentwickelung hinein zu drängen. Ohne
tiefgreifende Umgeſtaltung des alten Schlendrians wird es alſo in
Ehina nicht abgehen. Jn der Mandſchurei hat der Aufruhr ſchon
offen das Haupt erhoben, in anderen Provinzen gährt es gewaltig,
und als Mittelpunkt revolutionärer. Machenſchaften gilt, nächſt
Tientſin, die Hauptſtadt Peking ſelbſt. Privatbriefe dort lebender
Europäer konſtatiren übereinſti mend, daß die in China weitverbrei
teten geheimen Geſellſchaften überall mobil gemacht haben und nur
das Erſcheinen japaniſcher Truppen auf dem Boden des eigentlichen
China erwarten, um loszuſchlagen. Das Bedenklichſte für das herr-
ſchende ſei, daß die Soldaten und Offiziere ſelder faſt aus
nahmslos Mitglieder von Geheimbünden ſeien und mehr nach den
Weiſungen ihrer geheimen Oberen, als nach denen ihrer dienſtlichen
Jorgeſetzten hören. Zahlreiche Niederlagen der Chineſen ſeien mehr
a dieſen Sachverhalt, als auf Unfähigkeit oder Feigheit zurück zu

ren.

Kunſtgewerbeverein zu Halle a. S.
In der geſtern Abend im „Reichshof“ abgehaltenen Monats

verſammlung waren die von Herrn vvn Brauchitſch im Auf-
trage der ſtädtiſchen Behörden gemachten, Herrn RegierungsPräſident
von Dieſt bei ſeinem Scheiden aus Dank verehrten prächtigen
Aufnahmen hervorragender Bauten unſerer Stadt, ſowie die Samm-
lung der Se. Majeſtät zuſammen mit dem Jmmediatgeſuch um Ueber
laſſung eines Theiles der w. überſandten Photographien
deſſeſſelben ausgeſtellt. Dem unſche des Vereinsvor-
tandes in liebenswürdiger Weiſe entſprechend hielt Herr
tadtbauinſpektor Schaumann, unter deſſen Leitung

im Stadtbauamte das Projekt für den theilweiſen Aus
bau der Moritzburg zu Muſeumszwecken ausgearbeitet
worden iſt, einen eingehenden Vortrag über die frühere Beſchaffenheit
dieſes Baues und die nun von den ſtädtiſchen Behörden gehegten

läne. Er führte darin aus, daß die Beſtrebungen, welche auf einen
lufbau der Burg bingehen, nicht neu ſind, jedoch wohl aus dem

Grunde bisher wenig Erfolg gehabt haben, weil nur einzelne Perſön-
lichkeiten ſich dafür erwärmt hätten. Jn jüngſter Zeit ſei darin ein
Umſchwung eingetreten, indem nicht bloß alle Kunſtfreunde, ſondern
weite Kreiſe unſerer Bürgerſchaft für dieſen Plan eintreten.
Wenn man auch dafür ſein könne, die Saalſeite der Burz,
welche ſo maleriſch und romantiſch aus dem Grün der Bäume
hervortrete, in ihrem Ruinenzuſtande zu belaſſen, ſo ſei
doch nicht zu leugnen, daß die Oſt- und Nord Front,
bdeſonders, wenn die projektirte Straße durch den Nordtheil des
Grabens fertiggeſtellt und ſo die Burg mehr als bisher in den Ver
kehr gezogen wird, nicht ſo bleiben können, wie ſie find, wenn nicht
ein höchſt ſtörender Kontraſt zwiſchen den öden Mauerreſten und
den öffentlichen Anlagen hervorgerufen werden ſoll. Der Vortragende
legte dann dar, wie auf Grund der Ueberlieferungen in Schrift und
Wort einſt die Vertheilung der Räume der Burg zur Zeit ihrer
Blüthe, vermuthlich geweſen ſei. Da wir ſchon gelegentlich eines
Beſuches, der vor einigen Monaten durch den Kunſtgewerbeverein
unter Führung des Herrn von Brauchitſch der Burg abge
ſtattet wurde, in dieſer Hinſicht die wichtigſten Punkte dargelegt
haben, ſo erübrigt ſich heute, erneut darauf einzu-
gehen. Erwähnt mag nur ſein, daß nach Anſicht
des Redners die Burg einen ſelten einheitlichen Bau
darſtellt, und keineswegs Schönermarks Urtheil zutrifft, nach
dem wir in ihr ein Werk der Gothik in ihrer verkommenſten Geſtalt
vor uns haben. Nach dem von den ſtädtiſchen Behörden gut-

eheißenen Projekt, das durch eine Reihe von Zeichnungen veran
chaulicht wurde, ſoll die Südhälfte der Burg ſpäter ausgebaut

werden, über welche allein durch das Entgegenkommen des Fiskus
die Stadt vielleicht das Beſitzrecht erwerben könnte. Es wird ſich
darum handeln, den Wartthurm an der Oſtſeite genau, wie er höchſt
wahrſcheinlich einſt geſtaltet geweſen, wieder zu renoviren. Ebenſo
würde, wie einſt das Gebäude vom Wartthurm nach Süden hin zu
erneuern ſein, alſo hinter der Vertheidigungsmauer eine Bogen-

ellung mit Pfeilern, darüber ein maſſives Geſchoß und weiter ein
fachwerksbau zu errichten ſein. Der Südoſtthurm würde ſtatt desbisherigen Daches einen Aufbau mit Giebelchen und eine Spitze er

halten. An der Südſeite ſoll in der Breite des früheren Brunnen-
hauſes ein Neubau entſtehen, in dem auch die beiden Thalamts-

mit ihrem prächtigen, maleriſchen Schmuck und ihren ſchönen
Erkern nach dem Schloßhof zu neu erſtehen werden. Die Weſtſeite

der Ruine ſoll in ihrem ruinenhaften Zuſtand bleiben, jedoch inner-
halb ihrer Räume ein leichter Eiſenfachwerksbau errichtet werden.
Die Geſammtfläche der ſo zu erzielenden Räume würde 2240 Quadrat-
meter ausmachen, alſo mehr Platz bieten, als jetzt für die in ihnen
unterzubringenden Sammlungen des Provinzialmuſeums, des
ſtädtiſchen Kunſtmuſeums und des Kunſtgewerbevereins zur Ver
fügung ſtehen. Es würde die Durchführung dieſes Planes, bei dem
man ſchon eine vorläufige Vertheilung auf die verſchiedenen Samm
lungen vorgeſehen hat, der jedoch endgiltig erſt ſpäter unter eingehender
Prüfung der Sachlage geſchehen müßte, die Vereinigung der bisher
weit in der Stadt zerſtreuten Kunſtſchätze Halles ermöglichen und ein
Muſeum geſchaffen werden, das durch ſeinen Inhalt wie auch durch
die hiſtoriſchen Momente, welche mit der Burg verknüpft ſind, einen
hervorragenden Anziehungspunkt auch für Fremde bieten, außerdem
auch den bisherigen Antagonismus zwiſchen dem KunſtgewerbeVerein
und der kunſtgewerblichen Sammlung des ſtädtiſchen KunſtMuſeums
zu mildern geeignet ſein dürfte. Die Koſten eines ſolchen Baues hält
der Redner nicht für ſehr erheblich und hofft auch, daß
Männer W dazu beitragen werden, einen Theil derſelben zu be
ſtreiten. Nachdem der Vorſitzende, Herr Reg. Baumeiſter Knoch den
Dank an den Redner für ſeine Ausführungen, wie Allen, welche das
Projekt des Wiederaufbaues der Burg angeregt und gefördert haben,
Ausdruck gegeben hatte, ermächtigte zum Schluß die Verſammlung
den Vorſtand, in einem beſonderen Schreiben Herrn Reg. Präſident
von Dieſt noch beſonders den Dank des Vereins für ſeine auch
in dieſer Angelegenheit ſo verdienſtvolle Mitwirkung zur Hebung des
allgemeinen Intereſſes an der Erhaltung der Kunſtſchätze unſerer
Heimath Ausdruck zu geben.

Halleſches Stadttheater.
(Maria

Schillers „Maria Stuart“ iſt geſtern Abend auch ohne RoſaPoppe aufgeführt worden. Leider! Denn es dewahrheitete ſich auch

eſtern Abend wieder die zu Anfang der Saiſon von uns aufge
tellte Behauptung, daß unſer derzeitiges Enſemble für Aufführungen
unſerer großen klaſſiſchen Dramen nicht ausreichend ſei. Hätte Roſa
Poppe hierſelbſt die Rolle der Maria übernonimen, ſo wäre uns
vielleicht das intereſſante Schauſpiel zu theil geworden, die Frau
Rinald einmal als Königin Eliſabeth. zu ſehen. Dann wären doch
wenigſtens die beiden Haup trollen, der Tragödie gut deſetzt ge
weſen. Denn wir ſind überzeugt, daß Frau Rinald eine vor
treffliche Eliſabeth würde. Eine ſo geiſtvolle Künſtlerin, wie Frau
Rinald, die ſo tief eingedrungen iſt in den Geiſt der Schillerſchen
Muſe, die über ſo reiche Mittel verfügt und ſo ſcharf und genau
u charakteriſiren verſteht, würde ſicherlich die ſchwierige

Rolle der Königin endlich einmal in unſerem Theater
ſo durchführen, daß ſie zu der von Schiller ge-
wollten Geltung gelangte. Seit vielen Jahren hat es in Halle
leider keine Schauſpielerin gegeben, die das vermocht hat. Frl. Orla
war nämlich geſtern Abend trotz aller Mühe, welche ſie aufwendete,
nichts weniger wie eine Königin. Weder äußerlich noch innerlich.
In der großen Szene des dritten Akts machte ſie der Maria gegen-
über eine geradezu betrübliche Figur. Sie ſprach ihre Worte mit
hohlem Pathos ohne auch nur im Geringſten den Sinn derſelben
zu erſchöpfen ihre Bewegungen waren nicht vornehm genug und
was ihr Mienenſpiel anbetrifft, ſo beſchränkte es ſich auf einen von
Zeit zu Zeit ſich wiederholenden Aufſchlag der Augen zum Himmel.
Frau Rinalds Maria war eine meiſterhafte Leiſtung, wie ja dieſe
vortreffliche Künſtlerin jede ihrer klaſſiſchen Rollen in bewunderns-
werther Weiſe verinnerlicht und den Schöpfer derſelben auf's Wür-
digſte interpretirt. Schade, daß der Stimme der Frau Rinald geſtern
Abend der ſüße Schmelz bisweilen fehlte, den wir doch bei Maria
Stuart nicht vermiſſen wollen. Kann nicht einmal der Verſuch ge
macht werden, daß Frau Rinald die Eliſabeth ſpielt und Frl.
Wagner ſich als Maria verſucht Beſſer würde dieſe Konſtellation doch
ſicherlich noch ſein, wie die geſtrige. Herr Gregory hatte als Mortimer
das helllodernde Feuer tiefſter Leidenſchaftlichkeit, Herrn Rin alds

ute Darbietung als Leiceſter iſt von früher her genugſam bekannt.
luch Herr Schrein er als der kluge, gutherzige Schrevobury deckte

ſeine Rolle. Dagegen ſpielte Herr Kühne ſeinen Paulet als einen
anz naiven, hölzernen Biedermann heraus, dem von höfiſcher itte
o gut wie gar nichts bekannt zu ſein ſchien und Herr Haller,

der die Rolle des durch ſeine große Beredtſamkeit ſich auszeichnenden
Burleigh vordeklamirte, der Reſt ſei Schweigen! Ebenſo ungleich
wie die großen wurden auch die kleinen Rollen geſpielt; gut war
z. B. Frau Liſſé als Kennedy; vor Heiſerkeit kaum verſtändlich
der Darſteller des Obelly. Der für Frau Rinald geſpendete Lobeer-
kranz hat uns aufrichtig gefreut nur ſollte in einem klaſſiſchen
Stücke nie ein Kranz bei offener Scene geworfen werden, ſondern
ſtets nur am Aktſchluß. Geſtern mußte die ganze leidenſchaftliche
Mortimerſcene geſpielt werden, während der große Lorbeerkranz auf der
Bühne lag. Daß dies für die Spielenden wie das Publitum recht
ſtörend wirken mußte, liegt auf der Hand. W. G.

EStandesamts Nachrichten von Halle

vom 13. Dezember 1894.
Eheſchließung: Der Schuhmacher Michael Szymanski und

Marianna Krzyzanska, Soalberg 26. t
Aunufgeboten: Der Handarbeiter Hermann Kloß und Lina Weiſe,

Schützenſtraße 20. Der Bäckermeiſter Wilhelm Müller, Weſterhüſen
und Selma Lütze, Oebisfelde.

Geboren: Dem Tapezierer Ludwig Schlurick, Martinsberg 7,
eine Tochter, Gertrnd. Dem Schloſſer Auguſt Walther, Bäcker
ſtraße 6, eine Tochter, Louiſe Anna. Dem Fadrikarbeiter Heinrich
Eſchrich, Wolfſtraße 19, eine Tochter, Martha. Dem Handarbeiter
Friedrich Ochſe, Mansfelderſtraße 11, ein Sohn, Friedrich Albert.
Dem Fuhrmann Franz Flemming, Taubenſtraße 4, ein Sohn, Friedrich
Wilhelm Franz. Dem Maler Alfred Herrmann, Leſſingſtraße 38,
ein Sohn, Johannes. Dem Tiſchlermeiſter Richard Katterfeld ein
Sohn, Richard Albert Hermann, Entb.Jnſt.

Geſtorben: Des Kellner Cornelius Kaempf Tochter Frieda,
1 Monat, Kleine Wallſtraße 7.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg“. Oekon.-Rath Lüttich ans Sylda. Fabrikdirektor Dr. Brukner a. Arendſee. endete Weyland a. Löban. Fahrikdirektor

Lindemann a. Magdeburg. Conſul tengel a. Staßfurt. Ingenieur Bucher a. Wien.
Landwirth Markwald a. Erdeborn. Rittergutsbeſ. Schmidt m. Tochter a. Seehauſen.
Lieut. d. Ref. Wurm, Lieut. d. Reſ. Hecker a. Gröningen. Kgl. Hofſchanuſpiel Direktor

r. Haaſe a. Berlin. Schauſpielerin Galafres a. Halle. Frau Bürgermeiſter Tromſer a.
Harzgerode. Landwirth Müller a. Schulpforta. Die Kaufl. Pfeiffer und Weylar aus
Berlin, Bayerhoffer a. Hofmann a. Frantfurt a. M., Diehl a. Hanau,
Flohr a. Pinneberg. stud. agr. Hillmann und stud. agr. Schütz a. Berlin.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. v. D.
Verantwortlich. Fur Politik Chefredakteur Adalbert Kurd Hert ell; für Feuntlle-

ton, Theater Muſit und Lotales: Dr. Waltder Geoens leben; für Volkswirroſſdaft
und Provinzieles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 912 Vormittags.

3 Mark, welche ſich am 2. Advent für einen Armen im Kirchen
becken der St. Stephanuskirche fanden, werden nach Beſtimmung
des freundlichen Gebers, dem ich beſtens danke, verwendet.

Halle a. S., den 11. Dezember 1894.
D. II. MHomann, Paſtor zu St. Laurentii.

Photographie Müller Pilgram.

Specialität: Kinderaufnahmenm. 6084

I00 eholläncdk.

C C nwurde auf der Weltausstellung in Antwerpen 1894 mit dem
„Grand Prix“, der hböchsten Auszeichnung prämiirt. Eine
derartige hohe Anerkennung wurde bis jetzt noch keinem bolländ.
Fabrikato verliehen; mithin bleibt Blooker's Cacao die foinste Marke

Am 12. Dezember wurde die von der Aktien Geſellſchaft Braun
kohlenwert zu Halle a. S. erbaute fünf Kilo
meter lange normalſvurige Anſchlußbahn ſeitens der Behörden Re
gierung, Oberbergamt u. Eiſenbahn Direktion) dem Betriebe über
geben. Dieſelbe verbindet die Grube Golpa mit der Staatsbahn in
Burgkemnitz und ermöglicht die Ausbeutung des unter recht günſtigen
Verhältniſſen abzubauenden Kohlenflötzes. Die Kohle, von hoher Heiz
kraft und geringem Aſchengehalte, ſoll auch als Briquettes verwerthet
werden, und ſind die fraglichen Anlagen bereits in Angriff ge
nommen, ſo daß auch dieſe im kommenden Frühjahr den Betrieb be

ginnen können. 6646
Tagesordnung

für die Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung
Montag, den 17. Dezember er. Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Mittelbewilligung für Beleuchtungsgegenſtände in den Schlacht

hallen. 2. Bewilligung der Mittel zur Uebernahme der Grundſtücke
San dela Nr. 5 und 6. 3. Mittelbewilligung für zu erwerbendes
Straßenland. 4. Feſtſesung des Haushaltsplanes der Brumhard-
Stiftung pro 1895. 5. Verpachtung einer W.eſenparzelle in den

6. Nachtrag zu den Verträgen mit dem Theaterirektor und dem Stadtmuſik-Direktor. 7. Vermehrung der Büreau-
räume für die ſtädtiſche Verwaltung. 8. Commanalſteuerreform.

Geſchloſſene Sitzung.
9. Definitive Anſtellung eines Polizei Commiſſars. 10. Er

mächtigung zur Anſtellung einer Klage wegen Straßenausbaukoſten.
Der Stadtverordueten-Vorſteher.

W. Dittenberger.

Familien Nachrichten.

N 29 P ſMormannla sel's Fanler!
Seine lieben E. AI. E. AI., a. H. a. H. u. i. a. C. B. i. a.

O. B. erlaubt sich untertfertigter C. C. von dem am 11. Dez.
a. c. zu Greiz erfolgten Ableben seines a. H.

Gymnasial Oberleh rer
Dr. Heinrich Anton Reissig

geziemend in Kenntniss zu setzen. [6628
Der C. C. der Normannia zu Halle a/8.

I. A.

Dudy X a.
Für die herzliche Theilnahme bei dem Hinſcheiden unſerer

lieben Schweſter, Schwägerin und Tante,
Fräulein Anna Camnitius,

ſagen wir hierdurch unſern innigſten Dank. [6629
Halle a. S., den 14. Dezember 1894.

Die trauernden Hintewxbliebenen.

Diaphanien Tafelleuohter,
Ampeln,

Speise-, Kaſſee- u. Waschserrice,

Bovrlen, Wein-, Bier-
u. Liqueur-Servioe,

h sowie sämmtliche Luxuswaaren
S empfiehlt [6240

2 W in grösster Auswahl We
I Gr. Ulrichstr.Conrad Heckert, 21

c
r

7

77 T e

omptiehlt [6649
im grosser Auswahl

H. G. Weddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 6 I. I.

e



S

Sharreigſerde,

Holz und Fr. pferde,
Pferd und Wagen,

Leiterwagen,
Eellthiere,

Sterinbankaſten,

Holzbankaften,
Wrißholzſachen,

Helme,

An Wohl
leichtere Stollen für Kinder. S
Verſchenken geeignet. Prompter

geschmack unübertroffen
ſind infolge reiner und beſter Zuthaten meine rühmlichſt bekannten Roſinen- und Mandelſtollen, Mohnſtollen,

rner empfehle meine hausbacken und wohlſchmeckenden Stollen II. Qual., zum
erſand nach Auswärts. Beſtellungen erbitte rechtzeitig. [6462

Johannes Davöüch. Conditorri, Griſffr.

24 Schmeerſtraße 24.

in größter Auswahl ſehr billig

Albün EIemtze, alle a. S,

Spielwaaren-
Küchen, Laterna magica,

Kaufläden, Zauberkaſten,
Feſtungen, Cubusſpirle,

Spielſchachteln, Zinnſoldaken,
Kochherde, Schachbretler,

Puppenwagen, Kaubſägrkaſten,
Puppenmöbel, Werkzeugkaſten,

Markenalbum, Bnthdruckapparat,

Gewehre, Säbel
[6613

Bilderbücher
Malbücher, Briefmarken- Albums etc.

in grossartiger Auswahl bei

J. Zoehbiseh, Gr. teinstr. 82.
[6611

W

Spezialität: Fabrikation und Handlung von Muſik-Jnſtrumenten.
Empfehle als Welhnachtsgeschenke in gr. Auswahl: Violinen von 2,50
bis 100 Mk. Violinenbogen. Violinenkaſten, Meinhold-, Accord und Schlag-Zithern, Trommeln in allen Größen, Flöten Trompeien, Piſtons 2c., nur
eigene Fabrikate; beſte und billigſte Bezugsquelle für Muſikwerke zum Drehen
und Selbſtſpielen, als: Herophon, Manopan, Victoria. Symphonion, Vier
ſeidel, Chriſtbaumſtänder, Albums mit Muſik, Ziehharmonitas in nur guter

und ſolider Ausführung, Notenſtänder c. [6619

Sehr ſchön
und als Beigabe zu Weihnachtsgeſchenken überaus geeignet und empfehlensFrau Baronin zu ihrer Richte, als ſie die prachtvoll ausgeſtatteten

Cartons mit der unübertrefflichen Moerins s Seiſe mit der Eule
Die diesjährigen Doering's Weihnachtscarton ſind

weit prunkvoller wie die vorjährigen, ſie ſind ſelbſt für den koſtbarſt aus
geſtatteten Weihnachtstiſch eine ſtolze Zierde.

Alle Hausfrauen und

werth ſagte

ſah. Und in der That!

vereint.
chöne und Jedermann

Herrſchaften ſeien angelegentlichſt
ſehr willkommene Beigabe aufmerkſam gemacht.

raktiſcher kann man nicht ſchenken. Dieſe Prachtcartons ſind während der
Weihnachtszeit überall ohne Preisaufſchlag zu haben.

Schön und nütlich iſt hier
auf dieſe

(6610

r W 7 7. 7577Der bedeutende Umſaß
unſerer 14 Geſchäfte in Berlin, Potsdam, Schöneberg, r und
hier läßt uns nur direkte Verbindungen mit den erſten und
noſſenſchafts-Molkereien haben; dieſe Verbindungen, vereinbart mit dem
Prinzip: großer Umſatz kleiner Nutzen erlauben uns zu offeriren!

Allerfeinſte ſüße SahnenTafelbuttter
täglich friſch

rein,

Garantiren ausdrücklich für reine Naturbutter, da Margarine

Vollſaftig. Weſtpr. Schweizerkäſe à Pfd. 80 Pfg.
Echten Eidamer Kugelkäſe à Pfd. 80 Pfg.

per Eilgut

à 90, 100, 110.
nicht geführt wird!

Bei größerem Bedarf Vorzugspreiſe.
Beſtellungen nach außerhalb werden prompt expedirt.

B. Hugo Klose
Halle

Fernſprecher 276.
a. S., Markt 22.

Mötel gold. Ring
9

à Pfd. 110--120.
BVack- u. Kochbutter, friſch u. fett, à 80, 90, 100.
Schmelzbutter, friſch ausgeſchmolzen und garantirt

zu Backzwecken beſonders empfehlenswerth,

rößten Ge

[6648

re

Stadt-CTheuter.
Sonnabend, den 15. Dezbr. 1894.
83. Vorſtllg. 24. Vorſtllg. auß. Abon.

Anfang 7!/, Uhr.

T Bei kleinen Preiſen. W
Zum leiten Male

Mladame Sans Gene.
Luſtſpiel in 4 Akten von

Victorien Sardou.
Perſonen des 1. Aktes:

(10. Auguſt 1792.
Cathérine Hübſchèr,

Wäſcherin A. Rinald-Pauli.
Sergeant Leföbre F. Rinald.
W Neippery g. Wouché H. Schreiner.Leigon, 2 F. Bohnſach.
h r g. Grrtbold.
Julie, Grett.Tambour gernVaboutrin, Nati iſcher.ational 8Nouſſot, gardiſten G. Jöhier.
olicoeur, C. Markgraf.Leroy, ein Schneider A. Dalwig.

Cop, ein Schuhmacher J. Zimmermang.
Ein Apotheker W. v. Owitzky.
Eine Nachbarin
Mathieu, Lehrling
Ein Friſeur

E. Kreuzer.
M. Schmiljun.
A. Dalwig.

Erſter Nachbar G. Greger.
Zweiter Nachbar A. Schöne.

Perſonen der folgenden Akte
(September 1811.)

Napoleon I. J. Haller.Cathérine, Herzogin von

Danzig A. RinaldPauli.Marſchall Lefèbre, ihr

Gaue F. Rinald.Fouché, Herzog von
Otranto H. Schreiner.Königin Marie Caroling F. Wagner.

Prinzeſſin Eliſe Schneider.
Graf Neippery. H. Gregory.Savary, Polizeitommiſſar G. Conradi.

Madame Grivot M. Miller.Despreux, Tanzmeiſter A. Schumacher.
Herzogin von Rovigo A. Mohr.
Frau von Bülow H. Orla.
zräfin von Caniſy E. Kreuzer.

Jran von Thalhoust M. Rohrmann.
rau von BVBoſſano H. Grett.Frau von Mortemart A. Liſſé.

Frau von Ventimille A. Lehmann.
Brigode Kammerherr

Napoleons J. Kaula,.Lauriſton, A G. Köhler.
Canonville, A. Kühne.Wonenat Offiziere A. Schöne.

uroc, Weiß.Jardin, Oberjägermeiſter L. Dersky.
Vicomte von Junot W v. Owitzky.
Jasmin, Haushofmeiſter F. Küſthardt.
Conſtant, DienerNapoleons K. Ter
Leroy, Hofſchneider A. Dalwig.
Cop, Schuhmacher J. Zimmermann.
Rouſtan, Mameluck C. Markgraf.

Kammerherren, Hofdamen, Liener,
Offiziere, „MNamelutken.

Nach dem 1. u. 2. Att größere Pauſe.Ende gegen 10 Uhr.

MWalhalla- Theater.
Direction: Richard Hubert.Die Truppe Abbas Mirza, perſiſche

Elite Akrobaten. (Senſationell
Miß RMirza, Drahtſeilkünſtlerin mit
dem Clown Beppino. Die dreiPalmer“s, ravour Luftgymnaſtiker
am fliegenden Trapez. Die beiden
Jack“s, muſikaliſch-exentriſche Clowns.

Die drei
Geſangs und Tanz-Terzett. Herr

Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Theater der Wodernen

(Kaisersàäle). 16651
Sonntag, den 16. put

a Noraoder

in Puppenheilm.Schauſpiel in 3 n von Henrik
Jbſen.

Goldenes Schiffchen.
r. i 57 Herm. Heller, e. 440.

u. A. täglich fr. Pfahlmuſcheln.
Jm Saale des

Stadtschützenhauses
Sonnabend, den 15. Dezbr. 1894,

Abends 8 Uhr

VII. CONCERT
des OrchestermusilkK Vereins

Mendelsſohn, Sinfonie A-mwoll,
Beethoven, Ouv. „Coriolan“.
Schubert, Andante aus dem D-woll-

Quarte tt.
Saraſate, Zigeunerweiſen für Violine.Herr Concertmeiſ

Schweſtern Silviäar,

Jean Bayer, Geſangs und Charakter

W eihnachts-Caviar,
feinste Astrachaner Novemborwaare,

Prima englische, holländische und deutsche Anstern,
Feisle Rehrüchen, Keulen und Blätter, Prachitvolle
Fa,anenhähne, Franz. Pounlarden, Poulets, UVUngarische
Puten, Vierländer Gänse und Enten, Frische Périgord
Trüffeln, Fraaz. Kopfsalat, Endivien, Artischoken,
Radise, Engl. Bleichsellery, Teitow. Rübchen, Halien.
Maronen, Mazdeb. Delicatesssauerkraut, Feinste Ge-müse- und Frucht-Conserven in grosser Auswauhl,

Wehnachtspräsentkörbe,
gefüllt mit den feinsten Delicatesén, Südfrüchten, Liqueuren und
Weinen, Sstillleben in geschmackvollen Arrangements,

Düsseldorfer Punschessenzen
aus Rum, Arac, Burgunder, Ananas, Erdbeer von Sellner,Aienhaus Nachf. Frank in Düsseldort,
Schwedischen Punsch von Cederlund söhne in Stockholm

empfiehlt [6636Julius Beithge,
Leipzigerstrasse 5.

Carl Loch'sehe

eihnachts-Stollen

nach Dresdener Art.
e Die Fabrikation und der Verſandt
T meiner Weihnachtoſtollen hat

begonnen. Dieſelben werden nur
T von feinſter Sahnenbutter und
J den beſten Zuthaten in allen
T Preislagen hergeſtellt, und darf
Feder gute Ruf meiner Fabrikate
T wohl auch dies Mal für gute
W und billige Bedienung bürgen.M S e

e d S

e 32re

r z S2 e s S c IS Se r 5S
Herreuſtraße l. Fernſprecher 531.

Gebr. Gruneberg,

Geiststrasse 41, Fernspr. 432,
halten bestens empfohlen zu

Weihmachts-Einkäufen:
Aufwaschtische Fliegenschränke Flaschenschränke,
Tranchir-, Tisch- und Taschenmesser, Kaſffee- und Thee-
S maschinen, Theekesselständer, Theegläser, Weinkühler,
Rein Nickel-Kochgeschirr, Kaffee- und Servierbretter in
Eiche, Nusshaum, Nickel und decorirter Fayence-Ein-
lage, Theekannen-Untersetzer mit Fayence-Einlage, Brod-
teller mit und ohne Devise, Kaſfee- und Gewürzmühlen.
Mandelreiben, eiserne Waschtische mit Porzellan- und
Emaille-Garnituren, Decimal-, Tafel- u. Salters-Waagen,
Kunstguss-Waaren, Kuntze's Schnellbrater, Wasch- und
Wringmaschinen, Wäscherollen, Plättbretter, Glanz-
plätten, Wärmtlaschen und Wärmsteine, Haus-Apotheken,
Cigarrenschränke, Geldkörbe u. Damen-Cassetten, diebes-
sichere Cassetten mit und ohne Geheimboden, Wäsche-
trockner, Treppenstühle und Stufenleitern, Zimmer-

Closets mit Geruchverschluss.
6635

Delikatess-, Iikör- Weinkörbe
geschmackvoll arrangirt

von MK. 3 bis MIK. 100 empfehlen

Gebre Torn,Grossherzoglich Sächsische ſlofheräanten,

1Wintergarten.
I Eisbahn.

[6620

terCherubin, Ouv. Fanista 16627! Abends bei eleKtrischer Beleuchtung. [6637
Far den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.) Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Halle (Saale),

1. Beilage zu Nr. 586 der Halleſchen Zeitung.
Landezzeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 14. Dezember 1894.

Halleſche Lokalnachrichten vom 14. Dezember.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Der Eielauf, jenes ſchönſte Wintervergnügen, das bei
poeliſcher Anregung das Blut friſch und geſund erhält und den
Körper ſtählt, iſt endlich wieder in ſeine Rechte eingetreten. Auf
der Zieg lwieſe, in den Pulverweiden, auf den Paſſendorfer Wieſen
im Garten des Wintergartens tummeln ſich bereits wieder die Paare
und die Matadore des Schlittſchuhlaufens ziehen ihre eleganten
Bogen. Wie das blitzt und flimmert, wenn die Mittagsſonne ſich
auf der gefroreren Fläche ſpiegelt, juſt um zu dem Winterfeſte
Toilette zu machen, und wie ſie blühen die Wangen unſerer jugend
lichen Sportfreundinnen, wenn der Eifer des Spiels ſie erhitt oder
plötzliche Begegnungen tiefere Regungen wecken. Schüttelt nun erſt
Frau Holle ihre Betten aus und kommen ſie herabgetanzt die Mil
liarden Flocken und Flöckchen mit ihren mifroſkopiſchen Kryſtallen,
ſo erhält das märchenhafte Winterbild ſeinen ſchönſten Zauber nnd
tief in die Seele prägt es ſich ein, was an ſolchen Tagen des Lichts
das Auge dem empfänglichen Gemüth der Jugeud übermittelt.
Mögen die Tage des Eislaufes heuer recht zahlreiche ſein!

Die Weihnachtsſendungen betreffend. Das Reichs
Poſtamt richtet auch in dieſem Jahre an das Publikum das
Erſuchen, mit den Weihnachtsverſendungenbald

u beginnen, damit die Packetmaſſen ſich nicht in den letzten
Tagen vor dem Feſte zu ſehr zuſammendrängen, wodurch die
„Pünktlichkeit in der Beförderung leidet. Die Packete ſind
dauerhaft zu ver packen. Dünne Pappfkaſten, ſchwache
Schachteln, Cigarr enkiſien 2c. ſind nicht zu benutzen. Die Auf
ſchrift der Packete muß deutlich, vollſtändig und
haltbar hergeſtellt ſein. Kann die Aufſchrift nicht in deutlicher
Weiſe auf. das Packet geſetzt werden, ſo empfiehlt ſich die
Verwendung eines Blattes weißen Papiers, welches der ganzen
Fläche nach feſt aufgeklebt werden muß. Bei Fleiſchſendungen
und ſolchen Gegenſtänden in Leinwandverpackung, welche
Feuchtigkeit, Fett, Blut 2c. abſetzen, darf die Aufſchrift nicht
auf die Umhüllung geklebt werden. Am zweckmäßigſten ſind
gedruckte Aufſchriften auf weißem Papier. Dagegen
dürfen Formulare zu Poſt Packetadreſſen für Packetaufſchriften
nicht verwendet werden. Der Name des Beſtimmungs-
orts muß ſtets recht groß und kräftig gedruckt oder
geſchrieben ſein. Die Packetaufſchrift muß ſämmtliche An-
gaben der Begleitadreſſe enthalten, zutreffendenfalls
alſo den Frankovermerk, den Nachnahmebetrag nebſt Namen
und Wohnung des Abſenders, den Vermerk der Eilbeſtellung
u. ſ. w., damit im Falle des Verluſtes der Begleitadreſſe das
Packet auch ohne dieſelbe dem Empfänger ausgehändigt werden
kann. Auf Packeten nach größeren Orten iſt die
Wohnung des Empfängers, auf Packeten nach Berlin
auch der Buchſtabe des Poſtbezirks (C., W., 80. u. ſ. w.)
anzugeben. Zur Beſchleunigung des Betriebes trägt es
weſentlich bei, wenn die Packete frankirt aufgeliefert
werden die Vereinigung mehrerer Packete. zu einer Be-
gleitadreſſe iſt thunlichſt zu vermeiden. Reichs -Poſtamt,
Abtheilung I.

Theater der Modernen. Mit nächſtem Sonntag beginnt
die lete Woche des Gaſtſpiels des Theaters der Modernen. Es
kommt in der Sonntagsvorſtellung Jbſeus bekanntes Schauſpiel
„Nora“ zur Aufführung.

Sinſonie- Konzert. Mit dem geſtern im „Wintergarten“
ſtattgefundenen 12. Sinfoniekonzert hat das Stadt und
Theater- Orcheſter die erſte Hälfte ſeiner dieswinterlichen
Konzertveranſtaltungen abgeſchloſſen. Die treue Gemeinde dieſer
Konzerte wird mit uns wenn man im Geiſte die bisher gebotenen
Kunſtgenüſſe Revue paſſiren läßt es Herrn Stadtmuſikdirettor
Friedemann Dank wiſſen, daß er uns Gelegenheit giebt, an den
Donnerstagen die Meiſterwerke llaſſiſcher und moderner Kompoſition
in ſo vorzüglicher Wiedergabe zu hören. Das Hauptwerk des ge
ſtrigen Programms bildete Men delsſohn's „ſchottiſche“ Sin-
fonie (A-moll Nr. 3), deren große Schönheiten in der ihr geſtern zu
theil gewordenen Jnterpretation plaſtiſch an's Licht traten. Gerne
begegneten wir auch wieder einmal der farbenprächtigen Ouverture
„Sakuntala“ von Gold marf und der zwar etwas bizarr ge-haltenen, aber durch ihre Inſtrumentation immerhin feſſelnden Carne-

valſcene von Bird. Herr Konzertmeiſter Knoch als einziger
Soliſt des bends ſpieite die Zigeunerweiſen von Saraſate.
Es war das erſte Mal, das ſich ein Mitglied unſeres Stadtorcheſters
an das mit ungeheuren techniſchen Schwierigkeiten ausgeſtattete
Virtnoſenſtück heran agte, und umſo freudiger erkennen wir an, daß
das kühne Waren von dem beſten Gelingen begleitet war. Herr
Knoch entledigte ſich ſeiner Aufgabe mit einer Bravour, die uns
in Wahrheit in Erſtaunen ſetzte. Viermaliger ſtürmiſcher Her-
vorruf belohnte die ausgezeichnete Leiſtung. Am Sclluſſe des
Konzerts hörten wir zum erſten Male die Ungariſche Rhapſodi in
D-dur „an Joachim“ (Nr. 2 der Klavierausgabe) vom Orcheſter.
Die Fiſtrumentation hat Franz Doppler in wahrhaft glänzen-
der Weiſe bewirkt, wen ſchon Manches an Berlioz's „Fauſt“ und
Bizet's VBalletmuſik aus „Mädchen von Perth“ erinnerte. Herr
Friedemann möge die Rhapſodie wohl bald wieder auf's Programm
ſetzen ſie verdient es ebenſo ſehr, wie ihre großen Schweſtern.

Die Vorträge: zum Beſten des Frauen- Vereins
zur Armen- und Krankenpflege nerden am Tonnerstag
17. Januar ihren Anfang nehmen. Leider hat Prof. Dr. Behring,
der einen Vortrag zugeſagt hatte, nicht bis zum Beginn des nächſten
Jahres hierbleiben können, ſondern ſchon jetzt eine Erholungsreiſe
nach Egypten antreten müſſen. Die Namen der Herren, welche die
Vorträge übernommen haben ſind: für 17. Januar Profeſſor Dr.
Diehl: die ſozialiſtiſche Bedeutung der Februar-Revolutcon, für
den 24. Januar Privatdozent Dr. Sommerlad: die wirthſchaft
liche und ſoziale Bedeutung der deutſchen Re ormation, für 31. Jan.Privatdozent Dr. van alter die Richterin, für 14. Februar
Paſtor Flügel in Wansleben über das Selbſtgefühl, für 28. Febr.
Direktor Dr. Muff in Kaſſel: Sokrates, für 14. März Paſtor
Wächtler: So leiermacher in Halle. Die Eintrittspreiſe ſind
dieſelben wie früher, 3 für alle 6 Vorkräge, 1 C für den ein
zelnen Vortrag. Die Karten werden in den Buchhandlungen von
Schroedel und Simon (gr. Ulrichſtraße 50) und von
Dr. Max Niemeyer (gr. Steinſtr. 83) zu haben ſein.

Der Oruithologiſche Ceutral-Verein ſowie Mitglieder
des Halleſchen Vogelſchutzvereins hatten ſich geſtern Abend in
Kohls Reſtaurant zu einer gemeinſamen Sitzung verſammelt, um zu
einer von dem Ftaliener Dr. Ohlſen ausgegangenen Anregung,
die Einrichtung eines internationalen Vogelſchutzes betreffend, Stellung
zu nehmen. Trotz mehrſtündiger eingehendſter Beſprechung dieſes
Gedankens kam jedoch zwiſchen den Mitgliedern beider Vereine eine
Einheit der Anſichten nicht zu Stande, ſo daß ſchließlich ein Antrag
auf Vertagung des fraglichen Gegenſtandes geſtellt und ſeitens der
Verſammlung auch acceptirt wurde. Zugleich wurden die beider
ſeitigen Vereinsvorſtände erſucht, der für die Vogelliebhaber immer
hin recht wichtigen Angelegenheit an der Hand bereits vom Ornitho
logiſchen Verein beſchloſſe er Theſen in einer demnächſt abzuhaltenden

Sitzung in Vorſchlag wurde der zweite Mittwoch im Januar ge
bracht noch einmal näherzutreten, definitive Beſchlüſſe aus
zuarbeiten, und dieſelben dann den betreffenden Vereinen vorzulegen.

Ein Antrag des Vereins Delitzſch um Ueberlaſſung von Aus
ſtellungsnummern wurde nach Feſtſtellung der daran zu knüpfenden
Bedingungen genehmigt. Auch wurde vom Vorſitzenden noch ein
al auf die in Aſchers leben im Januar ſtattfindende Aus
ellung des dortigen Ornithologiſchen Vereins

hingewieſen und zu reger Betheiligung aufgefordert
Café Monopol. Die Leitung und Bewirthſchaftung des be

liebten Café Monopol an der alten Promenade, iſt ſeit Kurzem auf
den als in ſeinem Fache tüchtigen und ſehr rührig belannten Herrn
Vincenz Volh ayn übergegangen.

Communalverein Süd und Weſt. Jn der geſtern Abend
im „Paradiesgarten“ abgehaltenen Verſammlung gab der Herr Vor-
ſitzende zunächſt bekannt, daß ihm in ſeiner Eigenſchaft als Mitglied
der StraßenbahnCommiſſſon dieſer Tage die auf eine Verſchmelzung
beider Straßen bahngeſellſchaften hinzielenden Entwürfe und.
Pläne zugeſtellt worden ſeien und daß nach längerer Pauſe morgen
eine Sitzung dieſer Commiſſion wieder ſtartfinden würde. Nach den
Vorlagen beabſichtigt die neue Bahngeſellſchaft den Vetrieb folgender
Bahnlinien aufzunehmen und fortzuſetzen: 1) Bahnhof Leipziger
ſtraße Martt gr. Ulrichſtraße Geiſtſtraße
Giebichenſtein 2) Bahnhof Leipzigerſtraße Poſtſtraße Reit
bahn 3) d weg Glauchaerſtraße Gerberſaale Hall
markt Marktpiatz; 4 Steinweg Marktplatz gr. Ulrichſtratze

Geiſtſtraße Bernburgerſiraße Wittekind 5) Bahnhof
Magdeburgerſtraße Wuchererſtraße Bernburgerſtraße Witte
kind; 6) Bahnhof Frankeſtraße Moritzzwinger Herrenſtraße

Schieferbrücke Hafenſtcaße; 7) Wittekind Trotha. Linien
I--6 erhalten 6 Minuten, Linie 7 dagegen 20 Minutenbetrieb. Um
ſteigeplätze werden errichtet auf Moritzplatz, Frankeplatz, an der Reit
bahn und am Steinthor. Der Fahrpreis beträgt auf allen Linien mit
Umiteigerecht 10 Pfg. pro Perſon. Der Vertrag zwiſchen Magiſtrat
und neuer Bahngeſellſchaft wird bis 1929 geltend abzuſchließen ſein;
dieſe Zeit iſt nöthig, um das Anlagekapital zu amortiſiren. Der Ge
winnantheil der Stadt wird nicht mehr, wie früher, von der Netto,
ſondern von der Brutto-Einnahme bemeſſen. Sollte die elektriſche
Kraftſtation am Roßplatz zum Betriebe nicht ausreichen, ſo giebt die
Stadt zu Erweiterungsbauten unentgeltlich das erforderliche Land
vom Roßvplatz her. Das ſind die weſentlichſten Punkte, auf denen
ſich der gedachte Vertrag aufbauen und aller Vorausſicht nach auch
abſchließen laſſen wird Sodann wurde zur Stenerfrage über
gegangen. Die ſogenannte Steuerkommiſſion habe geſtern ihre Be
rathungen beendet und es konnte von einem Mitgliede derſelben das
Facit derſelben betannt gegeben werden. Der Etat der Kämmereifür 1895 96 zeigt einen ertöbien Stand, nämlich 4062 000 A. gegen

3 850 000 in 1894/95. Feſtgeſtellt hat die Kommiſſion Erhöhung
der Luſtbarkeitsſteuer auf 30 000 höhere Verzinſung des An-
lagekapitals des Schlachtviehhofes von 6 auf 8 Prozent gleich 45 000
Mark, Feuerverſicherungs-Policenſteuer 60 000 Mark, Waſſerſteuer
(2 pCt. vom Wohnungsmiethswerth und Bezahlung des mehr ver-
brauchten Waſſers und desjenigen zu gewerblichen Z ecken mit 16b
pro cbm.) 225 000 Baupolizeigebührenſteuer 20 000 Das
Uebrige gedenkt die Kommiſſion durch eine Kommunalſteuec von
100 pCt. Zuſchlag zur ſtaatlichen Einkommenſteuer und 130 pCt. Zu
ſchlag zu den Realſieuern (Grund-, Gebäunde- und Gewerbeſteuer)
aufzubringen. Von der Erhebung einer Jmmobiliar-Umſatzſteuer,
wie ſie die Denkſchrift des Bürgermeiſters Dr. Schmidt vorſieht,
hat man für jetzt Abſtand genommen da auf dieſe immer noch zu
rückgegriffen werden könne wenn außergewöhnliche Ausgaben, z. B.
für Uebernahnte der Straßenreinigung durch die Stadt, herantreten.
Eine gleichmößige Heranziehung der Steuerzahler zu der Ein
kommen und Realſteuer, wie von verſchiedener Seite an
eregt, iſt von der Kommiſſion abgelehnt worden.

In der hierüber eröffneten Beſprechung fand man es nicht gerecht,
daß das Waſſerwerk noch einen ſolch bedeutenden Ueberſchuß von
120 000 erzielen ſolle, genug wäre es, wenn es nur die Koſten
aufbrächte, welche die Kämmerei zu ſeiner Erhaltung,
nämlich 105 000 A. pro Jahr, zuſchießt. Es ſei hart, das
Waſſer zu gewerblichen Zwecken mit 16 pro ebm zu berechnen, die
Folge würde ſein, daß man Mittel und Wege ſuchen werde, ſich das
Waſſer billiger zu beſchaffen. Von der obligatoriſchen Einführung
der Waſſermeſſer, wie die Commiſſion beſchloſſen, ſei entſchieden ab
zurathen, der bedeutenden Koſten und der vielen Unannehmlichkeiten
zwiſchen Vermiether und Miether wegen. Ein Mitglied ſtellte in
Bezug auf Waſſermeſſer eine recht intereſſante Statiſtik auf, nach
welcher durch die obligatoriſche Einführung der Waſſermeſſer der Stadt
bedeutende Laſten erwachſen würden. Die Verſammlung nahm
ſchließlich den eingebrachten Antrag, eine Petition an die
ſtädtiſchen Behörden zu richten, in welcher um gleich
mäßige Heranziehung der Steuerzabler zu den Steuern, alſo gleich
hohe CEinkommen und gleich hohe Realſteuern, gebeten wird, an und
entſchied ſich auch dafür, daß in einer Eingave an die Behörden
Front gegen die obligatoriſche Einführung der Waſſermeſſer gemacht
würde.

Die großen freiliegenden Schulhöfe der beiden ſtädti
ſchen Volksſchulen an der Liebenauerſtraße ſollen demnächſt mit
Bäumen bepflanzt werden, um den Schulkindern in ſpäterer Zeit
einen ſchattigen Aufenthaltsort in den Freiſtunden zu ſchaffen.

Die Uhren- und Muſitwerlfabrik von Guſtav Uhlig
beſitzt unſtreitig das größte Lager der Provinz Sachſen in Uhren
und Muſikwerken jeder exiſtirenden Art und enthält eine ſo reiche
Fülle von prächtigen Verkaufsgegenſtänden, daß ein Beſuch der Aus
ſtellung, der Jedermann gern geſtattet iſt, nur angelegentlichſt
empfohlen werden kann. Niemand, deß ſind wir gewißz, wird das
Lager verlaſſen, ohne ein paſſendes Weihnachtsgeſchenk gefunden zu
haben. Wir ſehen da in großer Auswahl, von einfachen Exemplaren
bis zu den koſtbarſten und elegonteſten, große und kleine Spieldoſen,
theils für Kinder zum Drehen, theils ſelbſtſpielend mit Schlüſſel auf
zuziehen, theils mit Walze; Muſikwerke, Muſiktiſche, Symphonions,
Polyphons welche mittelſt Metall-Noten- Auflagen tauſende von
Stücken ſpielen und betreffs der Fülle und der Kraft des Tones,
ſowie der Eieganz und Solidität des Arrangements bedeutend beſſer
ſind als alle bis jetzt exiſtirenden ähnlichen Muſikwerke; SalonMuſikſchränke, Muſik Uhren, Muſik Regulatoren, Mechaniſche
Cymbals u. ſ. w. Als reizende Geſchenke für Gaſtwirthe, aber
auch für unſere Kleinen ſind vor Allem die Muſik-Automoten zu
empfehlen; als beſonders preiswerthes Geſchenk fällt eine köſtliche
Standuhr mit Muſik in prachwollem Nickel mit Bronze ver
iertem Gehäuſe ins Auge, welche für einen überaus billigen

Preis verkäuflich iſt, ebenſo iſt die ſogenannte „Arioſa“, eine
Drehorgel mit auflegbaren Zinknotenblättern, beſonders rühmend
hervorzuheben. Als ein reizendes Miniauur-Ariſton nennen wir das
„Helikon“, welches, eine Drehorgel mit 16 Harmonikatönen und auf
legbaren Notenblättern, incl. 1 Note, Kiſte c. nur 10 Mark koſtet
und das Preiswertheſte in ſeiner Art iſt, was wir je geſehen haben.
Es mögen ferner an dieſer Stelle die überaus praktiſchen Spiel-
Apparate genannt ſein, die in jedes Piano eingebaut werden können
und daſſelbe mechaniſch ſpielbar machen ſodann der ſogen. „Klavier
ſpieler“, eine ſinnreiche Erfindung, welche ohne Weiteres Jedermann
in den Stand ſetzt, auf jedem Pianino oder Flügel ſofort jedes
Stück geläufig ſpielen zu können. Eine große Kollektion von Chriſt
baum-Unterſetzern allerneueſter Art, ſämmtlich mit Muſik, iſt eben-
falls eingetroffen, unter ihnen ruft das „Glorioſa“, welches ebenſo
wie das Symphonion Tauſende von Stücken ſpielt, mit Recht die
Bewunderung jedes Veſchauers hervor. Es iſt natürlich, daß
auch eine überaus reiche Auswahl an Herren und Damen-
geſchenken mit Muſik in allen Preislagen vorhanden ſind, als

Cigarrenkäſten, Biergläſer, Humpen, Etuis, Briefbeſchwerer,
Leuchter, Rauchtiſche, Schmuckkaſten, Schreibzeuge, Tiſche,
Stühle, Fußbänke, Schalen, Caraffen, Albums 2c. Ausgezeichnete
Fabrikate an Zieh- und Mundharmonikas, Zithern, Bandonions
und Konzertinen liefert die H. rmonikafabrik des Herrn Uhlig
ebenfalls, wie es ja auch bekannt iſt, daß das prächtige Uhrenlager
dieſer Firma ſich ohne weiteres mit den beſten in der Provinz
Sachſen meſſen kann. Beſonders in Standuhren, Herald-, Kuckuck
und Küchenuhren weiſt das Lager eine überraſchende- Auswahl auf.
Für umere Kleinen ſind mechaniſche Spielſachen in allen Preislagen
mit dauerhaftem Mechanismus reichlich vorhanden. Schließlich ſei
beſonders hervorgehoben, daß das Lager für Kaſſen und Schauſtücke
für Schauſteller, daß in ſeiner Reichhaltigkeit und Eleganz ja ſeit
Jahren bekannt iſt, auch jetzt wieder bedeutend vergrößert und ver-
vollkommnet iſt. Wenn wir noch hinzufügen, daß mit der Uhlig'ſchen
Fabrik eine ReparaturWerkſtätte verbunden iſt, in welcher alle vor
kommenden Reparaturen an Muſikwerken jeder Art (auch bei nicht
von Herrn Uhlig gekauften) prompt, ſchnell und billigſt beſorgt
werden, ſo glauben wir, daß wir mit gutem Recht die Weihnachts
ausſtellung der Firma Guſtav Uhlig aufs Beſte empfehlen können.
Wer keine Gelegenheit haben ſollte das Geſchäft perſönlich zu be
ſuchen, laſſe ſich den ſoeben neu erſchienenen illuſtrirten Preis-Courant
kommen, welcher von der Firma Guſtav Uhlig bereitwilligſt gratis
und franco verſandt wird.

Feuer. Heute Morgen gegen 5 Uhr fand Schwetſchke
ſtraße 40 im Cigarrengeſchäft von Neumann ein Lagerbrand
ſtatt. Obgleich die Feuerwehr bald zur Hülfe erſchien und bis 6
Uhr 15 Minuten mit aller Kraft arbeitete, ſoll der angerichtete Scha
den an Cigarren und Tabafken ſich doch auf über 1000 belaufen.
Die Vorräthe im Lager ſind unverſichert. Die Entſtehungsurſache
des Feuers iſt noch unbekannt.

Vermißt. Die ledige Emma Richter aus Fſcherben
hat ſich in der Nacht zum 7. ds. Mts. aus ihrem bisherigen Dienſt
bei dem Siedemeiſter Thöbel., Merſeburgerſtraße 30 entfernt und
hat bis jetzt über ihren Verbleib nichts ermittelt werden können, ſo
daß anzunehmen iſt, ſie hat ſich ein Leid an gethan oder es iſt ihr
ſonſt ein Unglück zugeſtoßen. Sie iſt 18 Jahr alt, hat helles
Haar und iſt jedenfalls bekleidet mit ſchwarzer TricotTaille, grünem
Rock, rothem Kopftuch und Halbſchuhen.

Sonderbare That. Der Maurer P. erſchien geſtern Abend
in der Klinik, um ſich eine Schnittwunde am Halſe verbinden zu
laſſen, von der er angab, fie ſei ihm durch einen Schlafgenoſſen bei-
gebracht worden. Allem Anſchein nach hat er ſich die Verletzung
aber ſelbſt zugefügt. Die Motive zu der That ſind unbekannt.

Ein Ci arrenReiſender, angeblich Richter
aus Delitzſch, gerieth geſtern Nachmittag mit dem Reſtaurateur Sch.
in der Langengaſſe, dem er Cigarren verkauft hatte, in Wortwechſel
un wurde hierbei ſo beleidigend, daß der Wirth zur Polizei ſchickte,
die nun den Fremden, der zum Verkauf von Cigarren keine Legiti-
mation hatte, nach der Wache ſiſtirte. Kurz vor derſelben warf je-
doch R. das Packet, welches er trug, plötzlich fort und ergriff die
Flu n t. Es gelang auch nicht, ihn einzuholen. Das Packet enthielt
noch 18 Packete Cigarren, die wohl nicht auf rechtmäßige Weiſe er-
worben worden ſind.

Unfallechronik. Heute Morgen gegen 3 Uhr verunglückte
auf dem Bahnhofe zu Sangerhauſen der am Steinweg hierſelbſt
wohnhafte Schaffner Albrecht. Als derſelbe die Bremſe eines
Wagens an einem vom Zuge abgeſtoßenen Train gelöſt hatte und
von dem Wagen herabſprang, ſtieß er gegen einen auf dem Bahn
körper ſtehenden Arbeiter und kam dadurch zu Falle, und zwar ſo
unglücklich, daß ihm der rechte Fuß überfahren und total zertrümmert
wurde. Der Bedauernswerthe; mußte nach hier befördert und in die
Klinik eingeliefert werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Bitterfeld 13. Dezember. Stadtverordneten
Sitz ung.) Bürgermeiſter Dippe erſtattete in der letzten Stadt
verordneten- Sitzung Bericht über die Verwaltung und
den Stand der Gemeinde- Angelegenheiten auf das
Verwaltungsjahr 1893 94. Danach wurden auf die Schulden der
Stadigemeinde 42 541,19 c abgeſtoßen, ſodaß dieſe nur noch
67 772.45 A. betragen. Der Bürgerhoſpitalfonds iſt auf 34312,43
Mark angewachſen. Sämmtliche Schulanſtalten verlangten aus der
Kämmereikaſſe einen Zuſchuß von 53 368,15 Ac, gegen das Vorjahr
ein Mehr von 9847,80 C. Die Bierſteuer bragte für hier gebrautes
und abgeſetztes Bier 2535,63 AC, für fremdes hingegen 4137,58 C.

Weißenfels, 13. Dezember. (Der Verluſt unſerer
Huſaren-Garniſon) nimmt eine immer drohendere Geſtalt
an. Wie ſchon berichtet, wird im Etat vom Reichstag die erſte Rate
zum Neubau einer Huſarenkaſerne in Torgau gefordert. Den
uns wie unſere Nachbarſtadt Merſeburg empfindlich treffenden
Schlag, wenn möglich, abzuwenden, haben die Verwaltungen beider
Städte keinen Schritt unterlaſſen. Da jetzt die Entſcheidung beim
Reichstage ruht, ſind die Vertreter der beiden Wahlkreiſe angegangen,
mit allen Kräften gegen die Verlegung der 12. Huſaren nach Torgau
einzutreten. Der Abgeordnete Ritter aus Merſeburg hat, wie das
„Weiß. Krsbl.“ berichtet, in einem Schreiben an die Stadtverord-
neten- Verſammlung ſeiner Bereitwilligkeit, für die Wünſche der
Stadt Merſeburg einzutreten, Ausdruck gegeben. Und deſſelben leb
haften Eintreters unſeres Reichstagsvertreters dürfen wir ſicher ſein. Ob
aber dieſe Bemühungen alle noch den gewünſchten Erfolg
haben werden ſteht dahin. Handelte es ſich um die Verlegung des
Regiments an die Grenzen dann wäre wahrſcheinlich jeder Ver
ſuch, es den bisherigen Garniſonen erhalten zu wollen vergebens.
Da es ſich aber nur um den. Wechſel des ſogar in derſelben Pro
vinz gelegenen Garniſonortes handelt ſo gelingt es vielleicht, den
Reichstag davon zu überzeugen daß die ſehr bedeutenden Ausgaben

den Neubau von Kaſernen u. ſ. w. die faſt drei Millionea
Mark betragen, erſpart werden könnten ohne die vis jetzt bewieſene
und bewährte Felddienſt und Kriegstüchtigkeit des 12. Huſarenre
giments zu gefährden. Für uns wäre es von der allergrößten
wirthſchaftlichen Bedeutung, wenn uns die beiden Huſarenſchwadronen,
deren Offizierkorps wie Mannſchaften ſich bei uns ſehr wohl befinden,
erhalten blieben.

Zeitz, 13. Dezember. (Die Kreiskommunalkaſſe)
hatte im Rechuungsjahre 1893 94 eine Einnahme von 175 617,69
und eine Ausgabe von 155 771,08 Das Vermögen des Kreiſesbeirägt, mit Einſchluß des EinnahmeUeberſchuſſes, 147 979,87

Zeitz, 13. Dezember. (Der Kreistag) beſchäftigte ſich in
ſeiner letzten Sizung mit der zukünftigen Deckung des Finan z-
bedarfs des Kreiſes Die Kreisbedürfniſſe werden ſich, wie
der Vorſitzende ausführte, für das nächſte Jahr, abgeſehen von den,
den ländlichen Krestheil allein treffenden Ausgaben, für den Geſammt
kreis nach Abzug der Betriebsſteuer auf etwa 40 000 Mark belaufen,
zu deren Deckung bei gleichmäßiger Heranziehung aller Steuerquellen
eine Kreisſteuer von etwa 10 Prozent erforderlich ſein würde, ein
Prozentſatz, der für ſrätere Jahre nach Zutritt der höheren Chauſſee-
bau und Unterhaltungsfoſten ſich vorausſichtlich auf 15 Prozent
ſteigern würde. Für das Land würden hierzu zur Deckung der Aus
gaben für die Mitbenutzung des Krankenhauſes und für die Anſtellung
von Gemeindeſchweſtern noch etwa 4 Prozent Kreisſteuern tretenfalls zur Deckung dieſes Bedarfes nicht andere Steuerquellen eröffnet

werden. Der Kreistag faßte einen Beſchluß, wonach vom Rechnungs-
jahre 1895,/96 ab die Staatseinkommenſteuer einſchließlich der fingirten
Einkommenſteuer für die Einkommen von 420 bis 900 Mk., ſowie
die Grund und Gebäudeſteuer und die Gewerbeſteuer in allen vier
Klaſſen zur Deckung der Kreisbedürfniſſe mit gleichen Prozentſätzen
herangezogen werden. Ferner wurde beſchloſſen, eine Hundeſteuer
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einzuführen. Die Steuer ſoll für jeden, nicht zu gewerblichem Zwecke
dienenden Hund 3 Mk. betragen. Sodann wurde das Erſuchen an
den Kreistag gerichtet, ſich damit einverſtanden zu erklären, daß der
im Rechnungsjahre 1895, 96 noch einmal dem Kreiſe zufließende An
theil an dem Ertrage der landwirthſchaftlichen Zölle dem Kreiſe
dauernd erhalten wird nach Maßgabe ſpäterer Beſchlußfaſſung.
In Ausſicht genommen iſt hierbei eine bedeutende Erhöhung des Be
triebsfonds, um dadurch die Möglichkeit zu ſchaffen, die Kreisſteuern
erſt am Schluſſe des Jahres in einem Betrage zu erheben. Der
Kreistag erklärte ſich auch hiermit einverſtanden.

Mühlhauſen, 13. Dezember. (Land wirthſchaftliche s.
Straßenraub. Glücklicher Sturz.) Der Land

wirthſchaftliche Kreisverein hat geſtern Nachmittag
unter dem Vorſitz des Landraths Dr. Klemm eine Sitzung
abgehalten. Zunächſt erhielt Lehrer Len tz ſche aus Halle das
Wort zu einem Vortrag über „Unſere wichtigſten Nutzgeflügelraſſen.“
Herr Lentzſche erklärte es für ein erfreuliches Zeichen der Zeit, daß
auch das Volk endlich beginne, ſich für die Geflügelzucht zu inter
eſſiren. Dankend gedachte er des Herrn von Dieſt in Merſeburg,
der ſich um die Landwirthſchaft und ganz beſonders um die Ge
flügelzucht verdient gemacht habe, dann ging er auf eine längereAuseinanderſetzung der Vorzüge und Nachtheie der verſchiedenſien

Hühnerſtämme über, in Bezug auf Eierlegen, Knochenbildung,Federn 2c. Es folgte der Vortrag des Herrn u lius Roſelieb
aus Erfurt, Jnſpeftors des „Allgemeinen Deutſchen Verſicherungs-
Vereins Stuttgart“, über Haftpflichtverſicherung. Nach dieſer Sitzung
des Land wirthſchaftlichen Kreisvereins folgte die konſtituirende Ver
ſammlung der Sektion „für Obſtbau.“ Das vom Hauptverein
ſchon angenommene Statut wurde vorgeleſen und angenommen. Es
wurde ſodann zur Wahl des Sektionsvorſtandes geſchritten und über
Mittel und Wege berathen, welche die Sektion nehmen müſſe, um
ihr Ziel zu erreichen. In der letzten Nacht wurde, dem „Anz.“
zufolge“, der frühere Schulze D. aus Niederdorla auf der
Chauſſee zwiſchen Mühl hauſen und Kunzelbof von
mehreren bisher noch nicht ermittelten Perſonen überf allen und
ſeiner Baarſchaft im Betrage von 46 und der Taſchenuhr be
raubt. Geſtern Rachmittag ſtürzte der 55, jährige Sohn
eines Zimmermanns, der unbeaufſichtigt gelaſſen war, aus dem
r ter v Stockwerk eines Hauſes an der Zinkengaſſe in den
Hofraum hinab. Der Knabe iſt glücklicher Weiſe mit einer Ver
ſtauchung eines Beines davongekommen.

Thale, 13. Dezember. (Harz-Gürtel-Bahn.) Dem
Vernehmen nach iſt von der braunſchweigiſchen Regierung der „Ver
cinigten Eiſenbahn-VBau- und Betriebsgeſeltſchaft mit beſchränkter
Haftung zu Berlin“ die Genehmigung zur Vornahme der allgemeinen
Vorarbeiten für eine Schmalſpurbahn von Wernigerode
über Blankenburg nach Thale ertheilt worden. Die
Eiſenbahn Projekte ſind nun durch ein neues vermehrt worden und
ſcheint es alſo, als ob die langjährigen Bemühungen der betheiligten
Städte und Gemeinden jetzt endlich auf dem einen oder dem anderen
Wege Erfolg haben ſollten, denn wir irren wohl nicht in der An
nahme, daß die Förderung des Projekts Wernmigerode- Quedlinburg
das obenbezeichnete Schmalſpurprojekt ins Leben gerufen hat.
Uebrigens war, wie das „Bl. Kreisbi.“ ſchreibt, in den letzten Tagen
ein Vertreter einer der bedeutendſten Berliner Eiſenbahnbaufirmen
in Blankenburg, um für dieſe Firma, welche ſich für das Normal-
ſpurprojekt Wernigerode-Blankenburg-Quedlingburg interſſirt, nähere
Erhebungen an Ort und Stelle anzuſtellen.

Schoncebeck, 13. Dezember. (Kommunalſteuern.) In
der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde eine Luſtbarkeits-
Steuer dahin angenommen, daß künftig bei Vergnügungen für
Säle mit 150 Quadratmeter Tanzfläche bis Abends 11 Uhr 1
für weitere 50 Quadratmeter 50 mehr gezahlt werden ſollen. Nach
11 Uhr gilt der dreifache Satz! Masfenbälle koſten 20 40
Kunſtreitervorſtellungen bei 50 Entree 1 für den Tag, ſonſt
2 A. VKonzerte, Theateraufführungen, Deklamationen 2 AC, Vor
träge auf dem Klavier 26 Vorſtellungen von Gymnaſtikern,
Bauchrednern 2c. I--2 Carrouſſels 2 reſp. 3 Würfelbuden
1 Schießbuden 2 A. c. 2c. Frei bleiben nur das Knappſchafts
feſt und Fabrikbälle, die Arbeitgeber auf ihre Koſten veranſtalten.
Dann wurde die Hundeſteuer berathen. Es werden bezahlt
werden für jeden Hund 12 A. ſteuerfrei bleiben nur unzweiſelhaft
zum Gewerbebetriev oder zur Bewachung benutzte Hunde. Dann
wurde noch eine Bauſteuer beſchloſſen, die mindeſtens 5 A. be
tragen wird.

Seechauſen i. Altm., 13. Dezember. (Landwirth
ſchaftliche Verſammlung.) Ter hieſige Landwirth-
ſchaftliche Verein hielt am 12. d M. eine Sitzung im Erfurth
ſchen Saale ab. Der Vorſitzende Amtmann NachtigallSchar-
penhufe brachte die ländliche Spar- und Darlehnskaſſe, ſowie die
Haushaltungsſchule in Nebra in Erinnerung und machte kurze Mit
theilungen über den Verband zur Beſſerung der ländlichen Arbeiter
verhältniſſe. An erſter Stelle verichtete der zweite Vorſitzende, Ritter

Müller- Falkenberg über die gemeinſchaftliche Sitzung
er landwirthſchaftlichen Vereine der Altmark in Stendal. An zweiter

Stelle ſiand der Jahresbericht des Centralvereins für 1893 auf der
Tagesordnung. Freigutsbeſitzer Hut h Neuhof gab ein. n Ueber
blick über den Inhalt des wichtigen Werkes, das im Uebrigen unter
den Mitgliedern zirkulirt. Mit Betriedigung wurde konſtatirt, daß
der Landwirthſchaftliche Verein Seehauſen in keiner Beziehung hinter
den übrigen angeſchloſſenen Vereinen zurückſteht, im Gegentheil eine
ehrenvolle Stellung in der Provinz einnimmt. Der Vorſitzende
knüpft daran die Mahnung, mit aller Energie auf dem betretenen
Wege fortzufahren, und forderte insbeſondere diejenigen Vereinsmit-
glieder, die ſich den Genoſſenſchaftsinſtituten, alſo dem Ein-
und Verfaufsvereine und der ländlichen Spar- und
Darlehns -Kaſſe, die übrigens einen Umſatz von rund
600 Mark erzielt hat, noch fernhalten ihre Bedenken
ſchwinden zu laſſen und den genannten Einrichtungen beizutreten.
Der Direktor des Ein- und Verkaufsvereins, Rittergutsbeſitzer
Hoeſch Reukirchen gab darauf einen Ueberblick über die Ent
wickelung dieſes Jnſtituts und widerlegte die gegen den Beitritt in
erſter Linie gemachten drei Bedenken Der Einwurf, daß der kleine
Wirth unmöglich große Poſten auf einen Termin gebrauchen könne,
falle damit, daß ein vollſtändiger Detailverkauf eingerichtet ſei,
zweitens ſei die vielfach gefürchtete Baarzahlung inſofern nicht ſo
ängſtlich, als zunächſt eine Friſt von 30 Tagen gewährt werde und
daß dann die ländliche Spar und Darlehnskaſſe, das Schweſter
intut, zur Hülfe ſtets bereit ſei. Das dritte gewiſſermaßen ſozial
politiſche Bedenken, man möge nicht eine ganze Klaſſe von Zwiſchen
händlern cxiſtenzlos machen, wurde damit erledigt, daß doch unmög-
lich verlangt werden könne, die ganze Landwirthſchaft ſolle, um die
wenigen Händler mit landwirthſchaftlichen Bedarfsartikeln zu er-
halten, ſtets theurere Preiſe bezahlen, bei der heutigen Lage der
Landvirthſchaft müſſe jeder ſehen, wie und wo er am beſten und
billigſten kaufen könne. Drittens ſtand das ſchon in vielen land-
wirthſchaftlichen Vereinen behandelte Thema auf Tagesordnung
„Empftehlt es ſich bei den jetzigen niedrigen Getreidepreiſen an
Stelle des zuzukaufenden Kraftfutters mehr das ſelbſtgewonnene Ge
treide zu verfütiern und welche Kraftfuttermittel ſind zur Zeit die
billigſten Der Vorſitzende hatte das Aieferat ſelbſt übernommen.

Gera, 13. Dezember. (Frauenheim.) Die Thü-
rüngiſche Gefängniß- Geſellſchaft beabſichtigt, demnächſt
hier ein Frauenheim zu errichten, worin aus dem Gefängniß
entlaſſene Frauen einſtweilen untergebracht werden ſollen.

s Vom Harze, 13. Dezember. (Schnee.) Im Ober-
harze hat ſich der Schnee bereits allgemein ſo gefeſtigt und aus-
gebreitet, daß die Poſten den Schlittenbetrieb aufnahmen. Jedoch
reicht die Schneedecke nur bis zu Hochlagen von ca. 250 Meter über
dem Meere. Auf dem Brockenſcheitel liegt der Schnee nicht
über 10 Centimeter hoch, er iſt feſt und gut zu überſchreiten. Die
Die Ausſicht vom Brocken iſt in dieſen klaren Wintertagen ganz
entzückend ſchön.

Göttingen, 13. Dezember. (Bismarckthurm.) Für
den Bismarckthurm ſind abermals zwei Ringe geſtiftet,
und zwar von der hieſigen Burſchenſchaft Brunsviga und von
Bismarckverehrern in der Stadt Görlitz, deren Ehrenbürger der

iſt. Durch dieſe beiden Ringe verminderk ſich das durch die
aurer und Schloſſerarbeiten entſtandene Defizit auf ca. 1200 Mk.

und dieſe Summe wird mit den Mitgliederbeiträgen vom Jahre
1895 ungefähr deglichen werden können. Bedauerlicher Weiſe aber
fehlt es noch an Mit eln, die äußere Umgebung des Thurmes ange
meſſen herzuſtellen und den innern Ausbau zu vollenden, ſo daß die
Tafeln der Ringſtifter darin untergebracht werden können.

Leipzig, 13. Dezember. (Ehrengeſchenk an den
Fürſten Bismarck.) Hier wird ein t Pavillon er-
richtet, in welchem ein hiſtoriſches Kolloſſalgemälde
Der letzte Gang des erſten deutſchen Hohenzollern Kaiſers Wil

helms I.“ zur Aufſtellung gelangt. Von Profeſſor Braun gemalt,
wird es, in einer Länge von 13 Metern und in einer Höhe von
8 Metern gehalten, jenen tiefernſten Moment vor Augen führen, da
des Heldenkaiſers irdiſche Hülle unter der Antheilnahme von Fürſten
und Volk zur letzten Ruheſtätte geleitet wird. Ein Kreis von Bis
marckfreunden hat es ſich, nach dem „Leipz. Tagebl.“, zur Aufgabe
gemacht, dieſes hervorragende geſchichtliche Panorama, einſchließlich des dazu erbauten Pavilons dem Fürſten Bismarck
als Ehrengeſchenk zu widmen, derart, daß jeder Beſucher dieſes
Gemäldes, welcher ſich in die Einzeichnungsliſte einzutragen hat, zum
Mitſpender der Gabe wird.

Crimmitſchau, 13. Dezember. (Der Textilarbeiter-
kongreß), der auf den 30. Dezember nach Crimmitſchau einberufen
worden war, iſt auf Grund des ſächſiſchen Vereinsgeſetes verboten
worden.

Pateutſchan. Patente find angemeldet: von Herrn
Hermann Bertram in Halle a/S. auf eine Teigtheilmaſchine
von Herrn Paul Wiggert in Magdeburg auf ein Verfahren
zur Herſtellung von Tachpappe; von Herrn Carl Hugo Teicher
u Dippoldiswalde i. S. auf einen Heuwender mit Seitwärtsablage.
atent-Uebertragungen: Fried. Krupp Gruſonwerk,

Magdeburg Buckau, Pulverpreſſe mit beweglichem Matrizentiſch;
Fried. Krupp Gruſonwerk, Magdeburg-Buckau, Reuerung an Details
der unter Nr. 31047 patentirten Pulverpreſſe mit beweglichem
Matrizentiſch; Fried. Krupp Gruſonwerk, Magdeburg-Vuckau,
hydrauliſche Preſſe mit Teleſkopkolben.

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
Gumbinnen, 14. Dezember. Regierungspräſident Stein

mann iſt heute früh geſtorben.
Madrid, 14. Dezember. Canovas der Caſtilho iſt

wieder hergeſtellt.
Godella Provinz Valenzia), 14. Dezember. ine Kiſte mit

20 Orſinibomben und 42 Gewehren iſt hier aufgefunden worden.
London, 14. Dezember. (Timesmeldung aus Tientſin.) Prinz

Kung iſt zum Präſidenten des großen Rathes ernannt, wodurch er
im weſentlichen eine Art Diktatorſtellung gewinnt. Die Steilung
Li-HungTſchangs iſt befeſtigt, der Hof hält ihn für un
entbehrlich.

St. John (Neufoundland), 14. Dezember. Reuter
meldung.) Die Bildung des neuen Kabinets iſt vollzogen.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Zur Begründung der Verſtaatlichung der
Getreideeinfuhr.

Der dermalige Preis des Getreides, deſſen Beſſerung gar nicht
abzuſehen iſt, deckt unſere deutſchen Produktionsfoſten nicht mehr.
Es kann daher nicht zweifelhaft ſein, daß unter dieſen Verhältniſſen
der Anbau des Getreides und damit die geſammte land wirth-
ſchaftliche Erzeugung Deutſchlands zurückgehen muß,
zumal Getreide das Hauptproduft unſeres Landes iſt. Die Wirkung
hiervon iſt einerſeits eine Verminderung der Arbeitsgelegenheit auf
dem Lande, indem zugleich die Lebensbedingungen der ländlichen
Arbeiter herabgehen, andererſeits eine Vermehrung der unſerer Jn-
duſtrie zur Verfügung ſtehenden Arbeiterreſerven, welche natürlich
alsbald eine Herabſetzung der Bezüge der induſtriellen Arbeiter im
Gefolge hat. Gleichzeitig würde in Folge des verminderten in-
ländiſchen Getreidebaues und in Folge der Ausdehnungsſähigkeit der
Müller- und Bäckergewinne das Brot keineswegs etwa in nur
annähernd gleichem Maße billiger werden.

Die Geſammtwirkung eines dauernden Verhaltens der Preislagedes Getreides unter den Prooultionstoſten würde alſo für Deutſch-

land bedeuten einen Niedergang ſeiner geſammten
Kultur wie ſeiner auf ihr beruhenden kulturellen Stellung in der
Welt. Es iſi ein Aberwitz unſerer Zeit, zu wähnen, daß es einem
Volke zum Segen gereichen könnte, daß die Preiſe ſeines Haupt
erzeugniſſes ſich dauernd unter den Erzeugungskoſten halten. Es
bleibt das ein Aberwitz, auch wenn dieſes Hauptprodukt gerade zu-
fällig die Brotfrucht ſein ſollte. Nicht minder iſt es ein Irrthum,
zu meinen, daß bei Wiederinkrafttreten des natürlichen Geſetzes, daß
die Preiſe des Haupterzeugniſſes eines Volkes ſich auf der Höhe der
Geſtehungskoſten halten ſollen, die Brotpreiſe für die induſtrielle Be
völkerung etwa zu ſehr in die Höhe gehen würden. Rur die Arbeiter
re erven der Induſtrie würden zum Heile des Vaterlandes ſich ver-
mindern. Tadurch allein vielleicht würde den induſtriellen Unter
nehmern ihre Lage etwas erſchwert werden.

Bis jetzt ſind die ſchädlichen Folgen dargeſtellt, welche die Auf
rechterhallung des heutigen Zuſtandes für die ganze Nation und die
land wirthſchaftliche Erzeugung ganz allgemein haben würde. Nun
kommt hierzu, daß die Lage der jetzigen Land wirthe immer
verzweifelter wir, je länger ſie zur Erhaltung der landwirthſchaftlichen
Erzeugung auf ihrem gegenwärtigen Stande durch ihre Pflicht als
Wirthe gezwungen ſind, aus ihrem Familienvermögen Opfer zu
bringen. Die vielempfohlene Selbſthilfe würde in erſter Reihe dahin
führen, jene Erzeugung zum offenbaren Schaden
des Vaterlandes einzuſchränken, ein Vorgehen, von
dem nicht wirtſchaftliche Gründe, ſondern der Patriotismus

die tief empfundene Pflicht des Beſitzes uns Landwtrthe zurück
alten.

Der wirthſchaftliche Riedergang der landwirthſchaftlichen Be
völkerung aber würde bald eine Schwächung unſerer Volkskraft und
ſomit auch der äußeren Machtſtellung des Reiches zur Folge haben.
Staat und Reich müſſen daher alle die Mittel ergreifen, welche, ent
ſprechend der Schwere des Nothſtandes, geeignet find, wirkſame Ab
hilfe zu verſchaffen, und war mindeſtens alle die Mittel, welche bei
der jetzigen Reife des Volkes für die Erkenntniß von der Schwere
des Uebels und der durchgreifenden Mittel, die zu ſeiner Heilung
unbedingt erforderlich ſind, ausführbar erſcheinen.

Ein Landwirth.

Vermiſchte Nachrichten.
New-York, 13. Dezember. Der Aktienmarktk eröffnete

heute behauptet und nahm einen andauernd feſten Verlauf. Dem
Amendement zum Geſetz, betreffend die Pooling-Arrangements, wird
in den betheiligten Kreiſen eine große Bedeutung beigelegt. Das
Decouvert in Granger-Werthen iſt ziemlich bedeutend. Schluß ſehr
feſt. Der TagesUmſatz betrug 179 000 Aktien.

Die Elbſchifffahrts-Geſellſchaften vereinbarten, wie aus
Prag berichtet wird, ein dreijähriges Kartell für den Jmportverkehr
(für den Exportverkehr beſteht ſchon ein Kartell). Die diesbezüglichen
Verträge ſollen auf einer in den nächſten Tagen in Berlin ſtattfinden
den Schluß Konferenz ratifizirt werden.

Zur Depeſchenfälſchung betr. die Harpener Bergbau-
Geſellſchäft erfährt die „Kölſt. Zig.“ zuverläſſig, daß die Angelegen

heit in Dorimund zur gerichtlichen Verhandlung tommen wird, da
der Verfaſſer des Telegramms ermittelt worden iſt.

TDividendenSchätzungen. Unter den oft erwähnten Vor
behalten mögen noch folgende DividendenSchätzungen angeführt
werden. Für die Farbwerke vormals Meiſter Lucius Brüning in
Höchſt a. M. wird die Dividende auf 28 pCt. wie im Vorjahre ge
ſchätzt. Bei der Spinnerei und Weberei HüttenheimBenfeld wird
wahrſcheinlich auf eine Dividende noch nicht zu rechnen ſein. Altien-
Geſellſchaft für Asphaltirung und Dachbedeckung vorm. Jeſerich 7 pCt.(4r pCt. Schäffer und Walter 2—3 pCt. An der BVörſe ſchätzte
3 a Dividende der Spinnerei Concordia auf über 16 pCt.
(14 pCt.

Reichsbanknebenſtelle in Bunzlau. Jn Bunzlau
wird am 2. Januar 1895 eine Reichsbanknebenſtelle eröffnet;
nach dieſem Zeitpunkt verfallende Wechſel auf Bunzlau werden da
her hinfort von der Reichsbank angekauft. Ebenſo ſind von jetzt
ab Wechſel auf Pillkallen, welche nach dem 1. k. M. ver
fallen, bei der Reichsbank discontirbar.

Zur Nothlage der Landwirthſchaft. Jn einem unbe
wachten Augenblice ſchreibt das „Berl. Tagebl.“: „Zu den noth
leidenden Landwirthen gehört auch die Gemeinde Steglitz.
Dieſelbe iſt Beſitzerin des Rittergutes Klein-Ziethen und hat
zur Vewirthſchaftung deſſelben im letzten Jahre einen Zuſchuß
von 12059 aus der Gemeindekaſſe leiſten müſſen. Begründet
wird dies durch die Mißernte von 1893 und durch die gedrückten
Preiſe für landwirthſchaftliche Produkte, die im Etatsjahre um 15
bis 20 Prozent niedriger ſtanden als im Vorjahre.“

Lebeneverſicherungs und Erſparniß Vank in Stutt-
ars Die Feſtſetzung der Dividenden für 1895 iſt in der
Verwaltungsrathsſitzung vom 3. Dezember erfolgt. Es werden ver
theilt wie ſeit einer Reihe von Jahren an die Verſicherten nach Plan
A I (altes Syſtem, mit Nachgewähr der rückſtändigen 1--5 Dividen
den) 349/0 auf jede ordentliche Jahresvrämie und für abgekürzte Ver
ſicherung extra 1790 auf jede Zuſatzpvrämie nach Plan AII (neues
Syſtem) 409 der ordentlichen Jahresprämie und auf abgekürzte Ver
ſicherung extra 20 der Zuſatzvprämie nach Plan B (ſteigende
Dividende der einbezahlten Geſammtprämienſumme, wonach die
jüngſten dezugsberechtigten Mitglieder 159 die am längſten nach
dieſem Plane Betheiligten in 1895 jedoch bereits 549 der vollen
Jahresprämie beziehen. Zu den zahlreichen Verträgen, welche die
„Lebensverſicherungs und ErſparnißBank“ mit Behörden, Korpo-
rationen, Firmen und Vereinen behufs Verſicherung der Mitglieder
und Angeſtellten abgeſchloſſen hat, ſind, roie wir hören, in jüngſter
Zeit zwei neue hinzugetreten, nämlich mit dem Tyroler Lehrerverein
und mit dem Verrande reiſender Kaufleute Deutſchlands in Leipzig.

Goldverſchiffungen aus Nordamerika. Am Sonnabend
werden 2 Mitlionen Dollars in Gold nach Paris verſchifft. Jm
Ganzen werden am Sonnabend etwa 4 Millionen Gold ausgeführt.

Megzxikaniſche Anleihen. Die offizielle Ankündigung, daß
der demnächſt fällige Coupon zur feſtgeſetzten Zeit zur Auszahlung
gelangt, wird demnächſt erfolgen.

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen re.
Konditor Ernſt Guſtav Paul Heinze in Chemnitz Handelsfrau

Auguſte Amalie Lungwitz in Chemnitz Aktiengeſeilſchaft „Vereins
bank zu Pirna“ (Pirna); Handelsfrau Cilla Kleemann in Sonders
hauſen Korbmachermeiſter Carl in Stollberg i.
Erzgeb. Kaufmann Wilh. Daehne zu Weißenfels.

Viehmärkte.
Nordhauſen, 13. Dezember. Auf dem heutigen Schweinemarkt

wurde bei ſchwacher Zufuhr das Paar Ferkel mit 18—26 be
zahlt und r mit 18--19 mittlere mit 20—23 und
beſte mit 24—-26

Mannheim, 13. Dezember. Aufgetrieben waren 52 Ochſen,
139 Kühe und Stiere, 330 Schw ine, 58 Kälber. Der Durchſchnitts
preis pro 50 kg betrug bei Vehſen 75--74 Kühen und
Stieren 70—60 Schweinen 6258 Kälbern 75—65
Ausverkauft.

Marktberichte.
Trautenuau, 12. Dezember. Der heutige Flachs- Markt

war von Intereſſenten gut beſucht, doch kamen größere Umſätze nicht
zu Stande. In Qualität waren belgiſche und holländiſche Flachſe
beſſer als im vorigen Jahre, geweichte ruſſiſche beinahe ebenſo gut,
Slanitze dagegen ſchlechter.

New-York, 13. Dezember. (Telegramm.)
Waarenbericht.

Baumwolle, NewYork 51 Schmalz Weſt. ſteam 7,27
do. NewOrleans 5 do. Rohe Brothers 7,50

Petroleum t Kaffee fair Rio Nr. 7 157do. NewYork 5,45 do. Rio Nr. 7 p. Jan. 13,30
do. Philadelphia 5,10 vo. do. p. März 12,70
do. rohes 6,00 Mehl, Spring clears 2,55do. Pipe line cert. Zucker 2p. Dezbr. 89 Kupfer 9,7070. p. c.

Zucerberichte.

Halle a. S., 14. Dezember.
Rohzucker.

Die am Schluß der Vorwoche heerſchende matte Haltung des Marktes übertrug ſich
auch auf dieswöchentliche, die Preiſe erlitten erneut einen Rückgang und eine etwas ſtetigere
Tendenz, welche ſich in den letzten Tagen zelgte, war nur vorübergehend. Das ziemlich
belangreiche Angebor wurde wieder zum größten Theil zur Ausfuhr gehandelt.

Raffinirter Zucker.
Die Frage erſtreckte ſich nur auf kleine Quanten zur Deckung auftretenden Bedarfs

und ſtellten ſich bei der ungünſtigen Lage des Rohzuckermarktes die Preiſe niedriger.

Nohzucker

Granul. einſchl. Reud. 92 ausſchl. 09,00--90,00;Kryſtall. I einſchl. über 99,590 alt 88 ausſchl. 8,60 8,75 alt89,65 s 60 neu;
Nachprod. 752 Rend. ausſchl. 6,80 6,40,

Naffinirter Zucker:
Naff. ff. ausſchl. 00,00 00.00 Gem. Raff. 1 einſchl.

do. fein ausſchl. 21,/50 -90,00 do. do. II einſchl.
Wielis fein ausſchl. Geur, Melis I einſchſ. 20,00 20,25

do. mittel ausſchl. do. do. L einſchl.Wäürfelzucker I einſchl. Kiſte Farin
Wate it 2vürfel 23,50

Kryſtall. II einſchl. über 989
Kornu 960 ausſchl. 009,00

Melaſie zur Entzu kerung, Melaſſe für Brennereien 1,10--1,20. Vei Poſten aus
erſter Hand. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kg franko.

Magdeburg, den 14. Dezember 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, exct., von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 19,871

neue Ernte 9,20 9,30. Stinmung: matt.Kornzucker, excl., 88 Reudem. alte Ernte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B.
8,60 8,70, neue Ernte 8 70-8,80. Hamburg

Nachprodukte excl., 759 Rendem. 5,89 per Dezember 8,60 G, 8.672 B.
Stimmung: ruhig [6,46. per Januar 8,70 G, 8,77 B.
Brodraffinade I. 2160. per Marz 8,95 G, 8,97 B.

do I per April-Mai. 9,071 bz, 10 B.Gem. Naffinade mit Faß 20,76-—21,75. Wochenumſat 145000 Ctr. Stimmung: matt.

Hamburg, den 14. Dezember. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 889 Rendement, jrei an Bord Hamburg.

Mai 9,121 Tendenz: mattAuguſt 9,37
Dezember 8,65.
März 8,95.

Börſe von Berlin vom 14. Dezember.
Fondsbörſe. Gute Dispoſitionen auswärtiger Börſen wirkten

bei Eröffnung günſtig auf den Bankenmarkt. Kreditaktien höher auf
Wiener Gerüchke, die Kreditanſtalt habe eine induſtrielle Gründung
in Vorbereitung. In Montanwerthen war die Haltung eine getheilte.
Kohlenaktien feſt auf ſehr günſtigen Bericht des Kohlenſyndi ats, daß
bei allen Zechen volle Betheiligung eingetreten ſei und v die Um
lagen für November im Gange find dagegen waren C iſenakzienſchwach auf rheiniſche Meldung, daß die W e des dortigen Eiſen
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les G r Von a Elbethal, Buſchtiehrader, Gotthardbahn weizer ridi w. derr rung B0 ob h W ch z Wi ch 5 e dionalbahn, Mittelmeer Nufſ. kon. Eiſenb.Anl. ber 102,60 Dank wu u Bergbanu 3 144,00a n arſ au iener ſtill. Heimi che 4 Bahnen anregung Neue Ruſſen von 1894 4 665,30 Gothaer Zettelbank. 316,75 rtmann, Sächſ. MF. 7 1144,00los; Prinz Heinrichdahn matt, zum Theil auf Realifirungen Conrsn otirn nungen h e do. SBrund Creditdant gu, 209.00 G Peinrichsdal 9 137,50
Schifffahrtsaktien flau, Hamburger Abgaben drückten gemeinſam mit auſ r r e l ler Be e e Slerramd eL 2 2 z r W m 4den außerordentlichen Ausfall des Waſſerverkehrs. Fonds feſt, be der Berliner Vörſe do. e dar. u i e Criianäuit 6 182 6 Lonv. h
ſonders Italiener nach vollendeter Verhandlung in Sachen der Banka vom 14. Dez. 2Uhr Nachmittags. do. Centr.B. Pf. l. S. 5 Magdebg. Bankverein 107,60 G do. St. Pr. neue O 67,00 G
Romana. Bei Beginn der zweiten Börſenſtunde Tendenz abge Schwed. St. Anleihe 1886 31 100,60 Magdebg. Privatbank 8 III ,0 G Kaliwerke Aſchersleben 10 158,75 Gſchwächt Fonds behau tet ſt-D im do. do. 18390 3 Maklerbant 83 109, 10 G Kette Dampfſchifffahrt 74,60 Ge ptet. Truſt-VDynamit anziehend. Heimiſche Preußiſche und deutſche Fonds do. Hop.Pfobr. 1879. 100, 90 Meininger Hypothekenbank. 6 122,00 örbisdorfer Zuckerfabrik 7 96,25 G

Rnlag W. b Di e We o v 1878 7 r Creditbank. 3 Lauchhammer conv. 27 F5 r 5rodutten 2 di old Pfodr. l ationalbant f. Deutſchland /2128,00 urahutte 22,59ten A rſe. e Geſchäftsloſigkeit dauert in Folge mat Deutſche Reichs Anleihe ſros r vo Keine en. Note Bat- Hceten en i 2 Leipziger Brauerei Riebeck. 10
en Auslandes fort. Weizen und Roggenpreiſe im Terminhandel do. do. 3 104.25 do. do. Iv85 5 750 Oeſterreich. Kredit alt. I 29 ESeopoldshaller em. Fadr. i 192,00 Gnachgebend, für Dezember feſt. Hafer für Dezember billiger. Rüb vrrgh. conß S at7, Aue, nagar. Gold Rente in. ſöilg Frent. Boden gredit ine do. Str. 5 12225

öl ohne Nachfrage, Spiritus bei geringem Umſatz faum behauptet. de de o o l e wer t PWeizen: loco: 120--140, Dez. 134,50, Mai 138,50, Juni do. do. S 85.10 do. E.G. N. 809. 1000 5 10499 d e (pubneh.. Sie e de do. Str. 7
Tendenz flauer. Roggen: loco 111-116, Dez. 114,75, n 105 5 10400 do. do. volle S s 75 5 Magdebg. Baudant Act. 2 7

Mai 118,25, Juni 119,25, Tendenz: ſchwach. Hafer loco: Sainer Sr. bis o un e b106--140, Dez. 117, Mai 115. Juni Tendenz: do. o. ſieue i882 812192550 Ciſend qu Zt St Ruſſ. B. ſ. usw. Handel v Magdedurger Pferdedahn 6ſtill. Gerſte: loco: 92—175, Futtergerſte; d Aer Menbayn Stamm u. Stamm e t e u hen reden iRüböl: loco: Dezbr. 43,20, Mai 44, Tendenz: do. v. i. 317 10080 Prioritäts-Actien S d D. I Be ertill Spiritus: (70er W o 2 Schleſiſcher Bank Verein 5 enden Schwerte conv.. mſtill. Spiritu s: er Waare»: loco 32,40, Dezember 36,50, BRagoeburger Stadt ein. zu Weimariſche Bant conv. G 1530 do. St. pr. O 61,50
Mai 37,90, Juni 38,20, Juli 38,60, Tendenz: ſchwach. Wer o n h Rorddentſ wer EordW t 52 10 P d Weimar. StadrAnl. v. 3 2 100,80 den Maſtricht. e 2 74,10 Poönix B.et. Lit. A. 6 132, 0 Gaare ioto .10. etroleum: loko 19,40. Beruner 5 o Auenburge Jeiß 9,7 2uB,25 G e do abgeſt. 10 14 306 zh t d 8 kü do. I 7, 0 G Dortmund Euſch. St. Pr. 42 I 1 i uſtrie-Papiere. Pluto Bergwert 6 1550oursbericht der Bankärmen zu Halle a. S. d ehe Halber Bantend Eiſ H. in o n eu Kur u. Remmnärkiſche. J an 25 G e r 22 z Dividende 1303. Pomm. Maſch. coun. 4 60,25ren e è 2,/0 ldeck Bu 48, s G. ſ. ili 2092,2 39,Börſe vom 14 Dezember 1894 en e Zf. Coursnotiz Laveſg, Cent 2 m Mai u.. 118.50 a e e 8 r

für o do. do. 33 102,00 G Marienburg Miawta 1 3l1,75 Angto Kont. Guano. 9 I2,30 do. Zuckerf. t GS do. do. 93,50 B 90. do. St. Pr. 5 III9,40 Anoalter Kohlen O 67,0 G Sächſ. Thür. Braun 6 121, 0S Oſtpreußiſce. 3 Il 8 DOſtpreußiſche Südbavn. O 61,75 Anhalter Raſchinen. 9 432.25 G do. neAh d We z u 2 Pommerſche 3 10160 G do. St. Pr. 117, G Berl. And. Maſchinen I132, 10 G Satzunger Saline 7 119,10
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Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrit 5 Schuldverſch. Argent. Gold- Anleibe 590 51,40 Gottoacrdbaon excl. 7 I 10 loerhzer Maſch. Act. 7 113,609) G Privaidiscontruh. à 193 o S 5 105,00 G o. innere do. 40.75 Jral. Meridionalbaon. W 122,30 Je Maſch. conv. S 227.75
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q und Sonnabend ſtatt. Tendenz: feſt.Amtliche Bekannkmachungen.
Ausſchreibung.

Die Lieferung von Auerbrennern für die Räume der gewerblichen Zeichen
ijchule an der Oleariusſtraße ſoll einſchließlich der erforderlichen Jnſtallations Arbeiten
im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis
Montag, den 17. Dezember, Vormittags 10 Uhr,

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen, auch Ver-
dingungsanfchäge entnommen werden können.

Halle a. S., den 11. Dezember 1894.
Der Stadtbaurath.

Genzmer.

Bekanntmachung.
Ein alter vierrädriger

zu verkaufen.
riger Geräthewagen der freiwilligen Feuerwehr iſt

Derſelbe ſteht im Hofe der Feuerwehr-Hauptwache, Margarethen-
ſtraße Nr. 4, woſelbſt Angebote bis zum 22. d. Mts. ſchriftlich abgegeben werden

Die VBranddirektion.
können.

Holz- Verkäufe zur ermäßigten Caxr.
Donnerstag, den 20. Dezember er., Vorm. 11 Uhr,

ſollen im Nanmann'ſchen Gaſthauſe zu Greppin aus den Schutzbezirken Greppin
Sandersdorf und Mühlbeck der Reſt des vorjährigen Einſchlages mit:

Eichen Rm. 281 Kloben, 60 Knüppel, 440 Reiſi
Bucheun, Eſchen, Rüſtern Rm. 23

Kloben, 36 Knüvpel, 60 Reiſig.

Birten, Aspen: Rm. 18 Kloben, 8 Knüppel, 142 Reiſig.
Kieſern: Rm. 24 Nutzklode 252 Reiſig.

2. Freitag, den 21. Dezember er., Vorm. 10 Uhr,
in der Mühle zu Zoöckeritz der Reſt des vorjährigen Einſchlages aus den Schutz
bezirken Goitzſche und Niemegk mit:

Eichen 67 Stück 62,50 Fm. Rm. 230 Kloben, 31 Knüppel, 560 Reiſig.
Buchen, Eſchen, Rüſtern: 111 Stück 88 Fm. Rm. 370 Kloben,
45 Knüppel, 960 Reiſig.
Birken, Aspen: Rm. 36 Kloben, 17 Knüppel, 1240 Reiſig.
Kiefern 8 Rm. Reiſig

öffentlich meiſthietend verkauft werden. [6624

Königliche Oberförſterei Zöckeritz.

ff. Döllnitzer Weizenmehl
empfiehlt

Welhnachts- Honigkuchen

in bekannt beſter Qualität, empfiehlt u.

giebt auf [59223 Rat Varre Mk. 1,50 Rubatt

die Honigkuchen u. Zuckerwaarenfabritk

Richard Poser,

Zum 1. Februar ſuche ich einen älteren,
unverheiratheten

AImnspecetor-
der bereits in größeren Rüben-Wirth-
ſchaften konditionirte.

Bewerber wollen zunächſt Abſchrift ihrer
Zeugniſſe, welche nicht zurückgeſandt wird,
einreichen. Gehalt nach Uebereinkunft.
Amtérath Wenitzel, Teutſchenthal

Julius Lüderitz Harz 29 [6341.
Junges Mädchen, mit vorz. Z., ſucht z.

1. Jan i. Halle Stell. als Stütze od. Wirth
ſchaſterin. Off. u. Z. 6604 a. d. Exp. d. Ztg.

S Stellung erhält Jeder schnel]
überallhin. Fordere p. Postkarte Stellen-
Auswahl. Courier. Berlin-Westend 2.

Heckelstr, 28, I.
2 Kam.

u. Zub. ſofort preiswerth zu verm. Näh.
b. Hrn. Bäckermſtr. Grosse, daſ.

Herrſchaftl. Beletage
x

95. p. I. 4 z. verm. Marieuſtr. 20 pt.

Vorzügliche Festgeschenke:

Pastor D. Moſffmann,
Neu! Eins ist not.

Ein dritter Jahrgang Predigten
meistens über freie Texte. 1895.
Brosch. 5 Mk. 60 Pf., in Geschenk-

band 6 AIk. 60 Pf.
Christblumen.

Pino Sammlung von Ansprachen
zu Ohristvospern. 2. Antl. Brosch.
80 Pf. in Geschenkbd. 1 Mk. 20 Pf.

Unterm Kreur,
Ein Jahrgang Predigten. In Ge-

schenkband 6 Mk. 60 Pf.
Kreuz u. Krone,

Ein Jahrgang Predigten. In Ge-
schenkiand 6 Mk. 60 Pf.

W J oSündeu. Erlösung.
12 Predigten in der Fasten- u. Oster-
zeit. In Geschenkbd. 2 Mk. 40 Pf.
Albertz, Domprediger,

0 xMit Gott!
Gebethuch für evang. Hausandacht.

In Geschenkbd. 1 AIk. 20 Pf.

Plastische Bildwerke
in Elfenbeinmasse u. Bronze zu
Original-Fabrikpreisen von Gebr.

AMicheli u. Gladenbeck Sohn.

Tausch Grossse,
Hochfeine Süßrahm--Tafelbutter ver

ſendet in Kübeln von netto 8 Pfund zu
A. T,80 franco gegen Nachnahme.

F. Wiese, Gutsbeſitzer.
Elbkolonie bei Seckenburg (Oſtpr.)

ue und geſuchte
Stellen.

J Offe

Ein verheiratheter Mann, 32 Jahre alt,
welcher ſeit 12 Jahren in einer größeren
Dachpappenfabrik und Theerdeſtillation
thätig und mit Fabrikation Asphaltiren
und Dacheindeckungen vollſtändig vertraut
iſt, ſucht Stellung als Meiſter einer
ſolchen Fabrik.
Nr. 100 poſtl. Deſſau erbeten.

Gefl. Off. unt. L. M.
[6631

Zum 1. Jan. wird ein anſt. fleißiges
junges Mädchen welches in Milch-
wirthſchaft u. Kochen erfahren, und gut
nähen, eventl. etwas ſchneidern kann, für
ein Rittergut geſucht. Meld. mit Ge
haltsford. ſind unter Z. 6626 an die
Exped. d. Ztg. einzuſenden. 16626

Gefunden
ward von einem Taubſtummen am 1. De
zember (Sonntag) nahe der NAdlerapoiheke
ein Geldtäſchchen mit Jnhalt. Abzu-
holen zwiſchen 12--1 Uhr Mittags
6623) Jägerplatz 25 part.

Aufſchrift unſerer
Ein Handkahr Firma verſehen,

iſt von unſerer Station a. d. Saale in
Trotha in der Nacht vom 11. zum 12.
ds. Mts. geſtohlen und ſichern wir dem-
jenigen, der uns über den Verbleib Nach-
richt giebt, eine angemeſſene Belohunng.

Cröllwitzer Ackien-Papierfabrik.

mit der

Ein j. Landwirth, Beſitzerſohn, der im
Veſitz des einj. Zeugn. und 9 Jahre prakt.
thät. war, ſucht, um ſich z. vervollkommnen,
Stellung als Volonkärverwalter oder
Volontär. Gefl. Off. unter Z. 6632
bef. d. Exped. d. Ztg. [6632

Köchin geſucht.
Bei der Oekonomie- Verwaltung der

Königlichen Univerſitäts-Kliniten zu
Halle a. S. wird am 1. Januar 1895
die Stellung der Köchin frei. Erfahrene
Bewerberinnen wollen ſchriftliche Geſuche
bis 20. Dezember er. an die Verwaltungs-
Jnſpektion, Magdeburgerſtr. 17 ein-
reichen. Perſönliche Vorſtellung erwünſcht.

Große Poften
dunkle und helle Farben und Muſter,

haben wir weit unter Preis

als beſonderen Gelegenheitskauf
das Meter, doppeltbreit,

a 60, 70, 90 Pf. u. Mk.
Rud. Niemann Nachf.

Jnh. Weiss VFreytag
Leipzigerstrasse 1059, Halle a. S., am Harkt.

Weihnachts-Ceschenbke,

zleiderſtoffe,
eingekauft und empfehlen ſolche

[6643

Zum 15. März 1895 wird ein er
fahrener energiſcher Verwalter geſucht.
Zeugniſſe ſind einzuſ. an Br. Sehwab,
Deutſches Haus bei Roitzſch. [6625

Tücht. Oberſchweizer empfiehlt und

placirt unentgeltlich [6257Zimmermanm, Leipzig, Burgſtr.
Land u. Stadtwirthſchaftecin, Koch
mamſells, Stützen Verkäuferin,

n

Köchin, Stuben-, Haus und Kinder
mädchen, Kinderfrauen werden geſucht
und nachgewieſen durch

Pauline Fleckinger.
[6641

Herrenkleider werden ſchnell u. billig

angefertigt Mühlberg 2, II.

Ranniſcheſtraße 5.

Land und Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells Stubenmädchen Haus
mädchen und Kindermädchen ſuchen und
erhalten Stellung durch

Frau Anna PFleckinger,
Kl. Ulrichſtraße 8.

Weg. Wegzug iſt meine her T inger-
am 1. April 1895x Wohnung zu vermiethen.

X Roth, Rittm. a. D., Wettinerſtr. 20.

c ev. m. Penſion 15.“12.J. möbl. Zim. z. bez. Schillerſtr. 18 I, l.

J Laden mit Comptoir zu ver-
Brüderſtraße 9

miethen und jederzeit zu beziehen.
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Hille's Gas und Petroleum Motoren
sind die

besten, wirklich brauchbaren Motoren
kür

Gewerbe und Landwirthschaft.
Unorreicht in Einfachhbeit, reichlicher Kraftleistung und geringstem

Gas- und Oel- Verbrauch
Zuverlüssig, ausserordentlich leicht zu bedienen.

IIille's etroleum-Motorenerhielten bei der wissenschattiichen Hauptprüfung der Den schen
Landwirthschafts-Gesellschaft im Juni 1894 unter 28 concurrirenden

Motoren den ersten Preis. 62Mehr als 2500 Motoren
von 150 Pferdestärken bereits geliefert.

Vertreter: Schmidt Spiegel, Halle a.
Magdehburgerstrasse 59.

In unserer Fabrik haben wir als Retriebsmaschine einen Petroleum- Motor aufgestellt, und steht es
Renekitanten frei. sich denselben Während der Arbeitszeit im Betrieb anzusehen.

Johannes Grün,
Weingrosshandlung, gegründet 1852.

Halle a. S., Winkel im Rheingau,Rathhausstrasse 7. am Fusse des Schloss lIohannisberg.
Telephon 271.

Purch meinen Welngactsbesttfe nebst

en MNellereien im ehere n Weine alt Troauben, Mot oder

Lunte u ogen so r mSkererumntt. Mitueroe“elss t 80
geunanutes einer irre uZnli e Weine et I7 I d eren Pale Se m Firma uwre bisher u der Flöbe un

r en Connenen eine der h Beer scän Werne.RKheinhessische-, Waardt-, Mosel-, Saar-, Rheingau-,

4u I I

Es wäre doch ſonderbar, wenn es noch Niemandem
aufgefallen wäre, daß trotz täglichen Zähnereinigens mittelſt
Zahnpulver oder Zahnpaſta, die Zähne (namentlich Back-
zähne) häufig doch ſchlecht und hohl werden. Jſt das nicht
der beſte Beweis dafür, daß die Zahnreinigung mit Pulver
oder Paſta eine durchaus ungenügende iſt? Die Zähne thun
uns nicht den Gefallen, nur an den Stellen zu faulen, wo
wir bequem mit Zahnbürſte, Pulver oder Paſta hingelangen
können. Jm Gegentheil: gerade an denjenigen Stellen, die
ſchwer zugänglich ſind, wie Rückſeiten der Back ähne, Zahn-
ſpalten, hohle Zähne, Zahnlücken u. ſ. w. geht die Fäulniß
und Verderbniß am eheſten und ſicherſten vor ſich. Will man
ſeine Zahne vor Fäulniß und Verderben frei, alſo geſund er
halten, ſo kann das nur auf eine Art erzielt werden, nämlich

ſtören.

werden abſolut.

hin, in die hohlen Zähne ſowohl wie in die Zann, en, an
die Rückſeiten der Backzähne u. ſ. w.
zwar noch andere fluſſige Zahnantiseptica, z.
früher Löſungen von Kali chlorirum oder von übermangan-
ſaurem Kali empfohlen.
dieſe Löſungen die Zähne auslaugen und den Schmelz zer-

Odol dagegen iſt für die Zähne gänzlich unſchädlich,
entzieht den zahnfreſſenden Pilzen aber unbedingt ſicher die
Lebensbedingungen und ſchützt deshalb die Zähne gegen Hohl-

Altes dieſes iſt wiſſenſchaftlich nachgewieſen.
Wir rathen deshalb Jedermann, der ſeine Zähne geſund er-
halten will, eindringlichſt und mit gutem Gewiſſen, ſich an ein
fleißige Zahnpflege mit Odol zu gewöhnen.
ganze Flaſche, die für mehrere Monate ausreicht, A. 1.50
in allen Geſchäften der Branche.

B. wurde

Es hat ſich ab r herausgeſtellt, da

S
2

2

S 7

D r

Empfehle mein vollständig assortirtes

Grosses Lager fertiger Rahmen.
Grösste Auswahl in allen gangbaren Maassen, von dem einfachsten bis zum

elegantesten Genre in allen Preislagen.

I Extragrössen werden schleunigst angeſertigt. W

Alle Arten Bilder, Photographien, Kupferstiche,
Aquarelle ete., werden auf das Sauborste gerahmt.

Grösste Auswahl in Cabinet-, Boudoir- u. Mackart-Rahmen.
Speziell für Platinbiider meler als 15 verschiedene Dessins vorräthig.

Leopold Minzloff,
Photogr. artist. Atelier und Rahmenhandlung,

T Alte Promenade 9. W [6073

J 9 Leipzigerstrasse 45 94 Neu! im i e St Srsde Bern Neu
S Das Räthselhafte

hat ſchon von jeher weſentlich zur Unterhaltung beigetragen, Heiterkeit und
Froſinn herrſchen, wo der Geiſt ungebunden ſich bewegt, im launigen Spiele
die Gedanken anregt und den Scharfſinn befördert. Mein

Verkauf von Zauber-Apparaten er.
bietet hierzu über 100 verſchiedene Nummern von 25 4 bis 150

Zanberkaſten mit Jnhalt von 3--50 Mk. Aupergewöhnliche Weih-
nachtsgeſchenke für Kinder, desgl. Zauberbilderbücher, Wundertreiſel e.

V Preisliſten umſonſt, auswärts poſtfrei. W
Th. XNolte aus Thale a. H. [6642

Frine

mit Schlagwerk,

Goldene
Damen-Remontoir

Silberne
Herren-Remontoir

von 1565 Alä
Weckuhren v.3. an.
Sehr gute Waare.

Für gutes Gehen leiſte
2 Jahre Garantie.

Die Unhren ſind in meinem Schau-
fenſter mit Preifen ausgeſtellt.

F. Schindler
Uhren u. Goldwaarenhandlung,

Gr. Ulrichſtr. 35, Ecke der Promenade.
Reparaturen (6640

werden billigſt ausgeführt.

3 Agnes Tomalla,
2 Kunsthlumen- u.

Makartbouquet-Fabrik,
56 Gr. Alrichſtr, 56,
empfiehlt als paſſende u. beliebte
Weihnachtsgeschenke

T Blumenkörbe
mit wundervoller Füllung von 2 an,

I Mahkarkbouqueis
mit Vaſe, ca. 80 em hoch, 1,75

Cryſanthemum-Houquets mit Vaſe,
(reizende Farben) 3-4,50

Decorationsblumen,
BHallblumen, Pflanzen c.
in allen Preisragen.

Neu Tanuenrahmen. Neu!

Pianinos
in großer Auswahl, einfach u. elegant,
aus den beſten und älteſten Fabriten
empfiehlt unter ſicherſter Garantie
H. Blankenburg, Arichſtr.

Es giebt außer Odol

Odoh koſtet die

(6606

Unßb.-Kegulator

S 14 Tage gehend, von
18 A. an bis 75

v. 24. an bis 120

Bordeaux-Weine von den blliigeten bis zu den feinsten Hochge-
wüchsen, rothe und weisse Burgunder (Aläcons, Beaume, Nuits
Clos de Vongeot, l'ommard, Chambertin, Clos de St. Georveo, Chablis,
Ménursault), französ. Muscat- wnd Sauternes-Weine (VLunel,
Frontignan, Béziers, Barsac, Chät. Doisv. Filhot, Climens, Vquem Alarquis
Lur Saluce), trentiner und italien. Weine (Teroldego, Kuvo,
Barletta, Posilippo, Capri, Marsala, Wermuth), spanische u. portugies.
(Cherries, Malaga. Torragona. Priorato, Madeira, rothe und weise Douro-
jJ'ortweine), griech. Kleinasiat. (Samos, Smyrna lergamon),
unzgzariseche (rothe, weisso un süsse PErlauer, Ofener, Ocdenburger,
Kuster, Tokayer), aſfrik. Cap-Weine (Sherry, Vortwein. l'ontas,
Constantia, Ratavia u. Gona Arac teinster Mandarinen Arac, west-
ind. und Jam. Rum, feinster Aua .as „Iam.-Rum. deutsche und französ.
Cognacs., Slivovitz, scotch Wisky. ächto Liköre und Peunsch-
Essenzen, deutsche Schaumwelne, franz Champagner.

Lieferung in Gebin len und Flaschen im Grossen wie im BEiuzelnen.

Binzelverkauf im Comptoir in Halle a. S., Raith-
hausstrasse 7, im Hofe rechts, d wie in den folgenden Verkaufsstellen:
The dor Stade, Königstr. 80. Paul Booch, Firma W. E. Schmidt,
Theod. Schneider, Geiststr. 29. I ipzigorutrasse.
Franz Eisengarten, Thalamtstr. 9. Fadnard Döfer, Merseburg.
H. Köhling, Sophienstr. 9. Otto Arzt, Cönnern.
F. F. O. Gebhardt, Steinweg 15. Gebr. Kleeberg, Schkeuditsz.
Ernst Beyer. Herrenstr. 5. Waldemar Kahbiseh, Nehbra.
C. F. Krause, Magdeburgerstr. 55. Apothekenbes. Pintz, Dürronberg.
I Frauz Zinke, Wuchererstr. 60. 9 Triebel, Loebejün.
X. A. Krammiseh, Neue lrome- n Kühl, Querküurt.

nade 16. v Hotze, Gerbstodt.Carl Booch, früher C. II. Iolstein, Ilugo Ströfer, Quedlingburg.
Breitestrasse I. [6644

n

2 Leipzigerſtraße 2,
J e e „envfieblt rnChräüstbaum- Confecrt

in größter Auswahl.

TFeinste Lebkuchen Marzipam,
täglich friſch und unübertroffen im Geſchmack.

I Nur eigene Fabrikate. We
Beſtellungen auf Christstollen werden ſchon jetzt eutgegen-

genommen und beſtens ausgeführt. 16484

e

Auf Carl Koch's Sahrzawieback
kommt, ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung
nach, der Muttermilch gleich.

Aur Carl Koch's Mährzwieback
wirtt ernährend und gedeihlich.
MAur Carl Koch's Mährzwieback
macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich;
man gebe den Kindern daher, wenn ſie ge
deihen ſollen: Carl Koch's Nährzwie-bact derſelbe beſitzt den höchſten iäur-

e den Knochenbau und iſt gecignet, das Kind
re vor den Folgen fehlerhafter Ernährung, als:o S Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe, Rhachitis,
e ch Kno enkrankheiten c. zu ſchützen.r S In Paqueten u. Düten zu 10, 20, 30 und

e 60 Pfg. in Carl Koch's Fabrit hy-
gieniſcher Nährmittel, Herrenſtraße 1, ſoivie in allen beſſeren Drogen und Co

lonialwaarenhandlungen. 15994
Gustav Adolf-Festspiel in Mücheln.
Die Nachfrage nach Eintrittskarten iſt an den meiſten Ausgabeſtellen eine ſo

ſtarke, daß die Darſteller beſchloſſen haben, zu den bereits feſtgeſetzten 6 Vor-
nen noch S hinzuzufügen. Tage und Stunden der Aufführungen ſind nun

folgende tDonnerostag, Freitag, Sonnabend, den 13., 14., 15. Dez. Abends Uhr.
Sonntag, den 16. Dezember Nachmittags 5 Uhr.
Montag, Dieustag, Mittwoch und Donnerstag, den 17., 18., 19. und

20. Dezember Abends 8 Uhr.
Wir bitten, ſich möglichſt bald mit den nöthigen Karten an den durch die

Anzeigen bekannten Verkaufsſtellen verſehen zu wollen. Zur vermittelnden Be-
ſorgung ſind die Herren Paſtoren und Lehrer gewiß überall gern bereit. Ein Ver-
tauf an der Kaſſe iſt nicht in Ausſicht genommen.

Der Feſtſpielausſchuß.
Bekanntmachung.

Da der Verſuch gemacht worden iſt, zubereitetes amerikaniſches Rind und
Schweinefleiſch in hermetiſch verſchloſſenen Blechbüchſen unter dem Namen
„corned brown“ in Deutſchland einzuführen, ohne daß das Schiveinefleiſch den
beſtehenden Vorſchriften gemäß im Urſprungslande unterſucht worden iſt, wird hier
durch darauf hingewieſen, daß auch die Zulaſſung ſolcher Waare, welche den Koch
prozeß durchgemacht hat, nur dann geſtattet iſt, wenn die betreffenden Büchſen mit
den vorſchriftsmäßigen Unterſuchungszeugniſſen begleitet ſind.

Halle a. S., den 10. Dezember 1894.

Die Handelskammer.
Betheke. Jung. (6645

Sing-Akademie.
Sonnabend 6 U. Ueb. Volksſch. An

Invaliditäts- und Alters-Versicherung.
meld. b. Reubke, Schillerſtr. 55, V. 10--11.

gz1 ttiche und unentgeltliche Auskunft ertheilt nur Sonnabends von 8—-11 Uhr

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.) Leipzigerſtraße 87

der Kontrollbeamte Laegel, Gr. Brauhausſtraße 21.
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Halle (Saale),
2. Beilage zu Nr. 586 der Halleſchen Zeitung.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stagten. 14. Dezember 1894.

Das Leben des Menſchen in der Steinzeit.
Dies war das Thema, welches geſtern Abend Herr Major a. D.

Dr. oertſch in dem zweiten der vom naturwiſſenſchaftlichen
Verein zu Halle für dieſen Winter in Ausſicht geonmmenen
öffentlichen Vorträgen in ſehr anſchaulicher Weiſe behandelte. Als
Einführung gab der Vortragende einen Rückblick auf die Geſchichte
der Anthropologie. Er erwähnte zunächſt, daß ſchon die alten
Aegypter, wie aus ihren Bildwerien hervorgehe, vier Menſchen
raſſen unterſchieden hätten, weiter wurde der Lokarſage der Semiten,
der unwiſſenſcha tiichen Stellung, welche Grie.en, Römer und das
chriſtliche Mittelalier-zu der Frage über Entwickelun des Menſchen
geſchlechts einnahmen, Crwähnung gethan, ferner auf den hemmenden
Cinfkluß von Cuvier und den wwiſſſenſchafllichen Eifer,
von Eſper, Schmerling, M' Ennery und Boucherde Perthes hingewieſen Letztere ſtellten trotz Anfeindungen feſt. datz
der diluviale Menſch gefunden ſei. Die neue Aera der Authropo
logie beginnt etwa mit dem Jahre 1858.

Die Forſchungen nach dem Menſchen in früheren geologiſchen
Perioden, zunächſt alſo im Tertiär, haben, bei uns wenigſtens noch
zu keinem Reſultat geführt. In Amerika gemachte Funde ſcheinen
dafür zu ſprechen.

Die Frage nach der Anzahl der Jahre. um welche das Diluvium
hinter uns liegt, kann ebenſowe rig beantwortet werden, wie die nach
der Dauer der einzelnen Epochen, in welche man es einzutheilen
pſlegt. Der Vortragende zitirte die Worte Lyells über dieſen Punkt
und ſprach über die Gletſcher- und Steppenzeit Europas.

Nach kurzer Schilderung des diluvialen Menſchen, ſeiner tech-
niſchen Fertigkeiten und Lebenseinrichtungen ſuchte der Vortragende
die Frage zu beantworten, ob der diluviale Menſch in dem mittleren
Europa völlig ausgeſtorben ſei oder ob ſein Blut auf die jüngeren
Geſchlechter unſerer Erdperiode übergegangen ſei. Beweiſe fur das
Fortbeſtehen jener erſten Menſchen mehren ſich.

Man muß ſich hüten anzunehmen, da die gewaltigen Verände-
run en in Form umfaſſender Kataſtrophen vor ſich gegangen ſind;
ſie find vielmehr in langen Zeiträumen geſchehen, ſo daß der Menſch
ſich der veränderten Exiſtenzbedingungen anpaſſen konnte. Auch war
ja nicht Alles vereiſt, faſt ganz Frantreich war eisfrei geblieben und
auch durch Deutſchland führte eine eisfreie Landſchaft hindurch nach
ähnlichen Gegenden des Oſtens. Wilſer ſpricht ſich über dieſen Punkt
dahin aus, daß der Menſch durch harten Kampf und ſchärfſte Aus-
leſe zwar auf eine geringe Kopfzahl zuſammengeſchmolzen ſei, aber ge
ſtählt an Leib und Seele die Stammesfraft für die höchſtentwickelten
Völker von heute bilden fonnte, Der Vortragende erwähnte dann
der Funde aus dem Departement Baſſes-Pyrenées wo Diluvium
und neolithiſche Schichten zu finden ſind, weiter ſprach er dann über
den Urzuſtand derjenigen Menſchen, die uns die Muſchelhaufen
hinterlaſſen haben, und die mähriſchen Höhlen.

Die Kultur der jüngeren Steinzeit, welche der Redner dann ein
gehend behandelte, hat bei uns jedenfalls Tauſende von Jahren
gedauert, ehe ſie allmählich dem ſiegenden Einfluß der Metalle wich.
Die Egypter kannten bereits ums Jahr 5000 v. Chr. Metalle und
wendeten Feuerſteinmeſſer nur zu göttlichen Zwecken an. In unſeren
heimiſchen Wäldern hat es damals noch kein Metall gegeben. Der
Vortragende etonte dann, daß ſeine Ausführungen keine Spezial
unterſuchung ſeien, ſondern ein Verſuch ſein ſolle, zu ſchildern, wie
der Menſch auch ohne Kenntniß des Metalles in jenen entlegenen
Zeiten nicht nur lebte und ſich ausbreitete, ſondern ſogar einer ge
wiſſen Behaglichkeit ſich erfreute. Wenn in unſerer Zeit, wo viele
Menſchen von einer wahren Sehnſuch erfaßt werden, ſich ein Mal
hinauszuretten aus dem Uebermaß der Civiſiſation, vielleicht bei
Jemand die Neigung erweckt werden könnte, ſelbſtändig Verſuche an
zuſtellen, nach Art der Steinzeit- Menſchen zu kampiren, zu kochen
und auf die Jagd zu gehen, ſo würde er ſich allerdings bald über
zeugen, daß das denn doch nicht ſo einfach wär

Die Menſchen der Steinzeit beſaßen zwar eine kräftige Geſtalt,
waren aber Menſchen deſſelben Schlages wie wir. Ihre Zähne ſind
oft abgekaut, bei Greiſen zuweilen bis auf die Wurzel abgenutzt;
vielleicht läßt das auf eine von der unſerigen abweichenden Art des
Kauens ſchließen, wie ſie bei hochnordiſchen Völkern noch beute be-
ſteht. Schon damals ſcheint es auch Krankheiten wie die Gicht ge
geben zu haben, welches Leiden auf die Strapazen des Jagd- und
Fiſchereioetriebens, beſonders aber auf die primitiven Wohnungen
jener Menſchen zurückzuführen ſein dürfte. Uebrigens finden
ſich auch Spuren operativer Eingriffe an den aufgefundenen
Skeletten, ſogar Trepanationen trifft man nicht ſelten an.
Nachdem der Redner das wahrſcheinliche Ausſehen der Wohnungen,
der Herde, der Stallungen zum Unterbringen der Ernte und Aus
ſaat geſchildert, erwähnte er die geräumigen Pfahlbauten unſerer
ſüdlichen Seeen, ſowie die Benutzung natürlicher wie die Herſtellung
künſtlicher Höhlen zu Wohnungen. Die von den Männern damals
verrichteten Arbeiten müſſen außer der Jagd wohl ſehr mannigfaltige
geweſen ſein. Die Leute der Steinzeit waren große Kenner des
Steinmaterials, deſſen ſie bedurften; ſie wußten das Richtige für
ihre Werkzeuge ſehr wohl herauszufinden. Die Feuerſteine ent
nahmen ſie dem feuchten Erdboden, in England, Belgien und Frank-
reich ſogar durch Bergbau. Wo kein Feuerſtein ſich fand, be
nutzten ſie anderes hartes Steinmaterial oder ſuchten ſich durch
Tauſch in den Beſitz von Feuerſtein zu ſetzen; manche Gegenden,
ſind wohl wegen Mangel an gutem Steinmaterial nur flüchtig be
ſucht worden. Die Bearbeitung der Steine zu Werkzeugen war
zweifellos eine ſchwierige und mühſelige. Hat doch Kapitän Adrian
Jacobſen beobachtet, daß das Zurechtklopfen eines handlichen Stein
ſtückes zu einem Beile einem Vancouver- Indianer eine volle Woche
harte Arbeit machte. Nicht minder ſchwierig war die Arbeit des
mittelſt Schleifſchaale ausgeführten Schleifens, indem ja die Schärfe
ſo hergerichtet ſein mußte, daß ſie beim Gebrauch ſtand und das
Beil nach dem Einhieb leicht wieder gelockert werden konnte. Die
Durchbohrung geſchah dann mittelſt eines abgeſtumpften Stockes
oder eines Röhrenknochens, in deſſen Mitte ein Zapfen erhalten blieb,
wodurch eine ringartige Vertiefung erzeugt wurde. Mißglückte Stücke, in
denen die Durchbohrung ſchief verläuft, und ſolche, die Erſtlingsverſuche
zeigen, ſind nicht ſelten. Schwächere Bäume konnten mit ſolchen Beilen
gefällt werden, beim Fällen ſtärkerer mußte man die Hilfe des Feuers
in Anſpruch nehmen. In den Gräbern der Steinzeit hat man bei
uns Schüſſeln und Schaalen aus Holz gefunden die Mühe, welche
die Herſtellung derſelben mittelſt Feuerſteine, Meſſer und Meißel,
vielleicht auch mittelſt des Schneidezahns vom Biber, gemacht haben
muß, iſt gewiß groß geweſen. Jn den ſchweizer Pfahlbauten ſind
Brettſtücke, beſtehend aus abgelöſtem Splint ſtarker Bäume ange-
troffen und mit Hornkeilen hat man auch Stämme zu Brettern
reißen können. Baumrinde und Flechtwerk mußte vielfach da ein
treten, wo wir jetzt Bretter und Bohlen benutzen. Zum Flechten be
diente man ſich der Augſproſſe des Hirſches, des ſog. Löſers, die
heute noch in manchen Gegenden dazu im Gebrauch iſt. Zu den
Geſchäften des Mannes gehörte ferner das Gerben der Felle, das
Schneiden der Riemen aus friſchen Thierhäuten, mittelſt deren Alles
verbunden wurde, was jetzt durch Zapfen, Nägel und Klammern zu-
ſammengehalten wird. Der unbedeutende Ackerbau wird hauptfäch-
lich Sache der Frauen geweſen ſein, aber die Herſtellung des Pflug-
hakens, das Vorſchuhen deſſelben mit geſchliffenen Steinen, und die
Anfertigung der Haken aus Steine, Horn und Knochen wir den
Männern obgelegen haben, die vielleicht dieſe Arbeiten, wie noch heute
die Centralbraſilianiſchen Jndianer in trautem Verein verrichteten.
Die Töpferei war vielleicht die Sache der Frauen. Man fertigte
aus Thon alle die Dinge, welche man aus anderem Material nur
unter großem Zeitaufwand hätte herſtellen können, ſo Löffell, Spinn
wirbel, Webergewichte, Netzſenker, ja Trommeln und Spielzeug für
die Kinder, auch durchlochte Feuertöpfe, in denen man nach dem Er

löſchen des Feuers friſche Gluth beim Nachbar holen konnte. Die
bei der Töpferei benutzten Werkzeuge waren ſehr einfacher Natur,
wie die vom Vortragenden vorgelegten Stücke zeigten. Es waren
dieſelben, wie ſie die Naturvölker beute noch benutzen. Das Thon
Rohmaterial war durch zerklopften Kies kurz gemacht, damit es beim
Brand nicht zerfloß. Die Drehſcheibe war unbekannt die lutt-
trockenen Gefäße wurden nochmals mit ſandloſem Schlick beſtrichen,
in den man die Zierrathen mit den Figuren, einer Schnur oder
vorbereiteten Stempelchen eindrückte. Jn flachen Gruben wurden
dann die Gefäße bei mäßiger Hitze gebrannt.

Ein Blick in die Küche der vorgeſchichtlichen Hausfrau zeigt uns
neben den erwähnten Gegenſtänden Meſſer aus Feuerſtein oder Eber
zahn, ja aus hartem Eibenholz, Gabeln aus geſpaltenen Rippen zum
Entnehmen der Knochen und des Fleiſches aus dem Topte, ſowie
Holzquirle aus jungen Tannen. Die Hausfrau wußte mehr zu
bieten, als die Küche der wandernden Jäger und Hirten. die bekannt
lich hauptſächlich das Fleiſch nur in Aſche oder zwiſchen glühenden
Steinen ausſchmoren. Die Handmühlen beſtanden aus Sandſtein
oder poröſer Lava, der Quetſcher aus härterem Geſtein. Man hat
damals ſchon fladenartiges Vrot, auch Mohnkuchen gebacken.
In den Pfahlbauten hat man Emmer (eine Art Spelt), Einkorn,
Weizen und zwei Sorten Gerſte, wilde und veredelte Aepfel, getrock
nete Schnitzel, Haſel- und Waver-Nüſſe und andere Wadfrüchte ge
funden. Siebe und Durchſchläge laſſen ſchliehen, daß auch ſogen.
Blattergemüſe gekocht iſt. Aus den Faſern des ſchma blättrigen
Flachſes, der heute noch in Süd-Europa wild wächſt, wurden mit-
telſt Spindel und Wickel Fäden geſponnen, daraus Schnüre, Haar
und FiſchNetze gefertigt. Auch ein Webſtuhl iſt aus dem Secboden
gehoben. Zum Heften und Nähen waren gröbere NRadeln mit Längs
rinnen im Gebrauch, in die man den Faden einlegen konnte, aber
es ſind auch Knochen mit Oehren gefunden, ſelbſt Fingerhüte aus
Stein und Thon dürften benutzt ſein. Falzbe ne zur Herſtellung von
Schuhen, Pfriemen aus Vogelknochen und Nadeln mit Widerhaken
lehren, wie zahlreich die Aufgaben des weibl. Geſchlechts geweſen ſind.
Trotzdem dürfte der Mann dem Weibe an Putzſucht vorangegangen
ſein. Die Putzſucht iſt wohl gewiß älter als die Kleidung, die man
vielfach als die erſte äſthetiſche Regung des Menſchen anzuſehen
pflegt. Sauberkeit braucht mit dem VBedürfniß, ſich äußerlich hervor
zuthun, darum noch nicht Hand in Hand zu gehen. So viel aus
den zum Putz verwendeten Stoffen, die naturgemäß meiſt leicht ver
ganglich waren, erhalten iſt, ſteht feſt, daß man in Leinenſtoff
Muſter webte, um Hals und Bruſt und ins Haar Ketten
aus Thierzähnen, Muſchen und kleinen Verſteinerungen legte,
kräftige Armringe aus Marmor und einzelne, allerdings höchſt
ſeltene Schmuckgegenſtände aus Gold trug. Großer Beliebtheit
haben ſich zierlich beſtickte Streifen von Virkenrinde erfreut.
Zur Haarpflege dienten lange Nadeln und Kämme, auch
hat man wöohl, wie die Naturvölkfer es noch thun, mit Hülfe ſcharfer
Feuerſteinſplit.er, die man ſcheerenartig gegen einander führte, das
Haar geſchoren. Weiter wies der Vortragende noch auf die Er-
ſcheinuugen hin. die auf religiöſe Regungen, abergläubiſche Auf-
faſſungen und Kultusgebräuche Schlüſſe geſtatten, ſo auf Amulette
aus Stein, durch Trepanation erhaltene Stücke menſchlicher Schädel
und ſog. Monddilder. Spuren des Unſterblichkeitsglauvens finden ſich
in der Ausſtattung theurer und geehrter Todten mit allerlei Bei-
gaben. Flüchtig wurde dann noch der Bedeutung des Opfers ge-
dacht und der Opferſteine, die ſeit Alters die Aufmerkſamkeit
der Menſchen auf ſich gezogen haben, z. Th. durch das Eingreifen
der chrinlichen Kirche bei Seite geſchafft ſind, jedoch ſich immer noch
in größerer Zahl erhalten haben. Die intereſſanten Ausführungen
fanden das lebhafteſte Intereſſe bei den zahlreichen Hörern.

Vermiſchtes.
Wie ſich Fürſt Bismarck zur Zeit des ſeligen Bundestages inFrankfurt gegen unberufenes Leſen ſeiner Briefe ſicherte, erzählt

Hermann Jahnke in ſeinem jüngſt erſchienenen Buche „Fürſt Bis
marck. Sein Leben und Wirken.“ Der Vertreter Hannovers beim
Bundestage glaubte annehmen zu müſſen, daß ſeine Briefſchaften auf
einem geheimen, aber durchaus nicht mehr ungewöhrlichen Wege zur
Kenntniß des Bundestags- Präſidiums kämen. Er richtete eines Tages an
ſeinen preußiſchen Genoſſen die Frage, wie er es nur anfange, daß ſeine
Briefe und Depeſchen ungeöffnet durch die gefährliche Straße der Spionage
gelangten. Bismarck forderte ſeinen Leidensgefährten, dem er Ver-
trauen ſchenken durfte, auf, ihn auf einem Spaziergange zu begleiten.
Er führte ihn in eine entlegene Gaſſe, wo nur kleine Leute und Ge
werbetreibende der beſcheidenſten Art ihre Wohnung hatten. Dort
angelangt, zog er zum Erſtaunen ſeines Begleiters Handſchuhe an
und trat dann mit ihm in einen Krämerladen. „Habt Jhr
hier auch Seife fragte er den Ladendiener. „Ja wohl.“
„Welche Sorte Der Diener nannte verſchiedene
und legte Bismarck einige Stücke vor, von denen dieſer ein
beſonders ſtark riechendes wählte und in ſeine Taſche gleiten
ließ. Tann fragte er nach Briefumſchlägen, und der Verkäufer
legte ihm einige der gewöhnlichften Art vor. Darauf zog Bismarck
eine Depeſe aus der Bruſttaſche ſeines Rockes, ſteckte ſie in den
Briefumſchlag, forderte Tinte und Feder und fing an die Adreſſe zu
ſchreiben. Aber mit den Handſchuhen ging das nicht, er bat daher
den Handlungsdiener, dieſe Arbeit für ihn zu beſorgen, und der junge
Mann that dies ſehr bereitwillig. Nun ſteckte Birmarck die Depeſche
in die Taſche zu der Seife und ſagte auf der Straße zu dem Han
noveraner: „So, unter dieſer Aufſchrift und dieſem aus den Duften
von Seife, Heringen, Talg und Käſe zuſammengeſetzten Parfüm ſollen
ſie nun mal meine Depeſche herausſchnüffeln

Zwei übermüthige Anarchiſten haben kürzlich in Sinigaglia
von einem dortigen Geiſtlichen eine wohlverdiente und empfindliche
Züchtigung erhalten. Sie begaben ſich angetrunken in die KircheS Maria della Pace, während dieſelbe zur Veſperzeit voll von

Menſchen, meiſt Frauen, war, und riefen unter allerhand läſterlichen
Reden und Handlungen „Es lebe die Anarchie und die ſoziale
Revolution Während die Frauen erſchreckt nach allen Seiten
flohen, eilte wie ein Engel mit feurigem Schwert ver junge Pfarrer
mit einem derben Stock bewaffnet aus der Sakriſtei und prügelte
die frechen Burſchen zur Kirche hinaus. Ein Bravo für den wackeren
Hausherrn des Kirchleins.

Ein Prozeß wegen eines Beines. Vor den Brüſſeler Ge
richten wird demnächſt ein ſehr intereſſanter Prozeß ſtattfinden. Ein
Brüſſeler Wundarzt amputirte einer jungen Frau ein Vein. Die
Amputation ging glücklich von Statten, die reiche und ſchöne Frau
wurde wieder geſund, und der Wundarzt legte das Bein in Alkohol
und ſtellte es in einer Glasurne in ſeinem Arbeitszimmer zur Schau;
auf dieſe Weiſe machte er für ſich eine großartige Reklame,
umſomehr als das Bein herrlich geformt iſt. Als der Gatte
der Dame von der Ausſtellung erfuhr, forderte er den Wundarzt
auf, ihm unverzüglich die koſtbare Reliquie zurückzugeben, auf
welche er in ſeiner Eigenſchaft als Gatte der einbeinigen Dame ein
heiliges Recht habe. Der Wundarzt lehnte das Verlangen höflich,
aber entſchieden ab. Er behauptet, daß das Bein ein einfaches ana-
tomiſches Stück geworden ſei, das ſeine „Fabrikmarke“ trage und
halb die Frucht ſeiner Arbeit ſei der Gatte, der zwei lebendige Beine

eheirathit habe, habe kein Recht dazu, nach der Operation ein todtes
ein zurückzufordern. Da man zu keiner Einigung gelangen konnte,

nahmen die Parteien die Hilfe der Gerichte in Anſpruch; aber die
Richter wiſſen noch nicht, welche Entſcheidung ſie treffen ſollen und
kratzen ſich vor Verlegenheit den Kopf. Es bleibt abzuwarten, wie die
ſpaßhafte Sache enden wird.

Eine Erinnerung an den alten er wer Zu den be-
rühmteſten Tribünenbeſücherinnen gehörte vor einer Reihe von Jahren
die Gattin eines (jetzt verſtorbenen) Abgeordneten, der in ſeiner

Heimath ein Gemeinweſen leitete. So oft die Dame ihren Stamm
ſitz oben einnahm, geſchah es, daß der Gatte ſich unten von ſeinem
Sitze erhob und ſich zum Wort meldete. Böſe Zungen behaupt ten,
es ſei die einzige Gelegenheit, bei der es dem Abgeordneten möglich
ſei, vor ſeiner Gattin zu Worte zu kommen. Da geſchah es eines
Tages, daß der Präſident, Herr v. Simſon, den ſich zum Worte
meldenden Abgeordneten überſah und zwar zu wiederholten Malen.
Dem Abgeordneten riß der Geduldfaden. Er erhob ſich und rief
zum Präſidententiſch hinüber: „Ich habe mich bereits zum dritten
Male zum Wort gemeldet Um den Mund des Präſidenten ſpielte
ein Lächeln er wandte den Kopf zur Tribüne und ſackte: „Ent
ſchuld. gen Sie, erſt jetzt ſehe ich ſie!“ Ein Heiterkeitsſturm
durchzog das ganze Haus.

Der Jour x der Präſidentin. Aus Paris ſchreibt man
der „N. Fr. Pr.“: Das ſeit einigen Wochen in politiſchen Tamen-
treiſen mit einer gewiſſen Spannung erwartete Ereigniß iſt endlich
eingetroffen: Madame Caſimir Périer hat ihren „Jour“ gewählt.
Der Empfangstag der Frau Präſidentin zählt, der neuen Mode ent
ſprechend, nur nach Stunden. Madame Pöérier empfängt jeden
Samstag von 4 bis halb 7 Uhr. Die Mutter iſt es, welche Madame
Caſimir Périer befahl, die Eröffnung des Salons erſt auf 4 Uhr
feſtzuſetzen, denn ſie liebt es, ihr Töchterchen täglich ſelbſt bei den
Nachmittagspromenadei. zu geleiten die Gattin aber war es, welche
den Schluß des Empfanges auf halb 7 Uhr feſtſetzte, denn Monſieur
Caſimtr Pörier, der, wie die Eingeweihten behaupten, ein klein wenig
Haustyrann iſt, ſieht es nicht gerne, wenn die Dinerſtunde willkürlich
verlegt wird. Alle Senatoren- und Deputirten-Gattinnen, die bis
jetzt den Samstag als Jour tix hatten, ſind in begreiflicher Deſperation,
und doch erzählt man ſich, daß die Gemahlin des Präſidenten liebens-
würdig genug geweſen ſei, die Liſte der „Fours“ der politiſchen
Damenwelt durchzuſtudiren, und daß ſie den Samstag gewählt, weil
dieſer nominativ noch am ſchwächſten vertreten geweſen ſei, mit Aus-
nahme des Dienstags natürlich, der von jeher Madame Carnots
Jonr fix geweſen und den die neue Präſidentin aus begreiflicher
Delikateſſe nicht wählen konnte, um nicht den Anſchein zu haben, als
ob ſie den Salon der Madame Carnot entvölfern wolle.

Waldmenſch. Bei einem dieſer Tage in dem gräfl. Wedelſchen
Forſt abgehaltenen Treibjagen in Oſtfriesland ſtieß man an einer
einſamen Stelle auf eine aus Laubwerk, Ae en und Brettern her
geſtellte Hütte, deren Bewohner ein gänzlich verwilderter Menſch
war. Die innere Einrichtung der Hütte iſt eine ſehr primitive, je-
doch bietet ſie ausreichenden Schutz gegen die Unbilden der Witter-
ung. Wie feſtſteht, war der Einſiedler in früheren Jahren ern
Schreiber, der als ſolcher hochgeſchätzt war. Später ſtellte ſich bei
ihm Schwermuth ein und in dieſem Zuſtande flüchtete er ſich in die
Waldeinſamkeit, die er heute und ſelbſt im Winttr nicht verläßt.
Sein Anzug beſteht aus unzähligen einzelnen Lappen. Der Kopf,
deſſen Haar ver vildert bis über die Schultern hängt, iſt mit einer
alten Soldatenmütze bedeckt. Da der Waldmenſch trotz ſeines ver-
wilderten Aeußeren von ganz harmloſer Natur iſt, ſo hat man ihm
auch für die Zukunft ſein jetziges Heim überlaſſen. Die Nahrung
des Waldmenſchen, der ſich mit dem Verfertigen von allerlei nied-
lichen Holzgegenſtänden beſchäftigt, beſteht zumeiſt in Brot, Waſſer
und Waldfrüchten.

Perſonalnachrichten.
Dem Holzhauermeiſter a. D. Liſo zu Randau im erſten

Jerichow'ſchen Kreiſe iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden

Kirchliche Anzeigen.
Am 3. Advent, den 16. Dez. 1894, predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Diakonus Grüneiſen.
Nach der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier, Derſelbe. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt, Superint. D. Förſter. Abends 6 Uhr
Superint. D. Förſter. Kapelle des Nordfriedhofs: Rachm. 2 Uhr
Diakonus Grüneiſen. Gertrauden-Kapelle: Montag, den 17. Dez.,
Abends 6 Uhr Bibelſtunde, Archidiakonus Pfanne. Zu St.
Ulrich: Vormittags *,9 Uhr im Bärgerſchulſaale Charlottenſtraße
Kindergottesdienſt, Oberdiakonus Richter. Vormittags 10 Uhr Ober-
prediger Wächtler. Nachm. 2 Uhr in der Kirche Kindergottesdienſt,
Oberdiak. Richter. Abends 6 Uhr Derſelbe Johannistirche:
Vorm. 10 Uhr Pfarrverweſer Faßmer. Nachmittags 2 Uhr Kinder-

ottesdienſt, Derſelbe. Nachm. ,4 Uhr Verſammlung confirmirter
Töchter, Derſelbe. Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr Diakonus
Nietſchmann. Nach der Predigt WBeichte und Abendmahl, Derſelbe.
Nachm. 13/, Uhr Kindergottesdienſt, Oberprediger Saran. Abends
6 Uhr Derſelbe. Hoſpitalkirche: Vormittags 8 Uhr Paſtor
Nietſchmann. Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger
Lang. Nachmittags 5 Uhr Chriſtfeier der Domſonntagsſchule, Tom-
prediger Beelitz. Zu St. Lanurentii: Vorm. 10 Uhr Paſtor
D. Hoffmann. Nach der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier,
Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt, Paſtor Jordan,
Abends 5 Uhr Hilfsprediger Herold. Mittwoch, den 19. Dezember
Abends 5 Uhr Weihnachtsbeſcheerung der Sonntagsſchule.
Donnerstag den 20. Dez. Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der
weiten Herberge zur Heimath, Wuchererſtraße Nr. 11 (zwei

Treppen), Hilfsprediger Müller. Stephanustirche: Vormittags
10 Uhr Hilfsprediger Müller Zu St. Georgen: Vormittags
10 Uhr Diakonus Witte. Nach der Predigt Beichte und Communion,
Oberprediger Knuth. Nachmittags 5 Uhr Kindergottesdienſt, (Weih-
nachtsfeier), Hilfsprediger Hecker. Donnerstag, d. 20. Dez., Abends
8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge grr Heimath Mauerſtraße
Nr. 7, Diakonus Witte. Freitag, den 21. Dezember Abends 6 Uhr
Bibelſtunde Hilfsprediger Hecker. In der ſtädt. Siechen-
anſtalt: Vormittags 8 Uhr Diakonus Witte. Katholiſche
Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe; 8 Uhr zweite heil. Meſſe mit
Homiltie Vorm. 9 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr
Chriſtenlehre und Andacht.

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Sonntags Vorm. 8 Uhr
10 fällt aus; dafür um 4 Uhr Weihnachtsfeier, Diak.

rüneiſen.
Evang. luth. Gemeinde, Wuchererſtr. 11, 2 Treppen: Vorm.

10 Uhr Leſegottesdienſt.
Diakoniſſenhaus Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Diemitz: Vormittags 9 Uhr Paſtor v. Stockhauſen. Nachm.
Uhr Verſammlung der konf. r
Giebichenſtein: Vormittags 10 Uhr Superint. Bethge. Nach

mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in der Schule zu Cröllwitzz,
Paſtor Kunitz. Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt in der Kirche,
Den Meltzer. Abends 6 Uhr Derſelbe. Amtswoche: Superint.
Bethge.

Abends Verſammlung des Evang. Männer- und Jünglings-
ſowie des Frauen und JungfrauenVereins in den Vereins

ocalen.
Apoſtoliſche Kapelle Jakobsſtraße 46. S Vormittag

10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Homilie. Nachm. 3 Uhr Predigt;
danach iſt liturg. Gottesdienſt.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Vormittags 9 Uhr
Hochamt und Predigt; Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

BaptiſtenGemeinde: Sonntag, d. 16. Dez. Giebichenſtein,
Triftſtraße 19: Vorm. 9 Uhr und Nachm. 3! Uhr Predigt;
Nachm. 2--3 Uhr Kindergottesdienſt. Halle a/S., Forſterſtraße
Nr. 12, Vorm. 9 Uhr und Abends 8 Uhr Gottesdienſt; Vorm.
1 I 12 Uhr Kindergottesdienſt. Freitag Abends 8 Uhr Verſammlung.
(Freier Zutritt für Jedermann.)
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wedet. General-Bilanz-Conto. Meinen Mitmwenſchen,
m e r T velche an Magenbeſchwerden, Verdauungs- d diee n ne I I v ſchwäche, Appetitmangel c. leiden, Viertelien on Per Actien-Oapital-Conto La. A. 2000 theile ich herzlich gern und unentgeltlich erſtAn Immobilien- Conto 1 000Etablissewent am Bahnhofe 54077260 Setien-Capital- Conto La. B. e lnit, wie ſehr ich ſelbſt daran gelitten, und 0i ten 27 o38 65 513 733195 Setetzlieber Reservefonds-Conto 3 wie ich hiervon befreit wurde. SAbschreibung 59 i RExtra-Reservefonds-Conto 250 000 Paſtor a. D. Kyple in Schreiberha V.Etablissement am Hoepitatplatze 781 4s Deleredere- und Dispositionsfonds-Conto 25 900 (Rieſengebirge). 310 SanduZugang 18 682 85 Zinsen- und Discont-Conto 6 133 80333 464 33 I Dividende-Conto 1892/93 630Abschreibuog 5950 e 9 2 4 16 67325 316 791 08 830 52503 Conto- Corrent Conto g.

An Alaschinen- und Utensitjen-Conto Kgl. Haupt-Stenerawt Halle 3. S. oVerbrauebs Abgabe 2085 91225Etablissement am Bahnhofe 497 96088 Oreditores in laufender Rechnung 65 967 76) 2 151 88001

Zugang 9 e 0 e e 69 r r Gewinn- und v 399 70 NumVort 18 /9 eAdeehreibung 10 5677420 510 967 61 Gewinn pre 1805/94 500 18542 523 58112 umPtablissement am Hospitalplatzo T 372777 S eheZugang 7 e e e s 62 41882
Abeehreibung 109 33 505 25) 391 54721 902 514182 9An Pferde- und Wagen-Conto W n beendEtablissement am Bahnhbofe ptie 777Absehreibung 20 15780 63108 Er. Üiriehstrasse 51. a dEtablissewent am Hosepitalplatze 14 eAbsehreibung 20 49430 1 97717 2 60825 Herrenwäſ che. piegtAn Comptoir Utensilien-Conto Specialität: Chemiſettes, Kragen und BerickEtablissement am Bahnbofe 203194 Manſchetten in nur gutem Leinen und habenZugang 8050 von vorzüglichem Sitz, Chemiſett t2 1II2 und Manſchetten Knöpfe in großer heute42250] 168994 Auswahl empfiehlt aus dAbschreibung 20 e e 775577 2Etablissement am Hospitalplatze r 7222 e Gustav Wehage, expoſeAbechreibung 209 Handſchuhfabrikant, Leipzigerſtraße 24. in deAn Conto-Corrent- Conto v punkte n en Bankiern 2 Nürnber er DieDebitores in laufender Rechnung 3 262 81265 gehene Weehsech Conto t es m T t vonCassa-Conto Bahnhof u. Hoepi T T l 2 ine Lebkuch en uSicke- Conto Z. II 10 200 DehoBoeparat. -Mat.-Conto Bahnhof u. Hospitalpl. e d 11 81925 in friſcheſter Qualität VebaAsecnranz- Conto Hosepitalplatz e Z. 5 275 von Heinr. Haeberiein, Nürnberg, teienZuekor-Verp.-Conto Bahnhof u. Hospitalpl. 29 71889 à Packet 6 Stück von 25 an. hat kBöetriebs-Mat. Conto desgl. e 7 J 911131 Elisen Kuchen,Knochenkohlen-Conto Hospitalplatz F. T 17 880 75 „Vanille- 995 von

6 257 224 93 6 257 224 93 v 59 derHaselinuss-v 99wevet. Gewinn- und Verlust- Conto Oreait. Marzipan- Wanne Lvor—rwoo,w voGwwOe-Dnne ..:.TNTÄTÄN. empfiehlt ene r I derAn Betriebs und Gesehäfts-Unkosten-Conto 1917 89075 Poer Saldo- Vortrag aus 1892/93 23 392 70 23 meinGewinn -Sajdo 668 865 12 668 865 12 Veborschuss Auf dem Zucker-Conto 26563 363 17 J 0 6 a weitg

Davon Abschreibungen: dieFabrik Babnbok. Leipzigerſtraße 102. [6552 füllt.r 73 ſo nIaschinen- u. Utensilien-Conto ſt S ſt hr e Feinſtes Spriſeöl, aComptoir-Utensilien- Conto 422.50 84 393 15 Tafelöl Provençeröl vierge libereFabrik Hospitalpſa zu haben 6188 Es iab eri o pit a plat3. Adler-ApotheKe, Geiſtſtraße 15. gekorImwobilien- Conto A. 16 673. 25 dere r n 43 r V 1 daserde und Wagen- Conto

Comptoir-Dtensilien-Conto 218.05 60 890 85 145 284 errauen n555 Sie niedt Jedem Angevot on iabd: 59 Dividende an dio Actionkre von000 00 Cepiee GOhristbaum-(onfeet. gdavon: 373 581 12 i Sie e n die Hant93 Fabrik von Ed. Hering, Dres-S ige P rin i den, gr. Rrüdergasse 25. Fur rv 328 ingewinn pro 1893/94. Kräfa 13 Privat: 200 St. grosse Zucker- S Jab: 59 von 350 188, 42 Tantiöme an u. Ohocoladen Figuren, Ge- Sackden Aufsichtsrath. 17 5094 rülites ete. M. 2.60 Nachn. 3 KRist.159 von A. 350 188, 42 Tantième A. 7.50, extra feinste und grösste Waare diean den Vorstand 52 528 261 70 037 68 100 Stück M. 3.00, 3 Kist. AI. 8.50. ſchar305 577 a Für Mändler: 420 1 Ptg.- laufForner: Stücke A. 2.50, 240 2 Pfg. Stücke der790 Supordividende an die Actionkre von M. 2.80. W 4420 Stück Conf., wie hat3 000 000 Capital 210 000 Concurrenz verschickt, bei mir nur ſteheWVeberweisung an das Extra-Reservefonds- M. 1.50. [5882Homo 75 000 genVortmg auf neue Rechnung. 1854344] 303 54344 Wm ß Negr Preisermäßigung.
Relto e. g. un 89. Er a ſéöis Pneumat, Handwasehmaschine 5e wünZuckerrafſinerie Halle. kanzDer Vorstand. 4. Schulze. Pantzer. Dr. v. Lipp mann. ndine ſtützDen vorstebenden Gesehäfts-Abechluss bat der Autfsichtsrath selbst geprift, durch den gerichtlichen Bücher-Kevisor Herrn Th. W alter prüfen lassen und part

denselben nach Richtigbefund in allen Theilen genehmigt und kestgestellt. H. R. G. I. 13754 eichDer Aunlfsichtsrath. R. Riedel. Ernst. C. Krüger. C. Haring. Gustav Bötteher. II. Lehmann. Fr. Jay- e ieDen vorstehenden Geschäfts-Abachluss der Zuckerratftenerie Halle pro 30. September 13894 für das Geschäftsjahr 1893/94 haben wir geprüft und sowohl die 4 Mark per Stück. fand
Inventur als auch die Bilanz und das Goewinn- und Verlust-Conto mit den ordnungsmässig geführten Büchern übereinstimmend gefunden. General Vertrieb für Prov Sachſen, eine

Halle a. S. den 8. November 1894. 4. F. Ronstedt. FErh. Rummel. Anhalt und Thüringen wur
daßGeſundheits- Mal Extract ilſi. Jleckert, cl n et h- ſt J ru 9 W 7 Gr. r W rWiederverkäufer an faſt allen Plätzenaus der MalzExtract-Brauerci F. Kainar in Nerchan, ein Malzgebrän r re II raun Verſand nach außerhalb zum Preiſe i

mit Wachholder- Verbindung (Malzextraktgehalt ca. 169/0). 9 von Mk. 4,50 franco jeder Bahn u. weiſch r n ſt d d ſzrodra enden e Poſtſtation. (6453 Fraeſchmackes überall ſchnell beliebt gemacht und iſt ein ſehr angenchmes Geträn S r it Ia. nmin Kranke und Geſunde zur Stärkung, beſeitigt Bleichſucht. Blutarmuth, und für Jhre Mädchen empfiehlt Jhnen die Buchhaudlung von Wringmaſchinen mit u t nich

alle Verdaunngsſtorungen und Blaſenleiden, kräftigt den Körper und die Mk. 16, 17, 18, 20. ZurNerven, verbefſert das Blut und verhindert alle bei Menſchen vorkommenden Bd. Anton ar er r z l beſtes deutſches Fa ſchlu
Beſchwerden. [6615 v 9 0 Wäſchers en, brikat, Mk. 50.Allein-Verkauf (12 Flaſchen 3 Mark) nur in der v ehnt 7 Bagh d F Hel d di b t Ein7 ie preisgekrönten er der Frau Helene und dieBierhandlung von W. Zachau. ihr t r r ris z t age ohfrine „afel Merte ndRiederlage: Geiſtſtraße 21, II. Hof. Filigle: Fritz Reuterſtraße 4. Schlien becher G. Frangoiſe (2 Pröpper (1.80) un Tagesgreie re

jede i S Schuſter (.80) a. d. Verlage der Jaeger'ſchen Verlagsbuchhandlung in zum Tagespreiſe 6237 wirVerſandt jedes Quantum, auch nach auſßerhalb, frei Bahnhof Halle a. S. Fra e 4 Laſſen Sie i nen i r dieſe dein Vueher auf DampfMolkerei Herbsſeben, Line

C R e Gravir-Anſtalt, dieſem Gebiete vorlegen. 16607 Thüringen.ſ. reitter., Gr. Ulrichſtr. 57, H. I. u. II., Abnehmer für größeren Poſten
empfiehlt alle Arten Kautſchukſtempel, Thürſchilder, Petſchafte in ſchönen Roſenkohl trn Siegel- r t r acht Ritleiget Leislan d Canbuig a S weru. Firmenſchilder, Datumſtempel, Schlagpreſſen, Stahlſtempel, Schablonen rc., ſu ittergut Leislan b. Camburg a S. ienden Gravirungen i Si x 62 Von morfien Sonnabend Vormittag ad haben wir fattſowie alle vorkommenden Gravirungen in VFold, Silber, Metall, Glas c. (6621 einen Transport beſter, ſchwerſter, hochtragender und 9 en el e kauſt S l b

Treffe Sonnabend, den 15., Sonntag, den 16. und i ſo j ſi fortwährend S EtoSo S en We 17. d. Mts. mit einem großen Transport friſchmilchender Kühe Joh. Bernhardt, Kellnerſtraße 4 z

u z und 2 jähriger eiru S 8 T h 1 mit Kälbern Junge RehpinſcherHündin, ſehr wachſam, mitd J t e I ſehr preiswerth zum Verkauf. [6652 billig zu verkaufen. Gommergaſſe 11, I. die
chweren Schlages in Halle a. S. ein und halte ſolche im Ruſſiſchen Hof e0 g M we perſelbſt bei reeller Bedienung zum Verkauf. [6622 iüücdler Schwab r Sohnm, ſarbe Wellewet e u T bit

Gebr. Snchs, Gr. Salza. Magdeburgerſtrafe 28. Kloſterſtrafe 13, I. 6650 auf
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Hallkeſchen Zeitung“ Halle (S.) Leipzigerſtraße 87.


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 586.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	1. Beilage zu Nr. 586 der Halleschen Zeitung.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	2. Beilage zu Nr. 586 der Halleschen Zeitung.
	[Seite 9]
	[Seite 10]







